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Kote von der Udos.
Bellte nie: 1 H k .

(Bin Sßolf, ein SReid)! Erscheint jeden Freitag 3 Adr nachmittags.

B e z u g sp r e is  m it P o ftv e r fe n d u n g :
I G an zjäh rig  S 9 80
| H a lb jäh rig  „ 4 80

v ie r te ljä h r ig  „ 2 40

I 'Bezugsgebühren uni) Einschaltungsgebühren find 
i m  v o ra u s  u n d  portofrei ZU entrichten.

S th r ift lc itu n g  u n d  S e r r a a itu n g : Obere Stobt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g e n  (Inserates werden das erste M al mit 10 (Broschen für die fispaltige Millimeterzeile ober 
deren Raum  berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlast. M indestgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden und Nichtbentfchen

finden keine Aufnahme.
Schlust des B la ttes : D o n n e r s ta g  4 Uhr nach m ittags.

P reise  bet A b h o lu n g :
G a n z jä h r i g ...................................... /  ■
H albjährig .............................................
V ie rte ljä h rig .............................................

Einzelnummer 20 Broschen.

92 0  
4 60 
23 0
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Das B ild , das die politischen Verhältnisse in  Oester­
reich derm alen bieten, ist nicht gerade erfreulich. Krise 
folgt auf Krise, eine Skandalgeschichte löst die andere 
ab, die Demagogie feiert ihre höchsten Trium phe. Kein 
W under, daß die U nzufriedenheit m it dem herrschen­
den System wächst und aller O rten tastende Versuche 
gemacht werden, um neue, bessere Form en zu finden. 
Diese Versuche haben, so begrüßenswert sie sein mögen, 
zunächst allerd ings eine W iA ung hervorgebracht, die 
durchaus nicht a ls  wünschenswert bezeichnet werden 
kann. S ic  haben eine falsche F ron t. S ta t t  gegen die 
Auswüchse und gegen die zahlreichen Verkehrtheiten 
unserer P o litik  aufzutreten  und auf ihre Abstellung be­
dacht zu sein, wenden sie sich meist gegen die politische 
B etätigung  überhaupt und so kann m an heute schon 
Hunderte von Aposteln die völlige Abkehr von der P o li­
tik predigen und a ls  Ersatzmittel die „reine Wirtschaft" 
preisen hören. D arin  liegt natürlich eine vollständige 
Verkennung der reellen Tatsachen und m an braucht 
durchaus kein eingeschworener P a rte ip o M k e r zu sein, um 
einzusehen, daß dieser I r r tu m  recht verhängnisvolle 
Folgen haben kann. E s hat keinen S in n , Tatsachen zu 
leugnen, nu r w eil sie einem zuwider sind. Außer den 
F ragen  der W irtschaft gibt es eben noch einen w eit 
größeren K reis von Aeußerungen des Lebens der mensch­
lichen Gesellschaft, deren W iderstreit m an gewöhnlich 
a ls  „Politik" bezeichnet. Ideen , W eltanschauungen und 
ih r E influß auf das Leben in  Volk und S ta a t  lassen 
sich doch nicht einfach wegleugnen. S ie  sind eben da und 
tzaher mutz m it ihnen gerechnet werden. W ie verhäng­
nisvoll es w äre, wenn heute weite Kreise unserer erb- 
eingesejsenen Bevölkerung auch n u r vorübergehend auf 
jede politische B etä tiaung  verzichteten, das zeigt schon 
eine kurze Betrachtung des T reibens jener, d e Gegner 
der heutigen Gesellschaftsordnung sind. Gerade jetzt 
rüstet sich die Sozialdemokratie vor den Augen der 
Ö ffentlichkeit und m it deutlichem Einbekenntnis ihrer 
w ahren Absichten zum entscheidenden Kampf um die 
M acht im S ena t. E i n  V e r z i c h t  a u f  p o l i ­
t i s c h e  B e t ä t i g u n g  i m  n i c h t m a r x i s t i s c h e n  
L a g e r w ä r e g l e i c h b e d e u t e n d m i t W a f f e n -  
s t r e c k u n g  v o r  d e m  G e i s t e  d e s  B o l s c h e w i s ­
m u s .  W ie es dann m it unserer Wirtschaft aussähe, 
wenn die Sozialdem okratie ih r Ziel wirklich erreichte, 
darüber braucht m an wohl keine langen Erw ägungen 
anzustellen.

So  einfach, wie uns manche Leute glauben machen 
wollen, ist also die Gesundung unseres öffentlichen Le­
bens nicht zu erreichen. D er R uf: Weg m it den P a r ­
teien, weg m it der Politik ! ist ja  aus den vielen trüben 
E rfahrungen  der letzten Z eit psychologisch erklärlich, aber 
logisch berechtigt ist er darum  noch lange nicht. H alten 
w ir doch fest: w ir leben in einem demokratisch eingerich­
teten S taatsw esen. Nichts, aber schon gar nichts deutet 
d arau f hin, daß dieses System in absehbarer Z eit von 
einem anderen, etw a von einer Rechtsdiktatur oder von 
einer monarchistisch gerichteten S taa tsfo rm  abgelöst wer­
den w ird. (A uf derartige Form en gerichtete Bestre­
bungen einzelner kleinerer G ruppen sind so bedeutungs­
los, daß über sie hinweggegangen werden kann.) M it 
einem ganz bedeutenden Kräfteeinsatz ist eben der M a r­
xism us bemüht, in  diesem S taatsw esen die M acht an 
sich zu reißen, me er dann — daran  ist kein Zweifel — 
zwar äußerlich in  demokratischen Form en, in  Wirklich­
keit aber im S inne  einer P a rte i-  (nicht Klassen-)Dik- 
ta tu r  ausüben würde. Dieser Kampf kommt, er ist un ­
vermeidlich, das kommende J a h r ,  das J a h r  der N eu­
w ahlen für den N a tio n a lra t, muß ihn bringen. E s ist 
daher klar, daß jeder, der es m it der Gesundung unse­
res öffentlichen Lebens wirklich ernst m eint, zuerst nü t 
dieser wichtigen Entscheidung rechnen muß, denn ein so­
zialdemokratischer S ieg  würde alle Reform pläne auf 
lange Z eit h inaus erschlagen. Ob es notwendig und

möglich fein w ird, dem M arxism us eine vollkommen 
geschloffene einheitliche F ron t, etwa in  der Form  einer 
antimarxistischen Wahlgemeinschaft gegenüberzustellen, 
läßt sich heute wohl noch nicht entscheiden. Soviel ist 
sicher, daß die bürgerliche F ro n t wenigstens ein m ö g ­
l i chs t  einheitliches Gepräge haben muß und daß das 
A uftreten der. vielen kleinen Gruppen, die heute schon 
um A nhänger werben —  es find ihrer bereits mehr 
a ls  ein Dutzend —  nu r der Sozialdemokratie, niem als 
aber den von diesen Gruppen vertretenen Id een  nützen 
würde. E s kann also gesagt werden, daß die wichtigste 
politische Erkenntnis für den Augenblick die ist, d a ß  
z u  n a c h  st d e r  V o r  s to ß  d e s  M a r x i s m u s  a b ­
g e w e h r t  w e r d e n  m u ß ,  d a m i t  ü b e r h a u p t  
d i e  M ö g l i c h k e i t  g e s c h a f f e n  w e r d e ,  w i r k ­
l i c h e  R e f o r m e n  d u r c h z u f ü h r e n .  D am it ist 
natürlich nicht gesagt, daß diesen notwendigen R efor­
men nicht schon jetzt gründlich vorgearbeitet werden 
kann. Auch für diese V orarbeit lassen sich bereits a ll­
gemeine R ichtlinien aufstellen. D as H auptübel und die 
eigentliche Ursache unserer traurigen politischen V er­
hältnisse ist das Ueberwuchern der P arte ipo litik  in  allen 
F ragen  der Wirtschaft. D i e W i e d e r h e r s t e l l u n g  
e i n e s  g e s u n d e n  V e r h ä l t n i s s e s  z w i s c h e n  
P o l i t i k  u n d  W i r t s c h a f t  m u ß  a l s o  d a s  
H a u p t z i e l  a l l e r  R e f o r m p l ä n e  s e i n .  Ge­
eignete G rundlagen für diese Bestrebungen sind vorhan­
den. U nter allen Entw ürfen und Projekten verdient 
wohl der von den Eroßdeutschen gemachte Vorschlag auf 
E inführung  eines Ständevltzm ah erbberechtigter zwei­
ter Kam m er für Fragen der Wirtschaft und der S ozia l­
politik die größte Beachtung, weil er sowohl den p o liti­
schen wie auch den wirtschaftlichen Notwendigkeiten 
Rechnung träg t und sich von demagogischen Nebenabsich­
ten fernhält.

Die angestrebte politische Gesundung hat aber auch 
zur, Voraussetzung, daß ein gewisses V e r t r a u e n s ­
v e r h ä l t n i s  zwischen der Bevölkerung und den par­
lamentarischen Einrichtungen und ihren T rägern , also 
den politischen P a rte ien  wieder hergestellt werde. D a­
ran  werden nicht nu r die P arte ien , sondern auch die 
W ähler, die Bevölkerung selbst m itzuarbeiten haben. 
Die P a rte ien  werden sich auf ih r w ahres Wesen besin­
nen und mehr a ls  in  der letzten Z eit erkennen lassen 
müssen, daß sie letzten Endes W eltanschauungsgemein­
schaften sind. Anderseits w ird sich aber auch der W äh­
ler daran  gewöhnen müssen, in seinem Abgeordneten 
und in  seiner P a r te i etw as anderes zu sehen, a ls  seinen 
Agenten zur V ertretung standespolitischer und sonstiger 
im Grunde doch egoistischer Interessen. M it einem W ort: 
A uch  i n  d e r  B e v ö l k e r u n g  t u t  e i n e  e t w a s  
i d e a l e r e A u f f a f f u n g v o n  P o l i t i k n o t .  W ir 
müssen wieder einsehen lernen, daß es außer G ehalts- 
ausätzen und Zollpositionen auch noch andere D inge 
gibt, die das Leben in der menschlichen Gemeinschaft 
entscheidend bestimmen. W ir müssen uns dessen bewußt 
werden, daß w ir a ls  Volk, a ls  deutscher S tam m  eine 
Aufgabe zu erfüllen haben, daß F ragen  der K u ltu r und 
der S it te  zwar in  Tagen wirtschaftlicher B edrängnis 
auf kurze Zeit zurückgestellt werden können, dafür akier 
dann um so gebieterischer ihre Lösung verlangen. W ir 
alle sind in  den letzten Ja h re n  ein bißchen stark m ate­
rialistisch geworden und w ir tun  den Politikern  viel­
leicht unrecht, wenn w ir sie allein dafür verantwortlich 
machen, daß ihre Po litik  so wenig ideale Züge aufwies. 
E in  tüchtiges M aß von Schuld liegt schon auch in  uns 
selber. Hier Einkehr zu halten, w ird auch Umkebr be­
deuten. Nehmen w ir die P o litik  wieder a ls  das, w as 
sie sein soll, eine auf weltanschauungsmäßige Ueberzeu­
gung gegründete tätige Sorge um s Ganze, dann w ird es 
auch nicht schwer sein, wieder auf den rechten Weg zu 
kommen.

die von der brief'ichen Versendung entheben, bitten wir
bis längstens Mittwoch den 29. Dezember aufzugeben.

wünscht allen unseren M itar­
beitern. Freunden und Lesern

D re  S c h rrf tle r trm g  mw V e rw a l tu n g  
d e s  „ B o te n  v o n  d e r  M b s "

A m t U c h e  M i t t e i l u n g e n
des  G t a b l r a t e s  WüLdhv?en  6. b. UbdS.
3.3223 .

Kundmachung.
Einhebung einer Eemeindcabgabe für das Halten von 

Hunden.
D er G em einderat der S ta d t W aidhofen a. d. Ybbs 

hat in  seiner Sitzung vom 4. Dezember 1926 nachstehen­
den Beschluß gefaßt:
A) Abgabe für das H alten von Wachhunden

oder solchen Hunden, die in  A usübung 
eines B erufes oder E rw erbes gehalten 
werden f ü r  d a s  J a h r  1 9 2  7 b i s  
e i n f c h i e ß l i c h  1 9 3 1  für ein J a h r  
und einen H u n d ................................................. 8 10 —

B) Abgabe für das H alten von Jagdhunden 
und anderen Hunden soweit diese letzteren 
nicht a ls  Wachhunde oder in  A usübung 
eines B erufes oder E rw erbes gehalten 
werden für das J a h r  1927:
für den ersten H u n d ................................ ,  . „ 10.—
für den zweiten H u n d ...................................... „ 20.—
für den dritten  H u n d ...................................... „ 30.—

und für jeden w eiteren Hund um w eitere 10 Schilling 
mehr, außerdem die Gebühr für die Marke.

Diese Abgabe ist von den Hundebesitzern b is längstens 
31. J ä n n e r  1927 bei der städtischen Kassa einzuzahlen.

B ei Nichtbefolgung haben die Säum igen, nebst E in ­
bringung der fälligen Abgabe im Zwangswege, B estra­
fung in Gemäßheit des §  66, Eem eindeftatut, zu gew är­
tigen.

S ta d tra t  W aidhofen a. d. Ybbs, am 15. Dez. 1926.
D er Bürgerm eister:

A. L i n d e n h o f e r  e. h.

Deutschösterreich.
Die parlamentarischen A rbeiten gehen rasch vor­

w ä rts  und es ist die E rledigung des S taatsvoranschla­
ges noch in dieser Woche zu erw arten. D as H aus hat 
unter anderen V orlagen auch das Angestelltenversiche­
rungsgesetz erledigt. D e r N a tio n a lra t w ird diesm al 
n u r sehr kurze W eihnachtsferien haben und soll in der 
Z eit zwischen W eihnachten und N eujahr zu w eiteren 
Sitzungen zusammen treten. W eniger friedlich a ls  im 
N ationa lra te  sieht es im W iener E em einderat aus, wo 
die Christlichsozialen es müde sind, die Alleinherrschaft 
der R oten zu ertragen und in schärfste Obstruktion tr a ­
ten. Zwischen beiden P a rte ien  bestanden ernste D iffe­
renzen und die christlichsoziale M inderheit stellte den 
Sozialdemokraten ein U ltim atum , in  dem sie die H erab­
setzung der Fürsorgeabgabe und anderer Abgaben und 
die Zuziehung zur Regelung von Personalfragen ver­
langten. B ürgerm eister Seit; hat dieses U ltim atum  
abgelehnt, w as die Christlichsozialen m it der Obstruk­
tion beantw orteten. D ie Erledigung des Voranschlages 
für das J a h r  1927 ist daher kaum mehr zeitgerecht mög­
lich- W ie sich Seitz darüber hinweghelfen w ird, ist leicht 
auszudenken, wenn m an die Leichtigkeit kennt, m it der 
sich die Sozialdemokraten gerne über Recht und Gesetz 
hinwegsetzen.

U S F *  S i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 12 S e i t e n  s t ark.  " W M
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Deutschland.
Die Regierung M arx  ist durch einen M iß trauensan ­

trag , der m it 249 gegen 171 S tim m en zur Annahme 
gelangte, gestürzt worden. D ie bisherige R egierungs­
koalition des deutschen Reichstages w ar ein merkwürdi­
ges Gebilde, das sich aus einem bürgerlichen P a rte ie n ­
kern und einem A nhang zusammensetzte. Zentrum , 
Deutsche Volkspartei und Demokraten w aren die H aupt­
bestandteile dieser Reichsregierungskoalition. D ie S o ­
zialdemokraten bilden den Anhang. Zwischen der 
Reichsregierung sowie den bürgerlichen R egierungspar­
teien und der Sozialdemokratie bestand die V ereinba­
rung, bei allen wichtigen Entscheidungen ein E inver­
nehmen m it der Sozialdemokratie herbeizuführen, sodaß 
also praktisch die Sozialdemokratie in  die R egierungs­
koalition einbezogen w ar, aber n u r nach außen hin a ls  
Regierungspartei nicht hervortrat. A ls R egierungspar­
tei konnte die Sozialdemokratie un ter solchen Umständen 
auch schon um deswillen nicht klassifiziert werden, weil 
sie im K abinett nicht vertreten ist. Diesen Zustand 
nannte  man die große „stille" K oalition. E s kommt nun 
die Frage, wie die Regierungskrise zu lösen ist. B ürger­
block m it Einschluß der Deutschnationalen Volkspartei, 
die sich hiezu bereit erklärte, oder Linkskoalition, für die 
das Z entrum  unter dem sattsam bekannten D r. W irth  
e in tritt. V orläufig hat P räsiden t Hindenburg die R e­
gierung M arx  m it der W etterführung der R egierungs- 
geschäste betraut. D ie R egierungbildung w ird erst nach 
N eujahr erfolgen. So llte  eine M ehrheit für die künf­
tige Regierung nicht zu finden sein, w as infolge der 
H altung des Z entrum s leicht möglich w äre, so käme es 
zu N euwahlen.

Ungarn.
Nach einer amtlichen M itte ilung  ist das endgültige 

Ergebnis der W ahlen folgendes: Von 245 M andaten  
haben erhalten: D ie un ter der F ührung  des M inister­
präsidenten G rafen B ethlen stehende E inheitsparte i 170 
M andate, die christlichsoziale W irtschaftspartei un ter der 
F ührung  des G rafen Zichy 35, parteilose R egierungs­
freundliche 4, die in  mehreren G ruppen zersplitterte 
rechtsstehende Opposition 10, die Sozialdemokraten 14, 
die V ereinigte L inkspartei 9, parteilose L inksorientierte 
3 M andate . Die regierungsfreundlichen P a rte ie n  haben 
insgesamt 209 M andate  erhalten, die Opposition in s ­
gesamt 36 M andate . B ei den vorigen W ahlen wurden 
167 regierungsfreundliche Abgeordnete gewählt und 77 
oppositionelle. Ob bei einer solchen V erteilung der M a n ­
date ein P a rlam en t noch einen S in n  hat, ist kaum zu 
verneinen, zum al zu dieser „V olksvertretung" noch das 
O berhaus kommt, das in  seiner Zusammensetzung kaum 
mehr oppositionelle M itglieder aufweisen w ird a ls  das 
P a rlam en t.

Tschechoslowakei.
I n  der Tschechoslowakei w ird eine grundlegende R e­

form der A dm inistration des S ta a te s  vorbereitet, die 
besonders über B etreiben der Slowaken erfolgt. D ie 
ganze Republik w ird in  vier Eebieteinheiten zerlegt, 
und zw ar: 1. Böhmen, 2. M ähren  m it Schlesien und 
Huldschin, 3. die Slowakei, 4. K arpathorußland. Die 
bisherigen Landgrenzen zwischen M ähren  und Schlesien 
werden aufgehoben. Jed e r der erw ähnten G ebietsteile 
erhält eine eigene L andesvertretung und zwar Böhmen 
m it 90, M ähren  m it 45, die Slowakei m it 42 und K ar­
pathorußland m it 32 M itgliedern . D ie M itglieder w er­
den zu zwei D ritte ln  gew ählt, zu einem D ritte l von 
den Handelskammern, der Zentralversicherungsanstalt 
und den Landwirtschaftskammern ernann t. D ie einzel­
nen Gebiete werden in  B ezirksvcrw altungen eingeteilt,

Kleine Arsachen.
Eine Doppelgeschichte von 

(2. Fortsetzung.) Heinrich Zs c h o k k e .

D i e A r z n e i .
Auch in  der Residenz w ar die Sache so gut a ls  abge­

tan , Roderich sei der V erlobte und V ielgetreue des 
F rä u le in s  von Landern. N ur Roderich selbst glaubte 
nicht gern daran  — er glaubte lieber an die schöne W il­
helm ine. Freilich w ar er m it F räu le in  B rig itte  in  emsi­
gem Briefwechsel. Dankbarkeit, Achtung, Freundschaft 
fesselten ihn an sie und ihre Fam ilie . Und w enn sie 
so schön schrieb, wohl gar ein p aar Verse in  ihre poe­
tische P rosa einwebte, da mußte er doch wohl w ärm er 
und zärtlicher antw orten , a ls  in  einer gewöhnlichen, 
offiziellen Note. Zuw eilen dachte er sich, w enn er eben 
zur poetischen P rosa oder prosaischen Poesie nicht gar ge­
lau n t w ar, statt B rig itten s , G räfin  W ilhelm inen, um 
sich in  höhere S tim m ung zu werfen. E u te r Himmel, 
dann w ar alles Poesie. D ann  ergossen sich seine Gefühle 
in  W orte, die übernatürlicher A rt schienen; dann w ard 
die, der der B rief galt, eine Heilige, m it der sein Geist 
verschmolz; das W elta ll zur engen H ütte, in  der er n u r 
m it ih r allein  stand; die Ewigkeit zu einem Atemzug 
von Seligkeit, und ein T raum  von ih r mehr w ert, a ls  
ein Leben voller Glück und Herrlichkeit samt dem g län ­
zenden Nachschweif des unsterblichen N am ens.

N atürlich, so etw as mußte B rig itten  neu begeistern. 
A llein endlich w ard das Phantasiespiel m it dem ä theri­
schen Liebhaber dcch etw as langw eilig, da er ein und 
zwei J a h re  abwesend blieb, von V erm ählung kein W ort 
fallen ließ, inzwischen B rig itte  in  die unlieben Ja h re  
einrückte, wo m an lieber F ra u , a ls  F räu le in  heißt. Z u­
dem seufzte sich un ter ihren A nbetern ein gewandter, 
a ltadeliger K am m erherr von H o h e n  s ch o p s fast

die ihre eigene V ertretung haben werden. An der 
Spitze der Landesvertretungen stehen die Chefs der po­
litischen L andesverw altung, an der Spitze der Bezirks­
verw altungen die Bezirkshauptleute. D ie W ahlen in 
die Landes- und Bezirksvertretungen sollen im Septem ­
ber 1927 durchgeführt werden. Die Slowaken erklären, 
daß diese neue Landesverfassung die E rfüllung ih rer 
Wünsche bedeuten würde. Gegen diese Reform  sind 
alle in per Regierung nicht vertretenen tschechischen 
P a rte ien . E ine Verwirklichung ist daher noch lange nicht 
zu erw arten.

Jugoslaw ien.
Der neuerdings m it der R egierungsbildung betraute 

frühere M inisterpräsident llzunovic hat m it den F üh ­
rern  der R ad ic-P arte i, der Demokraten und der slo­
wenischen V olkspartei verhandelt. R adic und Davido- 
vic erklärten sich nam ens ih rer P a rte ien  grundsätzlich 
zur M ita rb e it m it llzunovic und der radikalen P a r te i 
bereit. E s verlautet jetzt, daß die Demokraten a ls  V or­
bedingung für ihren E in tr it t  in die Regierung die F o r­
derung gestellt.^aben, daß das S taa tsbudget für das 
nächste J a h r  um ein D ritte l herabgesetzt und die Außen­
politik Jugoslaw iens einer Revision unterzogen werde. 
F erner fordert die P a r te i strengste Bestrafung derjeni­
gen Personen, gegen die Anschuldigungen wegen kor­
rup ter Machenschaften erhoben wurden. D as O rgan der 
serbischen B auernparte i „Novosti" weist darau f hin, die 
Aufgabe des neuen Außenministers werde sein, m it U n­
garn, B u lgarien , R ußland und Deutschland in  V er­
handlungen einzutreten. D ie Beziehungen zu R ußland 
sollen durch B erliner V erm ittlung aufgenommen w er­
den. D er neue Außenminister werde auch versuchen müs­
sen, m it dem Deutschen Reiche engere Beziehungen an ­
zuknüpfen. Rach den letzten Nachrichten ist es Uzunovic 
noch im mer nicht gelungen, ein K abinett zu bilden. 
Die Schwierigkeiten liegen vornehmlich bei den Demo­
kraten.

Türkei —  Jugoslaw ien.
D as Vorgehen I ta l ie n s  am Balkan hat eine A nnähe­

rung der Türkei und Jugoslaw iens zur Folge. D ie tü r ­
kische Presse n im m t ein zunehmendes W ohlwollen ge­
genüber Jugoslaw ien in Angelegenheit des italienisch­
albanischen V ertrages. I n  eingeweihten Kreisen w ird 
dieses Vorgehen sowie der A ufruf der türkischen Z e itun ­
gen zwecks Schaffung eines Valkanblocks auf gewisse 
Winke von M oskau, die im Zusammenhang m it der B e­
sprechung zwischen Tschitscherin und Ruschdy Be», ist 
Odessa stehen sollen, zurückgeführt. Die Gerüchte, wo­
nach zwischen B elgrad und Angora ein Sicherheitsver­
trag  abgeschlossen werden soll, durch den die B alkan­
aktionen I ta l ie n s  neutralisiert werden sollen, werden 
in  der Umgebung Kemal Paschas nicht dem entiert.

Litauen.
E uropa hat also wieder einen Staatsstreich. I n  der 

südlichsten der baltischen Republiken, L itauen, ist durch 
einen faszistischen Staatsstreich die Regierung gestürzt 
worden. D er S taa tsp räsiden t, der Sozialdemokrat E ri-  
n ius , wurde abgesetzt und verhaftet und der frühere 
S taa tsp räs iden t und F ührer der Fortschrittspartei, Sm e- 
tona, zum neuen S taatsp räsiden ten  gewählt. D ie Ziele 
der Umstürzler sind noch unklar. I m  Zusammenhang 
der großen europäischen Gegensätze gewinnt der litauische 
Umsturz dadurch Bedeutung, daß Sow jetruß land  die 
Unabhängigkeit L itauens eifersüchtig hütet, durch das 
neue Regime aber, dessen Ursprung m an in  M oskau 
aus P o len  abzuleiten geneigt ist, angesichts der polni­
schen Expansionslust, die L itauen  früher hereits W ilna

krank. D ie P a r t ie  w ar nicht zu verachten. E in  leid­
licher junger M an n  in  der Nähe ist besser, a ls  zehn ehr­
furchtsvolle Engel in der Ferne. Und ein Mädchen ist 
und bleibt am Ende doch nu r ein Mädchen.

Kurz, B rig itte  wechselte noch B riefe m it Roderich, 
a ls  sie m it dem K am m erherrn in  aller Unschuld Blicke 
wechselte. Endlich wurde der Blickwechsel etw as lebhaf­
ter, a ls  der Briefwechsel, und zuletzt wünschte das zur 
Kammerherrschaft aspirierende F räu le in  ganz im  stil­
len, der Herr L egationsrat möge ihr ein wenig untreu  
werden, um  m it ihm brechen zu können. Aber er w ard 
ih r nicht un treu ; weil er ih r noch nie treu gewesen. E r 
machte sich daraus gefaßt, in  ih r seine künftige Ehehälfte 
zu sehen, und betete die G räfin  W ilhelm ine an, die ihm, 
wie eine verbotene Sünde, lieb w ar.

Endlich w ard sein Geschäft am ausw ärtigen Hofe 
durch die gute Laune der M ajestät, m it der oder deren 
S te llvertre ter er zu unterhandeln  hatte, sehr vorteilhaft 
für seinen Herzog geendet, und dieser rief ihn m it schmei­
chelnden Ausdrücken zurück.

Roderich bekam fast F ieber, a ls  er die lange verlassene 
Residenz wieder erblickte, den W ohnort W ilhelm inens. 
D as Fieber verm ehrte sich durch Furcht, B rig itten  wie­
derzusehen, wo es dann notwendig zu jener entscheiden­
den Erklärung kommen mußte, der er im m er bisher m it 
Bescheidenheit ausgewichen w ar. S e in  Zustand nach der 
Ankunft in  der Hauptstadt w ar wirklich, oder schien ihm 
bedenklich genug, deswegen den H errn Hofmedikus zu 
konsultieren. Dieser, ein w ahrer Id io t  in  Herzens­
sachen, verordnete C hina, R habarbara  und der Himmel 
weiß, w as?  Aber dam it stillt m an kein unruhiges Herz.

Endlich mußte der schwere Schritt getan werden. R o­
derich ließ sich im Hause S e iner Exzellenz des Geheim­
ra tes  melden. „Geben S ie  m ir etw as S tärkendes!" 
sagte er zum Hofmedikus vorher. D er eigensinnige Hof­
medikus aber blieb bei seinem System, schüttelte den 
Kopf und schickte eine Arznei, die der L egationsrat ohne 
Arg verschluckte. Unglücklicherweise hatte es dem H errn

entrissen hat, ernstlich bedroht glaubt. S o  spielt Litauen 
eine ähnliche Rolle zwischen P o len  und R ußland, wie 
A lbanien zwischen I ta l ie n  und Jugoslaw ien.

Lettland.
Die neue R egierungskoalition der Sozialisten mit 

den Zentrum sgruppen, die auch von den nationalen 
M inderheiten unterstützt wird, ist un ter dem Vorsitz des 
F üh rers der Rechtssozialisten Skujenicks zustande ge­
kommen. M inister des Aeußern ist der Sozialist Zielens 
bisheriger P räsiden t der Kommission fü r auswärtige 
Angelegenheiten. Der Landtag hat der neuen Regie­
rung m it 52 gegen 35 bei 2 E tim m enenthaltungen dos 
V ertrauen  ausgesprochen.

Großbritannien.
I n  einer Sitzung des U nterhauses erklärte der P re ­

mierm inister, daß entsprechend den Beschlüssen der 
Reichskonferenz der T ite l „Reichsparlam ent" in „P ar­
lam ent des V ereinigten Königreiches von G roßbritan­
nien und N ord irland" abgeändert werden solle. Beide 
Häuser des P a rla m e n ts  vertagten sich auf den 8. Feber 
1927. E s findet in dieser T iteländerung  das neue Ver­
hä ltn is  I r la n d s  zu England seinen sichtbaren Ausdruck. 
D er irische F reistaat ist im Reichsparlam ente nicht mehr 
vertreten.

China.
D er Kampf um die Macht in C hina geht weiter. Die 

K antontruppen dringen immer w eiter gegen N ordet 
vor und schon tobt ein Kampf um die große Seehandels­
stadt Schanghai. I n  diesem Kampfe sollen letzten Nach­
richten zufolge die K antontruppen eine schwere N ieder­
lage erlitten  haben. Dem Gegner der Südarm ee, M a r­
schall Sun-Tschuan-Fang, ist es gelungen, die S tad t 
Hang-Tschou zurückzuerobern, die ein wichtiger Stütz­
punkt der K antontruppen w ar. Sun-Tschuan-Fang hat 
für die Gegenoffensive 50.000 M an n  seiner durch W eiß­
russen verstärkten S tu rm truppen  eingesetzt, denen es ge­
lang, die K antonvorhut zurückzudrängen. Dieser V or­
stoß w ird a ls  Auftakt für die große Gegenoffensive zur 
R ettung Schanghais angesehen. Auch die Unterstützung 
S u n s  durch die Marschälle des Nordens, besonders 
Tschang-So-Lins, beginnt bereits fühlbar zu werden.

(Sinsstöliinflen an Die Steuerämter im t o M a n D e  
SlieDeröiterreiä).

D as V undesm inisterium  für F inanzen hat im E in ­
vernehmen m it dem Rechnungshöfe angeordnet, daß 
gleich wie schon bisher an die S teueräm ter in den ande­
ren B undesländern  vom 1. J ä n n e r  1927 an  auch 
Einzahlungen an  die S teueräm ter im B undeslande N ie­
derösterreich (im  wesentlichen nu r m it A usnahm e der 
ohne amtliche Bemessung zur E inzahlung gefangenben 
Gebühren) n i c h t  m e h r  d u r c h  B a r e r l a g  b e i  
d e n  S t e u e r ä m t e r n ,  sondern nur im Wege der 
Postsparkasse auf das Konto des zuständigen Steuer, 
am tes oder im Wege des Giroverkehres der N ational 
bank oder im Wege des Erlagsverm ittlungsverkehres 
des G iro- und Kassenvereines in  W ien nach den darüber 
bestehenden Vorschriften zu leisten sind. D ie Benützung 
des Postsparkassen- und sonstigen bargeldlosen Z ahlungs­
verkehres bei Einzahlungen an  die S teueräm ter ist nicht 
nu r für den Einzahlenden selbst, sondern wegen der da 
m it erzielbaren E rsparn is an  Personal- und Sachaus 
wand bei den Aemtern fü r die A llgem einheit vorteil­
haft. D aher ist von diesen Einzahlungsmöglichkeiten

Hofmedikus beliebt, für den gewichtigen Tag ein abfüh­
rendes M itte l anzuordnen.

N un läß t sich leicht ermessen, daß solche M itte l die 
allerschlechtesten sind, die bei Liebeserklärungen oder 
H eiratsan trägen  anzuwenden sein mögen. Roderich, auf 
solche B osheit gar nicht vorbereitet, verm utete keines­
wegs, welche fürchterliche S törungen  ihm in der wich­
tigsten Negoziation seines diplomatischen Lebens bevor­
ständen.

A nfangs ging alles glücklich. M an  w ar beim Eehei- 
m enrat entzückt, sich wiederzusehen. M an  hatte sich viel 
zu erzählen. Roderich erschien so liebenswürdig, daß 
B rig itte  ihrem zärtlichen K am m erherrn auf der S telle  
treu los w ard und beschloß, noch in der gleichen S tunde 
m it Roderich aufs R eine zu kommen. I m  G runde er­
w arteten  V ater und M u tte r nichts anderes. S ie  fühlten 
wohl, m an müsse die jungen Leute ein wenig allein 
lassen. Dazu gab’s Gelegenheit und V orw and genug. 
Also — die entscheidende S tunde w ar da.

D ie empfindsame B rig itte  stammelte einige A rtig ­
keiten. Roderich vergalt, wie sich s gebührt, Gleiches 
m it Gleichem. M an  sprach vom Teuergebliebensein; von 
Wünschen, daß m an sich doch nie mehr trennen dürfte; 
vom Glück des stillen, trau ten  Beisam menlebens — ge­
nug, alles w ar im besten Gange, a ls  auch die M itte l des 
verwünschten Hofmedikus in  Gang kamen.

Roderich wollte allerd ings zwar das Uebel verheim­
lichen, aber dabei verging ihm doch Lust und Liebe. E r 
w ard stiller, einsilbiger, ernsthafter. B rig itte , welche 
dies für Kampf seiner leidenschaftlichen Liebe und allzu 
großer Schüchternheit hielt, w ard umso tä tiger, ihn zu 
erm untern, diese verhaßte Bescheidenheit zu vernich­
ten. A lles vergebens. D er Unglückliche fing an  die 
S t i rn  zu runzeln, die Lippen zusammenzubeißen, und 
dabei ,so gezwungen zu lächeln, daß n u r B rig itte n s  
E nthusiasm us und Zärtlichkeit dazu gehörte, dies alles 
nicht zu bemerken.
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bei jeder E inzahlung an ein S teueram t Gebrauch zu 
machen. D ie auf das zuständige S teueram t lautenden 
Posterlagscheine sind bei diesem Steueram te, bei der dem 
S teueram te vorgesetzten Steuerbehörde erster Instanz  
und bei den im Steueram tsbezirke befindlichen Post- 
und G em eindeäm tern unentgeltlich erhältlich; die zur 
Abgabeeinzahlung aufgelegten „roten" S teuereinzah­
lungsscheine, auf denen die zuständige Einhebungsstelle 
erst vom Einzahlenden selbst einzusetzen und genau zu 
bezeichnen ist, sind bei den Postäm tern und in den mei­
sten Postwertzcm-en-Verjchleißstellen (Tabaktrafiken) 
käuflich.

Getscherturngau.
Des E au trrrn ra t des Oetscher-Turngaues hat in  seiner 

letzten E auturnratssitzung  am 27. Nqbelmonds 1926 
nachstehenden Beschluß gefaßt:

Der E a u tn rn ra t ist nach wie vor der Ansicht, daß das 
Bubikops-Tragen und die Teilnahm e an Negertänzen 
undeutsch ist. E r legt deshalb den G auvereinen nahe, 
gegen diese Unsitte m it aller K raft aufzutreten und un­
ermüdlich A ufklärungsarbeit in  diesem S inne  zu lei­
sten.

E s bleibt den V ereinen überlassen, erforderlichen­
falls m it den schärfsten M itte ln  vorzugehen.

Der E a u tu rn ra t b ring t den Beschluß des V undesturn- 
ra tes in  E rinnerung , daß die Teilnahm e von T u rn e­
rinnen  m it Bubikopf an öffentlichen turnerischen V er­
anstaltungen verboten ist.

3. Turnbezirk.
Am S onn tag  den 9. E ism onds (J ä n n e r)  1927 findet 

vorm ittags um % 9 Uhr im T urnsaal der Bürgerschule 
in Amstetten, Kirchenstraße 18, die nächste Vezirksvor- 
turnerstuude statt. M it derselben beginnt der Lehrgang 
zur V orbereitung für die E auvorturnerprüfung .

G ut Heil " P a z e l t ,  B ez.-Turnw art.

Am gleichen Tage und zwar um y22 Uhr nachmittags 
w ild  im  Großgasthofe J u l .  Hofmann eine B ezirksturn- 
ratssitzlmg und anschließend daran  (y23 Uhr) der o r­
dentliche B ezirksturntag  abgehalten. D ie Bezirksoereine 
werden dringend aufgefordert, zuverlässig mindestens 
einen bevollmächtigten B oten  zum B ezirksturntag zu 
entsenden. G ut Heil!
Gustav K arl P  ö s ch l, D r. F lo rian  A l b r e c h t ,

Bezirksschriftwart. Bezirksobmann.

-  G r ü i c h e s .
Sted Waröhofen und Umgebung.

* Evangelische Gottesdienste. 1. S am stag  den 25. 
Dezember (1. W eihnachtsfeiertag), 2 Uhr nachmittags: 
W e y e r  a. d. E n n s (R a th au s), Festgottesdienst m it 
K i n d e r b e s c h e r u n g ;  6 Uhr abends: W a i d h o  - 
f e n  (a lte r  R athaussaa l), Festaottesdienst. 2. S onntag  
den 26. Dezember (2. W eihnachtsfeiertag), 3 Uhr nach­
m ittag s: W a i d  Ho f  ert (a lte r R a thaussaa l) , K i n  - 
d e r - W e i h  n a c h t s f e i e r  m it anschließender B  e - 
s ch e r u  n g.

* Familiennachricht. Die F am ilie  D r. K arl F r i t s c h  
w urde m it der G eburt eines strammen Ju n g en  beglückt. 
W ir entbieten zum S tam m halter die herzlichsten Glück­
wünsche!

J e  verführerischer sie ihm in die Augen lächelte, je 
peinlicher w ard seine R ot. E r gab sich viele M ühe, ihr 
die liebkosendsten Sachen zu sagen, aber er ta t es m it 
G ebärden der unverkennbaren Verzweiflung. S ie  be­
merkte es — w ard unruhig  —  fürchtete —  und ward 
noch verlegener a ls  er.

„O Roderich“, sagte sie, „nach einem so langen Um­
gang, nach einer so traulichen Freundschaft, a ls  w ir 
beide pflogen, sollten w ir endlich anfangen, redlich ge­
geneinander zu sein. Aber leugnen S ie  es n u r nicht 
länger, S ie  sind nicht offenherzig gegen mich. Täuschen 
w ir uns nicht selbst."

E r starrte sie lange m it sonderbarer Aengstlichkeit 
an , die sie sich ganz falsch erklärte, und sagte endlich in  
der Zerstreuung, um doch nur e tw as zu antw orten: 
„W ie verstehen S ie  das, L iebe?"

„W ehe m ir!"  seufzte sic, und schlug die Augen kläglich 
gen Himmel, „das sei G ott geklagt, also verstehen w ir 
un s auch jetzt noch nicht! Doch, jaw ohl, ich verstehe S ie . 
E s  sei! Aber w arum  sind S ie  gegen ihre F reund in  nicht 
redlich und offen?"

„Ich nicht redlich, nicht offen?" rief er m it gedämpfter 
S tim m e und lief unruhig  im Zim m er umher. M ehr 
konnte er in  der Seelennot nicht sagen. E r  suchte schick­
lichen V orw and, sich zu entfernen.

„N ein, Roderich, S ie  sind nicht offen. I *  weiß es, 
gestehen S ie  es nur. S ie  lieben eine andere."

„E ine andere?" seufzte Roderich, und nun vermehrte 
sich in ihm die hypochondrische Angst, denn er glaubte, 
B rig itte  verm ute W ilhelm inen.

„H a!" sagte das F räu le in  m it ernster E rhabenheit, 
„S ie  werden blaß! I h r e  Eesichtsziige entstellen sich! 
Gehen S ie , ich w ill keinen T eil an  Ih re m  Herzen. 
Gehen S ie  und werden S ie  glücklich!" Neugierig erw ar­
tete sie, welche W irkung diese kühne Apostrophe auf 
Roderich hervorbringen werde.

Dieser aber, in seinen Gedanken n u r m it dem gott­
losen Hofmedikus beschäftigt, ließ sich in  seiner bitteren

* Vermählung. Am 18. Dezember fand in  der hie­
sigen S tad tpfarttirche die T rauung  des H errn O tto 
H e n g s t l e r ,  Vorstand der Agrarbank für die A lpen­
länder in Zell am See, m it F rl. S tephanie W  i e s e r, 
P riv a tb eam tin  in  Zell am See, Tochter des hiesigen 
Hausbesitzers H errn Sebastian Wieser, statt. Unsere 
herzlichsten Glückwünsche!

* Silvesterfeier des Männergesangvereines. Der 
M ännergesangverein ladet hiem it freundlich ein zu sei­
ner am 31. Dezember im Eroßgasthofe K reul sta ttfin ­
denden Silvesterfeier. E in trittskarten  sind nur an  der 
Abendkasse erhältlich. Die S aa ltü ren  sind ab 7 Uhr 
geöffnet. D as P rogram m  ist sehr abwechslungsreich und 
durchwegs heiterer N atu r. 1. „ S e i n  Z w e i k a m p  f“, 
Schwank in  einem Akt, dargestellt von den Damen K ä­
ser, T ilde Kollm ann, Z itier und den Herren H erri Hoch­
egger, Ausim, K otter, U rban und Schrey. 2. L i e d e r ,  
gesungen von F rl. Krempl. 3. „W  e n n  T o t e  a u f ­
e r s t e h e  n “ oder „So w as gißt's nicht“, Schwank in 
einem Akt, dargestellt von den Damen Pauser und Sin­
net! Edelm aier und den Herren Bukovics, W aas, 
S trau ß  und Rosenauer. 4. „ H e i m l i c h e  L i e b  e“, 
G avotte-Pantom im e m it Gesang. S ie : F r . Käfer. E r: 
F rl. Krempl. B lum en: Die F räu le in  Leimer, Leutner, 
Hansi Kollm ann, Tilde Kollm ann, S tah rm üller und Z it­
ier. 5. „ H u r r a h !  D i e e r st e n M  a r s  l e r s i n d  
d a .“ Musikalische Groteske in  1 Akt, dargestellt von 
den Herren Ausim, Kollm ann, Langer, Schölnhammer, 
lSchönheinz und W aas. ( I n  O riginal-M arskostüm en 
nach der neuesten M arsm ode.) 6. S i l v e  st e r s p i e l ,  
Szene m it Gesang in  2 B ildern . D as J a h r  F rl. Matzen- 
verger. D ie M onate: Die F räu le in  Lenz, A nnerl Ebel- 
m aier, E llinger, A ngerm aier, Leimer, Nausa, Hirsch­
m ann, Erb, Zw ettler, K otter, N adler und F ra u  Käfer. 
D ie Musik besorgt die Salonkapelle Drösch-Straußhubec. 
Sämtliche Spiele leitet Herr Architekt Bukovics. A ls 
Conferencier erscheint Herr Pauser und die Beleuch­
tungseffekte erzeugt Herr Hochegger sen. F ü r  Speisen 
und Getränke sorgt aufs beste Herr Hotelier K reul. E s 
ist also alles vorbereitet, um die verehrten Gäste aufs 
feinste geistig und leiblich zu ergötzen und W aidhofens 
beste Kunstkräfte sind bestrebt, dem geschätzten A udito­
rium  den Silvesterabend so angenehm als n u r möglich 
zu gestalten. Alles nähere bringen die Program m e.

* Ballnachricht. W ie bekannt, hä lt die V ereinigung 
der öffentlichen Angestellten ihr Faschingskränzchen am 
8. J ä n n e r  1927 in  H errn K reuls S aalloka litä ten  ab. 
Nachdem hiezu eine M ilitärkapelle genommen wurde, 
dürfte der Abend eine vorzügliche Tanzgelegenheit bie­
ten und werden die geehrten Bewohner unserer S ta d t 
hiezu höflichst eingeladen, das umsomehr, a ls  sich die 
gleichen V eranstaltungen in früheren Ja h re n  ebenfalls 
großer B eliebtheit erfreuten.

* Volksbücherei. S am stag  den 30. d. M . ist die B ü ­
cherei g e ö f f n e t .  Herrn K arl K a i b l i n g e r wird 
für die Bücherspende herzlichst gedankt.

* Kameradschaftsverein ehem. Krieger. Beim  Kapsel- 
schießen im B rau h au s am 19. Dezember erhielten fol­
gende Herren nachstehende Preise: 1. Tiefschußbest Herr 
Gottfried P o in tner, 8%  T eiler; 2. Tiefschußbest Herr 
Alfred Lattisch, 9 Teiler. 1. K reispräm ie Herr Ludwig 
B aum gartner, 43 Kreise; 2. K reispräm ie Herr A ndreas 
Loos, 35 K r.; 3. K reispräm ie Herr H anns, 20 Kreise. 
Alle Freunde des Schießsportes sind herzlich eingela­
den. Am 26. Dezember und 2. J ä n n e r  w ird nicht ge­
schossen. Nächstes Schießen 9. J ä n n e r  1927. Schützen­
heil!

* Turnverein „Lützow“. ( I u l f e i e r d e r  J u ­
g e n d a b t e i l u n g e n . )  M ittwoch den 22. d. M .

P e in  das Erlösungsw ort: Gehen S ie ! nicht zum dritten  
M ale sagen, ergriff den H ut, küßte dem F räu le in  ge­
schwind m it einem Delinquentengesicht die Hand und 
rann te  wie im S tu rm e davon.

Den folgenden T ag w ard die Verlobung des F rä u ­
leins von L andern m it dem K am m erherrn von Hohen- 
schopf förmlich in  der Residenz verkündet.

Dieser jähe Wechsel in  den Gesinnungen B rig itten s 
w ar doch dem L egationsrat empfindlich, so lieb ihm auch 
sein mochte, seine F re iheit behauptet zu haben. E r  be­
sorgte, von seiten des G eheim rats verkannt zu werden, 
und Dankbarkeit verpflichtete ihn, diesem B iederm ann 
vollen Aufschluß über sein V erhängnis zu geben. Nach 
vollzogener V erm ählung B rig itten s  m it dem K am m er­
herrn hatte Roderich endlich das Glück, den Geheimen­
ra t, der sich oft vor ihm hatte verleugnen lassen, zu 
sprechen. Roderichs Offenherzigkeit endete den Zwist 
schnell. D er Eeheim erat lachte überm äßig und tröstete 
den guten Roderich, der sich betrübter und verliebter 
stellte, a ls  er je gewesen w ar.

„M ein Gott, w arum  sagte er m ir das auch nicht?“ 
rief F ra u  von Hohenschopf hintennach, a ls  sie es er­
fuhr; der Herr Hofmedikus verdiente m it seinen M ix­
turen  und Latwergen Landes verwiesen zu werden.

D i e  B e t t l e r f a m i l i e .
E ine Folge der Aussöhnung w ar, Roderich wurde zum 

Ju stiz ra t erhoben und m it ansehnlicher Besoldung au s­
gestattet. D er regierende Herzog gab ihm überdem noch 
glänzende Beweise seiner hohen Zufriedenheit.

Aber die höchste Zufriedenheit, die ihm kein Herzog 
gewähren konnte, gab die schöne G räfin  W ilhelm ine 
seinem Herzen. D er jungfräuliche Zauber, der sie, der 
alle ihre Bewegungen, ihren Ernst, ihren Scherz um ­
schwebte, hatte sich in  den p aar Ja h re n  von Roderichs 
Abwesenheit so sehr entfaltet, daß der gute L egations­
ra t, a ls  er sie zum ersten M ale wiedersah, sie nu r m it 
stummem E rrö ten  aus der Ferne, nachher lange nur

Die Bezugsgebühr
für den „ B o t e n  v o n  d e r  V b b s "  beträgt 

ob 1. J ä n n e r  1927:
Ohne Zustellung M it Zustellung

Vierteljährig . . . . .  8  3 60 3'75
H a lb jä h r ig .................................S 7 — 7 30
G a n z jä h rig .................................8  14'— 14 60

E inzelnum m er 30 Groschen.

wurde in  der stöbt. T urnhalle, Pocksteinerstraße, die J u l-  
feier der Jugendabteilungen des T urnvereines „Lützow“ 
abgehalten, die einen sehr schönen V erlauf nahm . W ir 
werden nächstens N äheres berichten.

* Die Sparkasse und Verkehrsbank Waidhofen a. d. 
P bbs haben am F re itag  den 24. Dezember l. I .  wie a ll­
jährlich ihre Schalter g e s c h l o s s e n .

* Der Leichenbestattungsverein der Bahn-, Post-, Te­
legraphen- und sonstigen öffentlichen Angestellten gibt 
den M itgliedern kund, daß die E inzahlung der M it­
gliedsbeiträge für 1927 nicht am 1. und 2. S onn tag  im 
J ä n n e r  stattfindet, sondern verschoben wurde. D ie be­
treffenden Sonntage werden zeitgemäß rechtzeitig be­
kanntgegeben werden und in  diesem B la tte  erscheinen.

* An alle Eisenbahner-Ruheständler. Die V erlänge­
rung der Fahrtausw eise für das J a h r  1927 erfolgt vom 
23. bis einschließlich 31. Dezember 1926 beim B ahnhof 
W aidhofen a. d. P bbs an Wochentagen von 8 b is 12 
Uhr und von 14 b is 17 Uhr. F rist ist unbedingt einzu­
halten.

* 1. Waidhofner Kapselschützengesellschast. Schieß­
resultate des 7. K ranzels vom 20. Dezember 1926. T ie f­
schußbeste: 1. Herr H ojas m it 58 Teiler, 2. H err Kogler 
m it 81 T eiler, 3. H err W aas m it 101 T eiler. K reis­
präm ien: 1. H. B rem  m it 48 und 45 Kreisen, 2. H err 
Hraby m it 47 (50) und 48 Kreisen, 3. Herr F ranz  L a t­
tisch m it 47 (48) und 47 Kreisen. D aß Herr H ojas, der 
bekanntlich vor wenigen Wochen einen so schweren U n­
fall e rlitten  hat und das erste M a l wieder mitschoß, wo­
bei er m it Rücksicht auf die nicht vollständige H eilung 
seines rechten Auges m it dem linken zielen mußte, ein 
so gutes R esultat erzielte, zeigt deutlich, daß der V erein 
in  ihm jedenfalls ein erstklassiges M itglied  hat. Näch­
stes Kranzel am 27. d. M . Schützenheil!

* Weihnachtsverkehr. Am S onn tag  den 26. Dezem­
ber 1926 verkehrt im Anschluß an  Zug 812 (ab W aid­
hofen 18.7 U hr) von Amstetten nach W ien-W estbahn- 
hof S o n d e r p e r s o n e n z u g  336, Amstetten ab 
19.07 Uhr, W ien-W estbahnhof an  21.55 Uhr. Ferner 
verkehrt am gleichen T ag Vischofshofen—Schladm ing— 
W ien-W estbahnhof S o n d e r p e r s o n e n z u g  1028 
ab Vischofshofen 15.42, ab Schladming 16.52, ab W aid ­
hofen 20.40, an W icn-W estbahnhof 23.40 Uhr.

* Männergesangoerein — Hauptversammlung. D on­
nerstag  den 16. d. M . fand im  Gasthofe J n fü h r  unter 
starker B eteiligung der ausübenden V ereinsm itglieder 
die Jahreshauptversam m lung des M ännergesangverei­
nes W aidhofen a. d. Pbbs statt. A us den Berichten der 
Leitungsm itglieder können w ir entnehmen, daß der V er­
ein im abgelaufenen J a h re  sich reger Tätigkeit erfreute 
und außer der Pflege des deutschen Chorgesanges sich 
auch den A ufführungen des Volksliederspieles „U nter

m it Blicken voller Ehrfurcht betrachten konnte. H ätte 
die heitere, unbefangene G räfin  ihn nicht selbst a ls  
einen alten  Bekannten angesprochen —  er würde sie 
wahrlich kaum angeredet haben.

W ilhelm ine w ar aber auch nicht mehr, die sie ehemals 
im Landernschen Hause gewesen w ar, wo sie ihm oft 
entgegensprang, sich harm los an seinen A rm  hing und 
ihm unberufen tausend artige, oft schmeichelnde Sachen 
sagte. S ie  wußte ihm keine schmeichelnden, artigen  
Sachen mehr, sprang ihm nicht mehr entgegen und hatte 
eine gewisse M ajestät angenommen, die jeden von ih r 
in  ehrerbietiger Ferne hielt.

Roderich glaubte lange, diese jungfräuliche M ajestät 
sei Folge von Grundsätzen und P red ig ten  der F ra u  
Oberhofmeisterin, bei welcher die G räfin  seit mehreren 
Ja h re n  wohnte. Und es ist nicht zu leugnen, die F ra u  
Oberhofmeisterin w ar eine steife Dame, aus Etikette, 
Zeremoniell und R itu a lien  zusammengewachsen. A llein 
Roderich irrte  doch. W ilhelm ine hatte ih r unschuldiges 
Herz treu und rein  bew ahrt, und die Etikette und das 
jungfräuliche R itu a l nicht von der Oberhofmeisterin, 
sondern von der N a tu r genommen.

Inzwischen trug der I r r tu m  fü r den H errn Ju s tiz ra t 
eine sehr gute Folge. E r fand durch W ilhelm inens 
Nähe jene steife G öttin  des Hofzeremoniells ungemein 
liebensw ürdig. E r sagte ih r so viele Verbindlichkeiten, 
daß die Oberhofmeisterin, durch Lebensklugheit geleitet, 
nicht anders konnte, a ls  ihm ihre Freundschaft und 
Acycung schenken. S ie  lud ihn öfters zu sich und ihren 
Abendzirkeln ein; er w ard zuletzt ih r H ausfreund, und 
G räfin  W ilhelm ine, die den Iu s tiz ra t von früheren 
Z eiten her schätzte, hatte natürlich dagegen keine S ilbe 
einzuwenden. „

S o  stellte sich nach und nach die a lte  Bekanntschaft, 
und wenn m an will, eine A rt von V ertraulichkeit her. 
W ilhelm ine w ar zu schön, um nicht von allen Herren am 
Hofe geliebt, und dem Herzog zu nahe verw andt, um 
nicht von allen vergöttert zu werden. SBeftäntina non
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der blühenden Linde" von E duard F reunthaller und 
M iklos Bukovics widmen konnte. E ine besondere A us­
zeichnung fü r den V erein w ar die Anwesenheit des 
H errn V undespräsidenten Michael Harnisch bei der V or­
stellung anläßlich der Eröffnung der Heimatschau Eisen­
wurzen im J u l i  d. I . ,  welcher sich über die Aufführung 
sehr lobend aussprach. D as Liederspiel „U nter der blü­
henden Linde" wurde bisher fünfzigmal zur A ufführung 
gebracht. Ueberall, in  Amstetten, Krems, M ariazell 
und auch in  unserem Städtchen errang es den gleichen 
durchschlagenden Erfolg. D er Verein zählt derzeit 13 
Ehrenm itglieder, 74 ausübende des M ännerchores, 47 
ausübende des Frauenchores, 35 M itglieder des H aus- 
orchesters und 102 unterstützende M itglieder. Letzteren 
sei auch an dieser S telle für die dem Vereine bewiesene 
T reue und Anhänglichkeit bestens Dank gesagt. D ie 
M itgliederbciträge wurden in der bisherigen Höhe bei­
behalten (6 Schilling, hiezu 30 Groschen Einhebege­
bühr). I n  die V ereinsleitung wurden gew ählt' Zum 
Vorstand Herr D r. K arl I .  F r i t s c h ,  zum Vorstand- 
stellvertreter Herr R udolf M a y r h o f e r ,  zu Chorm ei­
stern die Herren R udolf V ö l k e r  und E duard F r e u  n- 
t h a l l e r, zu Schriftführern die Herren Jo h . H a m  - 
m e r t i n g e r und K arl K o l l m a n n, zum Zahlm ei­
ster Herr H erri H o c h e g g e r ,  zum Schatzmeister Herr 
F ranz H o c h e g g e r ,  zum Schatzmeisterstellvertreter 
Herr Fritz W a a s ,  zu S angra tsm itg liedern  ohne A m t 
die Herren Leopold K i r c h b e r g e r ,  K arl S  t  e g e r 
und Ig n a z  I n f ü h r .  Ferner wurden gewählt zu Rech­
nungsprüfern die Herren A nton H e l l  und Leo S c h ö n ­
h e i n z ,  zum Reisesäckelwart Herr Heinrich E  l l i n  - 
g e r, zum V erw alter der Vergnügungskasse Herr F ranz 
K o t t e r  d. I . ,  zu Fahnenjunkern die Herren F ranz 
K o t t e r  d. I .  und H erri H o c h e g g e r ,  zu T heater­
meistern die Herren S . P a u s e r, H o c h e g g e r  d. Ae., 
H ans D o b r  o f s  k y d. I . ,  K arl R  o s e n b l a t t l und 
F ranz  R o s e n a u e  r. Den aus dem S an g ra te  schei­
denden Sangesbrüdern  O thm ar Z l a m a l, H ans 
S  ch ö l n h a m m e r  und Fred A u s i m wurde für ihr 
eifriges W irken der beste Dank zum Ausdrucke gebracht. 
Gedankt wurde auch allen jenen, die dem Vereine F ö r­
derung zuteil werden ließen, so H errn Geometer S  a - 
l e s i, der w iederholt seinen prächtigen T enor in den 
Dienst des V ereines stellte, den Herren Josef B ran d ­
stetter, A nton B auer, Josef G rün, die in  uneigennütziger 
Weise dem M ännergesangverein M a te ria l und Werkzeug 
überließen, sowie der Schriftleitung des „Voten von 
der P bbs" die jederzeit fü r Zwecke des V ereines sich zur 
Verfügung stellte.

* Julfeier des Turnvereines „Lützow". Die Ju lfe ie r  
des T urnvereines hat von jeher eine große Anziehungs­
kraft auf die Bevölkerung ausgeübt. Heuer hat diese 
wieder gezeigt, daß sich die T u rn e r bei der Bevölkerung 
ganz besonderer B eliebtheit erfreuen. D er A ndrang w ar 
dera rt groß, daß viele leider wieder umkehren mußten. 
E s w äre daher eine W iederholung des P rogram m es der 
Ju lfe ie r  wirklich sehr wünschenswert. E röffnet wurde 
die F eier in kurzen W orten durch den Sprecher des V er­
eines D r. K altner, der auch die V ertreter zahlreicher 
au sw ärtiger Vereine begrüßen konnte. W ie im m er hatte 
sich auch heuer das Turnvereins-Orchester zur V erfü­
gung gestellt und ließ in den Pausen seine K länge hören. 
D ie turnerischen V orführungen w urden von der F rauen- 
und Mädchenriege m it V arrenübungen begonnen und 
w ir müssen gleich vorwegnehmen, daß die Leistungen 
dieser Riege, die un ter der Leitung des T br. S i e g e r  
stand, geradezu einen Höhepunkt bedeuten und berech­
tig tes E rstaunen erregten. B is  in das Kleinste, vom A n­
treten  zum G erät b is zum A btreten, alles in  vollendeter

A nbetern umschwärmt, w äre ihr, w as Roderich allen­
falls Aehnliches, wie diese, hätte saaen können, nichts 
Neues gewesen. A llein sie hörte dergleichen nie von 
ihm, und diese bescheidene Ehrfurcht w ar ih r angeneh­
mer, a ls  hätte er ih r den üblichen W eihrauch gestreut.

U nter solchen Umständen w ar Roderich leidlich glück­
lich. Durch täglichen Umgang m ilderte sich die Heftig­
keit seiner Leidenschaft; aber durch tägliches Einsaugen 
des süßesten G iftes w ard er umso kränker im Herzen. 
D as  Schlimmste blieb, daß W ilhelm ine zwar sehr gnä­
dig gegen ihn w ar, ihn a ls  einen F reund behandelte 
—  aber m an weiß wohl, m it solcher Gnade und F reund­
schaft ist m an un ter gewissen Umständen unglücklicher, 
a ls  m it erklärter Feindschaft. D ie rechte Gnade w ar bei 
der G räfin  noch nicht zum Durchbruch gekommen.

E ines Tages befand sich Roderich auf einem Landgute 
der Oberhofmeisterin, die glänzende Gesellschaft hatte. 
Und in  glänzender Gesellschaft w ar die schöne W ilhel­
mine im m er das Glänzendste. D a der H err Ju s tiz ra t 
die Ehre hatte, W ilhelm inen nach dem Essen in  einem 
Wäldchen spazieren zu führen, lockte aufsteigender 
D am pf und Rauch h in ter Gebüschen die Neugier der 
Lustwandelnden.

B ald  erblickten sie un ter sich im T ale, zwischen Ge­
sträuchen, eine B ettlerfam ilie , die ih r M ittag sm ah l 
kochte. Zwei B uben von sechs b is sieben Ja h re n  ritten  
auf einem M anne herum, den sie V ater nan n ten ; ein 
kleines Mädchen von vierzehn Ja h re n  half der M u tte r 
Wäsche trocknen, die an  der Sonne über Schlehenbüschen 
ausgebreitet hing. D as Anziehendste bei diesem Schau­
spiel w aren die m annigfaltigsten Beweise der Liebe, 
welche die K leinen abwechselnd sowohl beim Spie! a ls  
beim M ittag sm ah l, den E lte rn  gaben oder von ihnen 
empfingen. D ie arme F ra u  h ielt sich für unbelauscht 
und überließ sich ihrer Natürlichkeit.

W ilhelm ine fand das Schauspiel so un terhaltend, daß 
sie sich niedersetzte, um recht lange beobachten zu können. 
Roderich ersah sich bald ein Plätzchen neben ihr.

E raktheit durchgeführt, w ird nicht n u r bei den Laien, 
sondern auch bei dem Fachmann vollen B eifall finden. 
W eniger Glück hatte diesm al die Oberstufe der T u r­
ner, die am Reck K ürübungen turn te . W ohl sah m an 
auch hier großes turnergches Können, jedoch fehlte die 
geschlossene E inheit und Manches w e n i g e r  w äre 
m e h r  gewesen. D ie T u rner müssen diesm al den Kranz 
im edlen W ettstreite schon den T urnerinnen  überlassen. 
Nachdem der Ju lb au m  im hellen Lichte erstrahlte, er­
griff T urnbruder Liebing aus M ariazell das W ort zur 
Ju lrede . E r gab eine poetische Darstellung der Ju lze it 
und der Bräuche unserer A ltoorderen und schloß, auf 
die jetzige Zeit übergehend, m it dem Wunsche, der alle 
Deutschen erfüllen solle und der vor allem die T u rner 
beseele, daß bald ein geeintes deutsches Reich erstehe. Nach 
den W orten des Ju lred n e rs  wurde der Julnachtsschwur 
gesungen. M it großer S pannung sah m an nun dem an­
gekündigten Festspiele von Ludwig Pezolt „Der Ost­
markdeutschen Sehnsuchtstraum" entgegen. M it einigen 
knappen W orten leitete Sprecher D r. K altner dasselbe 
ein. W as in  diesem Festspiele vor unserem Auge sich 
abspielt, ist mehr a ls  ein klug verfaßtes Eelegenheits-

gibt e s  w ä h r e n d  der F e ie r t a g e  bei M eizer

außer dem beliebten G c h w e c h stsr  für B ie r ­
trinker. D a g e g en  für W eintrinker „S JaD en sr  
G p e M is o r te n "  und „ N ü m stsM e r " , die p er le  
der W ach au . D ie  altrenommierte Küche bringt 
a ls  N eu h eit g a n t ie r le  fa l le  W latterr von  
2 S ch illin g  au fw ärts , a u c h  a u ß e r  H a u s .

W ir  entbieten anschließend die 2888
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stück, es b ring t uns das Leid und das Sehnen unseres 
Volkes anschaulich zum Bewußtsein. D ie in  dem Fest- 
spiele eingeflochtenen Tanzszenen bringen reichlich Leben 
in  das Stück. Erschütternd wirkt die Szene A ndreas 
Hofers letzter Gang. D er stramme Aufmarsch der T u r ­
ner und die Schlußworte des T u rners : „D as D reifarb  
un sre r V äter soll erstehn, in  altem Glanz und neuer 
Herrlichkeit", geben dem Leitgedanken des Festspieles 
vollen Ausdruck. D as Festspiel erhebt durch seinen in 
w ürdiger Sprache gehaltenen In h a l t ,  durch die abwechs­
lungsreiche Szenenfllhrung und ist daher eine wertvolle 
Bereicherung unseres Schrifttum s für den Anschlußge­
danken. D ie A ufführung durch den T urnverein  w ar 
ganz vortrefflich. Jede  einzelne Szene m it größter S org ­
fa lt einstudiert, verdient sowohl w as die Gruppen, a ls  
auch die einzelnen Darsteller betrifft, vollste Anerken­
nung, nicht m inder die S p ielle itung , die sich in  den 
bewährtesten Händen ruhte. D ie beiden H auptfiguren,

„Die Leute sind so arm , so arm ! und doch sind sie 
glücklich!" sagte oder flüsterte W ilhelm ine nach einer 
langen Pause, indem sie m it Augen auf Roderich blickte, 
die dunkler leuchteten, a ls  hätten sie geweint, oder als 
wollten sie weinen.

„ Jaw oh l sind sie glücklich! Und das wissen S ie  ja, 
liehe G räfin , wenigstens aus Büchern wissen S ie  es, das 
Glück ist keine Folge des Goldes oder Ranges, es sucht 
nu r genügsame Herzen!"

„Ach!" seufzte die G räfin , „ich w äre so gern genügsam, 
— ja, ich könnte arm  sein, wie die Leute da, und es 
sollte mich nicht schmerzen — hätte ich n u r V ater, M u t­
ter, B ruder, Schwester, wie diese da! — Ach, ich bin so 
verlassen — es muß in trau te r F am ilie  ein ganz ande­
res Leben sein. Aber ich w ar von K indheit an W aise."

„W ie ich!" setzte Roderich schwermütig hinzu, und 
dachte an  seinen guten, unglücklichen V ater, den Zöllner, 
und an  seine M uhm e.

R u n  entspann sich ein trauliches Gespräch. Roderich 
klagte über die Einsamkeit und Freudenlosigkeit seiner 
K indheitstage, über den frühen Tod seines V aters. „O, 
hätte ich meinen V ater noch, ich möchte Zöllner sein! 
Ich würde für ihn betteln gehen m it F reuden!" — 
D ann erzählte er dankbar von seiner guten Muhme.

„Und ich! und ich!" schluchzte W ilhelm ine, „w as habe 
ich denn gehabt? Auch ich kannte meine M u tte r nicht, 
hatte weder B ruder, noch Schwester, noch M uhm e; S ie  
haben doch einm al einen V ater gehabt, der g a n z  I h r  
V ater m ar — aber ich . . . "  H ier verlor sich ihre S tim m e 
in einem Seufze'-

Beide e rzäh len  sich in  die tiefste W ehm ut hinein. So  
offenherzig hatten sie nie m iteinander aesvrochen; und 
m itten  in  diesem E rguß gegenseitiger Gefühle w ar wohl 
nichts folgerechter, a ls  daß Roderich W ilhelm ines Hand 
ergriff und im Gefühl seines und Ih r e s  Unglücks sprach; 
„O, w äre ich n u r I h r  B ruder!"

S ie  sah ihn an und sagte ganz gutherzig: „W ohl, S ie  
w ürden m ir a ls  B ruder gewiß lieb gewesen sein!"

G erm ania und A ustria, wurden von den T urnerinnen  
H ertha S  a t t l e g g e r und H ertha N a d l e r  darge­
stellt. H ier liegt der H auptw ert in dem gesprochenen 
W orte und w ir können sagen, daß beide D arstellerin­
nen diese schwierige Aufgabe wohl einw andfrei erfüll­
ten. K lar, rein  und deutlich w ar jedes W ort. Voll stellte 
die Jugend  ihren M ann  in  der sinnbildlichen Darstel­
lung der Länder. E s w aren dies Heinz S  e i tz (N ieder­
österreich), S teffi S  t  e i n m a ß l (Oberösterreich), B erta  
R a b e r g e r  (S teierm ark), M . F ü r n h o l z e r  (S a lz ­
burg), Fritz B l a  sch ko (K ärn ten ), J c t t i  L e t t n e r  
(B urgenland), Ernst R  ü p s ch l (T iro l), Eonda 
D  l o u h y (V orarlberg). A us den W orten der einzel­
nen Darsteller klang die Lust und Freude am S piel 
vernehmlich heraus und besonders die Ju n g en  sprachen 
schneidig und sicher ihre W orte, während die Mädchen 
schlicht und sinnig von ihrer Länder W ert und Schön­
heit sprachen. Ergreifend w ar die stumme D arstellung 
der A ndreas Hofer-Szene in  der Hauptperson durch T br. 
Fritz H a u e r s  gegeben, der auch den B ildhauer am 
A nfang des Stückes spielte. W ohl einzig w ar der 
Nixenreigen, der wirklich Bewunderung verdient in  sei­
ner ganzen Durchführung. D er „W ebertanz" der Gruppe 
Niederösterreich versetzte uns in eine gemütlichere Z eit 
unserer Heimat, der „D rittsteirer" der Gruppe S te ie r­
mark gab uns ein Beispiel von dem fröhlichen Schlage 
unserer Nachbarn. A lles in  Allem ein Ehrentag des 
T urnvereines und der Leiter dieses Festes, das ja einem 
u ra lten  Väterbrauche geweiht ist. W ie w ir schon a n ­
fangs unseres Berichtes erw ähnt haben, käme eine W ie­
derholung dem Wunsche sehr vieler entgegen. Heil dem 
T urnvereine „Lützow"! Heil J u l  1926!

* P en . Burschenschaft „S ilesia" — Ju lfe ie r . S onn ­
tag den 19. d. M . fand im S aa le  des Gasthofes S trunz , 
Zell a. d. P ., die Ju lfe ie r  der deutsch-pen. Burschenschaft 
„S ilesia" statt. Zu dieser F eier hatten sich außer den 
M itgliedern  der Burschenschaft die V ertreter von be­
freundeten Burschenschaften, der völkischen P a rte ien  
W aidhofens, der nationalen  V ereine und auch eine 
größere Anzahl Gäste eingefunden. Nach der Begrüßung 
durch den Erstchargierten der Burschenschaft wurde von 
einem aktiven Burschen eine gehaltvolle Ju lred e  beim 
strahlenden Ju lb au m  gehalten. S odann  erfolgte die 
V erteilung der oft recht sinnigen Julgeschenke. M it 
kraftvollen W orten erinnerte ein a lte r H err an die V er­
gangenheit und betonte, daß die Jugend  die Hoffnung 
für die Wiederkehr schönerer, besserer Zeiten für unser 
Volk sei. Der V ertreter der völkischen V ereine forderte 
die deutschen S tudenten  auf, m it dem Volke für das 
Volk zu wirken und versicherte sie, daß die na tionalen  
Kreise jederzeit m it ihren S tudenten  sein werden. E s 
folgten dann Scharlieder und der Julnachtsschwur. I m  
inoffiziellen Teile w ar fü r E rheiterung und Ulk reich­
lich gesorgt und es wurde über manche V orträge — die 
„Silesia" verfügt über eine stattliche Anzahl recht guter 
V ortragskünstler — recht herzlich gelacht. D ie Ju lfe ie r 
der Burschenschaft „S ilesia" gehört sicher zu einer der 
stimmungsvollsten der zahlreichen Ju lfe ie rn  unseres 
O rtes und es ist derselben hiezu herzlichst zu gratu lieren .

* B on der grünen Gilde. Gestern hielt Herr W e i t ­
m a n n  die W a l d h o f j a g d  ab, bei der nu r Hasen 
geschossen werden durften. D ie m it Schnee schwer be­
gangenen W aldbäum e boten hiebei ein herrliches B ild , 
eine echte W eihnachtsstimmung. I n  den zumeist jungen 
Beständen w ar das Treiben durch die vom Schneedruck 
tief herabhängenden Aeste sehr erschwert. D ie Strecke 
fiel daher geringer aus, a ls  m an erw artete. Nach der 
Ja g d  kam ein großer T eil der hiesigen Jä g e r  im Gast- 
hofe M elzcr zusammen, um zwei hervorragende und zu

„W ählen S ie  mich dazu!" seufzte er treuherzig, so daß 
W ilhelm ine nichts erw idern konnte. —  „ J a " ,  seufzte sie, 
„Roderich, wenn E ie mein B ruder — recht mein B ru ­
der sein können —  offen, vertrau t, redlich wie ein w ah­
rer B ruder, E ie sollen an m ir eine w ahrhafte Schwester 
haben. So  unbefangen habe ich noch keinem über F am i­
lienangelegenheiten gesprochen, noch keinem von den 
Seinigen sprechen hören, a ls  S ie . D ies V ertrauen  sollen 
S ie  behalten. Verlassen S ie  mich nicht, so wie ich ge­
wiß an Ih re n  künftigen Schicksalen den schwesterlichen 
A nteil nehmen werde."

„Liebe W ilhelm ine, Schwester!" sagte Roderich und 
drückte sie an  seine B rust und küßte sie; und sie, ob­
gleich schüchtern, küßte zitternd den A doptivbruder m it 
Schwesterliche. Der Kuß dauerte freilich für einen B ru ­
derkuß fast etw as zu lange — allein m an muß bedenken, 
daß beide in  ihrem Leben noch keinen B ruder, noch keine 
Schwester im Arm gehalten hatten, und für das erste 
M al w ar solch ein Entzücken sehr verzeihlich.

Am besten befand sich bei diesem Bunde der Geschwi­
ster die B ettlerfam ilie. D enn A rm  in A rm  gingen Ro­
derich und W ilhelm ine zu ihnen hinab, gaben jedem 
der kleinen B ettler, die ihnen entgegensprangen, die 
offenen Händchen voll Geld und m einten dam it n u r eine 
heilige Schuld zu entrichten.

Auch w ar ihnen beiden, da sie heimgingen zum L and­
hause der Oberkofmeisterin, a ls  wenn alle blühenden 
Gebüsche ihnen Freudenkränze reichten; a ls  wenn der 
laue Abendwind beim S onnenuntergang ein langer, 
zärtlicher Schwesterkuß der N a tu r sei.

Abends w ar bei der Oberhofmeisterin B all. D a hätte  
m an B ruder und Schwester tanzen sehen müssen, um 
die Eeschwisterliebe zu bewundern.

(Fortsetzung folgt.)
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Höher geht's nimmer!

G rün ist die Hoffnung. G rün  ist der P ro le t, der den 
jüdischen Schwindel nicht durchschaut und Sozialdemo­
krat w ird. G rün ist das heilige Land T iro l. D ort kann 
das W ort „g rün“ sogar gesteigert werden: Grüner.

A ber höher geht's nim m er! „Am grünsten“ kann m an 
selbst in  T iro l nicht sagen. I s t  auch nicht notwendig. 
D er D r. G r ü n e r ,  sozialdemokratischer Landeshaupt- 
m annstellvertretcr in  T iro l, genügt schon, mehr brauchen 
w ir nicht.

Also horcht auf, ih r sozialdemokratischen A rbeiter und 
überlegt, ob ih r auch — g r ü n e r  werden könnt, wie 
dieser P ro le tariersührer! W ir glauben nicht, denn die­
ser G rüner ist ein enorm reicher M ann. W oher sein 
Reichtum stammt, darüber ein andersm al.

D r. G rüner, der M arxist, der das K ap ita l bekämpft, 
besitzt S c h l ö s s e r  u n d  w e r t v o l l e  L i e g e n ­
s c h a f t e n  in  T iro l und ein g a n z e n  H ä u s e r b l o c k  
in B erlin !

D r. G rüner, der P ro le ta r ie r  und Mussolinifresser, 
hat einen B rief geschrieben, in welchem es heißt, daß 
er die B u r g  K a r n e i d bei Bozen kaufen und nicht 
m ehr lange im rauhen Norden leben will. Also I t a l i e ­
ner w ill er werden, bei M ussolini w ill er leben!!

D r. G rüner, der Monarchistenfresser, hat am T or sei­
nes historischen S c h l o s s e s  J n z i n g  in T iro l allen 
Ernstes das eherne K onterfei von ihm und seiner G at­
tin  in  R ittertrach t (!) anbringen lassen — also der Herr 
R i t t e r  G r ü n e r !

Diese Geschichten sind selbst der „A rbeiterzeitung“ 
nicht grün und nicht rot vorgekommen und sie sagte, 
m an müsse in der P a rte ile itu n g  über diese Schloßherrn­
allü ren  reden. (S eh r spät sagte sie das, denn E rüners  
B riefe sind schon drei Ja h re  a lt und sein Reichtum ist 
noch ä lte r!)

W as sagt ryr dazu, rote Genossen? D er Genosse G rü­
ner, F irlaudon , das ist ein feiner R oter! Der w iat 
es den anderen roten F ührern , wie m an es machen soll: 
M an  schimvft übest K ap ita l und A usbeutertum  und 
w ird selbst zum K apitalisten und A usbeuter! S e in  B e i­
spiel wirkt. Schon eine lange Reihe anderer Genosten­
führer sind r e i c h e  H e r r e n .

I s t  es euch nicht bekannt, Genossen, daß euer Genosse 
D r. B a u e r  ein schwerreicher M ann  ist? I s t  es euch 
nicht bekannt, daß Dr. R e n n e r  ein schwerreicher 
M an n  ist, dessen Kanzleieinrichtung in der Praterstraße 
300 M illionen  (A rbeitergelder) kostet? I s t  es euch nicht 
bekannt, daß S  e i tz ein schwerreicher M ann  ist und im 
unnum m erierten  Auto fährt, wie früher der K aiser? I s t  
es euch nicht bekannt, daß Genosse E  l d e r s ch ein 
schwerreicher M ann  ist, der von Bosel 2.1 M illiarden 
A bfertigung erhielt, aus denen seine Pension a ls  ein­
stiger „Hammerbrotmacher“ bestritten w ird? An diesen 
H erren kann m an eine G alerie w eiterer E hrenm änner 
reihen.........

Alle machen ihren Schab aus öffentlichen Geldern, 
au s Arbeiterkreuzern!

D as ist die Partei der Armen und Geknechteten! Richt 
w ahr, ih r roten Genossen? G rün  —  grüner — höher 
geht’s nim m er? Oder sollen die G rüner, B auer, R en­
ner, Seitz, Eldersch, E isler, Ellenbogen, D anneberg noch 
die Königskrone aufsetzen ehe ih r die Schlafmützen ab­
nehm t? E ine P a r te i der Armen und Geknechteten seid 
ihr und schämt euch nicht solcher F ü h re r!?

Eine Schlohherrn- und Kapitalistenpaktei seid ihr!
W ir kennen n u r einen eurer bedeutenden F üh rer in  
Oesterreich, der ein wirklicher Demokrat, ein ehrlicher 
A ntisemit und — arm er Teufel w ar: Engelbert P e r ­
n e  r st o r f e r. S e it er tot ist, entwickelt sich in  der S o ­
zialdemokratie der rote G o t t  n i m m  zu einem fettge­
fressenen, jüdelnden Ungeheuer, das m it euch A rbeitern 
spielt und euch betrügt.

I s t  der F a ll eures Parteigenossen G rüner kein V er­
ra t und B etrug  am sozialdemokratischen P rogram m ? 
E rin n e rt euch an  den Prozeß des O berbaurates In g . 
R  e i n l gegen den roten Abgeordneten D e u t s c h !  D ie­
ser In g . R ein l veröffentlichte einen B rief über Dok­
tor G rüner, in dem es heißt: „W er öffentlich Wasser 
predigt und den Alkohol vernichtet, indem er ihn selber 
trinkt, wer gegen K ap ita l und Adel w ettert, selbst aber 
zu den schwersten Eroßkapitalisten des Landes zählt und 
sein Kunstverständnis dadurch beweist, daß er sein und 
seiner G attin  Konterfei in  R ittertracht am T or eines 
historischen Schlosses anzubringen für geschmackvoll hält, 
der muß sich eben auch gefallen lassen, wenn die M ei­
nungen über ihn ebenso geteilt sind, w i e  s e i n e  
e i g e n e  u n s t e r b l i c h e  S e e l e.“

G ut gefrozzelt! Aber bei so ungeheuerlichen Sachen 
vergeht der Spaß. Aus der großen Arbeiterbewegung 
Pernerstorfers ist d a s  geworden! E ine P a r te i der 
S c h m e r v e r d i e n e r  u n d  J u d e n !  E inigen, die 
nach oben kamen, ist auf den Rücken der A rbeiter gehol­
fen worden, aber den A rbeitern selbst geht es elender 
a ls  zuvor.

Und ihr, Sozialdemokraten, wißt euch nicht zu helfen? 
I h r  wollt diesen P riuzip ienverra t und B etrug w eiter 
vertragen? Die traurige Komödie noch w eiter an ­
schauen?

D i e  P a r t e i  h a t  D r .  G r ü n e r  n i c h t  a b g e ­
s ä g t !  D er L andesparteitag befaßte sich zwar m it der 
skandalösen Geschichte, a ls  aber D r. G rüner versprach, 
er „werde seine Lebensweise ändern“ ( w i e  d e n n ?  
W i r d  e r  s e i n e  S c h l ö s s e r  d e n  A r b e i t s l o ­
s e n  s c h e n k e  n ?), da wurde er wieder in  Liebe und 
Erießschmarrn a ls  Parteigenosse anerkannt. Vielleicht

Winrersehnen.
E. Engelke.

Ich weiß, daß Berge auf mich w arten,
D raußen —■ weit —
Und W ald und W interfeld und W iesengarten 
Voll Gotteinsamkeit —
Weiß, daß für mich ein W ind durch W älder dringt, 
S o  lange schon —
Daß Schnee fällt, daß der M ond nachtleise singt 
Den Ew igton —
Fühle, daß nachts Wolken schwellen,
Bäum e,
Daß Ebenen, Gebirge wellen 
I n  meine Träum e —
Die W interberge, meine Berge tönen —
W älder sind verschneit —
Ich w ill h inaus, m it euch mich zu versöhnen!
Ich w ill heraus aus dieser Zeit,
Hinweg von M ärkten, Z im m ern, Treppenstufen, 
S traß en b rau s —
Die W aldberge, die W aldberge rufen,
Locken mich hinaus.

Bin l ö s e t  Freund des l e n f i e n
Ist 6er K a f f e e ,  so sagt tDrofesfor Dettea- 
fofer. — Er mul) aber mit

Titze geigentoffßE
bereitet (ein — sagt die ßan«fran.

hat er einige M illionen Parteispende springen lassen. 
W as macht das einem vielfachen M illia rd ä r!

A rbeiter! Laßt euch nicht länger zum N arren  halten 
von dieser jüdisch-korrupten Sozialdemokratie! Deutsche 
Arbeiterpolitik, so wie ih r sie braucht, findet ihr im 
D e u t s c h e n  A r b e i t e r b u n d .  Machet ihn stark 
und groß, dann ist die jüdische Schloßherrn- und Ee- 
schästspartei erledigt! D. A. V.

Verkehrsverband Ä)bbstal.
Jahresversammlung. Die diesjährige Jah re sv e r­

sammlung findet am 15. J ä n n e r  in Eöstling um 10 Uhr 
vorm ittags statt, die gleichzeitig die konstituierende V er­
sammlung des neuen V ereines „Verkehrs- und W irt- 
schaftsvLrband P b b sta l"  sein w ird, dessen Satzungen 
vom Bundeskanzleram ts nunm ehr genehmigt sind. 
Zweck und Ziel des V ereines ist, auf G rund der Satzun­
gen die W ohlfahrt der Bewohner des P bbsta les und 
seiner V erbandsm itglieder auf allen Gebieten des w irt­
schaftlichen Lebens zu fördern, im Besonderen durch die 
M itw irkung an der Abwicklung des Verkehres (Post-, 
Telegraphen-, Fernsprechwesen, Bahnverkehr, S traß en ­
pflege, Kraftwagenverkehr, Frem denverkehrswerbearbeit 
usw.). Diese Zwecke sollen erreicht werden durch B e ra ­
tung und Hilfe auf wirtschaftlichem und kulturellem 
Gebiete, Schaffung von W ohlfahrtseinrichtungen, F ö r­
derung von B ildungsbestrebungen, N atu r- und H eim at­
schutz, Pflege der Geselligkeit. D er V erein ist auch be­
strebt, die wirtschaftliche und geistige Gemeinschaft der 
in  der Frem de lebenden P b b sta le r m it der alten  Hei­
m at herzustellen, bezw. aufrecht zu erhalten  und gründet 
daher auch außerhalb des P bbsta les  O rtsgruppen, so 
in  S t. P ö lten  durch H errn Techn. F ranz Z ettl, in  W ien 
durch H errn D r. S tepan , in  Wienerbruck durch H errn 
T iera rz t Kubessa usw. A rbeitsgebiet ist das P b b sta l und 
die angrenzenden Gemeinden. M indestjahresbeitrag
2 Schilling. J e  10 M itglieder können eine O rtsgruppe 
bilden. Förderer zahlen jährlich 50 Sch., mindest. Der 
V erband richtet an  alle P bbsta le r und Freunde des 
Pbbsta les die herzliche B itte , dem Vereine beizutreten. 
Anmeldungen bei den O rtsgruppen oder der Geschäfts­
stelle W ien, 7., Westbahnstratze 5, F ern ru f 39.614.

Wintersportsest in Göstling. Vegrüßungsabend am 15. 
Jä n n e r  in  Eöstling bei F rühw ald , woselbst auch die 
Auslosung stattfindet. Anmeldung zum W ettbewerbe 
ehest an  O rtsgruppe Göstling des V erbandes. Nenngeld
3 Schilling. S onn tag  den 16. Jä n n e r , 8%  Uhr, A b­
marsch zum S tartp latz  des L anglaufs. B eginn dessel­
ben 10 Uhr. Streckenlänge ungefähr 8 Kilom eter. E in ­
treffen der ersten Teilnehm er 11.20 Uhr. Eeländevor- 
führungen 13%  Uhr, 15.50 Uhr SrungvorfUhrungen auf 
der neuen Sprungschanze, 17 Uhr P re isverte ilung , abends

Weihnachten.
Erlebnisse und Erinnerungen.

E in  schöner Nachsommer hat dem W in te r weichen 
müssen; seit Wochen hängen schwere Nebelschwaden von 
den Bergen nieder. Felder und Wiesen tragen das 
weiße W interkleid, der H eim atw ald erglänzt im Zauber 
des W in ters. I m  raschen W irbel tanzen die Flocken aus 
dem grauen Gewölle nieder, ab und zu peitscht ein 
Windstoß durch die Gassen und rü tte lt an  den Fenster­
läden. Ich spürte keine Lust mich diesem Treiben au s­
zusetzen und zog es vor, lieber beim w arm en Ofen in der 
S tube  zu bleiben. D a saß ich und sog aus meiner E ril-  
lenvertreiberin  den Knasterduft in  langen Zügen und 
blickte sinnend in  die aufsteigenden blauen Ringe. Wie 
ganz zufällig streiftem einA ugedenBücherkastenundeines 
der Bücher, das ich zur Hand nahm  und vorerst p lan ­
los, dann aber m it Interesse darin  zu b lä tte rn  begann. 
E s w ar ein Jub iläum sw erk  aus 1870— 71. Obwohl ich 
annahm , die vergilbten B lä tte r  können m ir nichts 
neues mehr erzählen, fesselte mich dennoch eines der 
B ilder ganz sonderlich. S e in  T ite l besagte: „Deutsche 
Soldaten  bei einer W eihnachtsfeier in  den Schanzen 
vor dem M on t V alerie". Den Kopf auf beide Hände 
gestützt, betrachtete ich das B ild . I m  offenen Unterstand 
der Schanze saßen bärtige Landw ehrm änner um einen 
Feuerbrand, von der Decke hing ein W eihnachtsbäum ­
chen m it ein p aa r Lichter geputzt, am Boden lagen einige 
geöffnete Kistchen, au s welchen Sachen lugten, die ge­
wiß den B elagerern von P a r i s  die Langeweile kürzten. 
E iner der S o ldaten  la s  seinen K am eraden aus einem 
B riefe vor, den ihm die Feldpost a ls  W eihnachtsgruß 
von daheim gebracht haben mag. Am A ufwurf der 
Schanze stand, das Zündnadelgewehr un ter dem Arm, 
um die Schultern eine Decke gelegt, der Posten und 
spähte hinüber zum M ont V alerie, der im H intergründe 
sichtbar ist. E tw as gegen den R and  des B ildes gewahrt 
m an einige T ürm e der belagerten S tad t. W ie treffend 
h a t es der unbekannte Künstler verstanden, die Macht des

Augenblicks im Bilde festzuhalten und nach langen Jahrtzn 
noch immer in  den Herzen des Beschauers wachzurufen. 
A us dem B ilde aber da sprach etw as zu m ir, etw as er­
hebendes, lebendiges. D er einigende Geist, der dem 
deutschen Volke die unbesiegbare K raft gab und die 
echte deutsche S itte , die tief w urzelt in  der Volksseele. 
Kein Zweifel, der Künstler konnte nicht ferne gestan­
den, mußte mitgewesen sein, mußte W eihnachten im 
Felde erlebt, mußte den M ont V alerie fallen und 
Deutschland auferstehen gesehen haben.

Lange saß ich so, längst w ar die G lu t meiner Pfeife 
erloschen und ein leichter Schlummer hatte mich um ­
fangen. M eine S inne  schweifen zurück und E rin n e ru n ­
gen werden wach an  Kriegsweihnachten, an  Tage, die 
keiner der ehemaligen Frontsoldaten vergessen w ird, 
die fortleben werden in  Büchern und Schriften auch 
dann noch, wenn von ihnen keiner mehr un ter den Le­
benden w eilt.

W e i h n a c h t e n  1914. Wochen vorher hat eine 
rechte sibirische K älte eingesetzt, ih r fiel so mancher, 
der dem feindlichen Geschoßhagel entgangen, zum Opfer. 
M it diesen Vielen wurde auch ich m it einem Zug des 
R oten Kreuzes ins L azarett gebracht und m it m ir auch 
mein bester Kamerad und Jugendfreund, mein unver­
geßlicher Pfeffer. Auf unseren Wunsch w urden w ir 
nebeneinander gebettet und lagen in  einem der großen 
S ä le  inm itten  vieler fremdsprachiger Soldaten . Aerzte 
und Pflegerinnen hatten ih r möglichstes getan und uns 
verheimlicht, welche Ueberraschung der W eihnachts­
abend bringen sollte. Dennoch brachten w ir in  E rfah ­
rung, daß uns eine ganz besondere Freude zuteil wer- 
ben sollte. I n  bester S tim m ung erw artete ich die Dinge, 
nicht so mein Kamerad. Sonst immer lebenslustig und 
guter Laune, hüllte er sich an diesem Abend in Schwei­
gen und um seinen stets lachenden M und lag ein Zug 
tiefer B itterkeit, der auch mich nachdenklich stimmte. 
D a betra t der O berarzt m it seinem S ta b  und vielen 
fremden Personen unsern S a a l. Gleichzeitig ta ten  sich 
die T üren  zu dem großen Nebenraume auf. E in  von 
den F rauen  des O rtes m it w ahrhaft verschwenderischer

Pracht geschmückter T annenbaum , der von der Decke bis 
zumBoden reichte, zeigtefichunsäm G lanzehundertetLich- 
ter. R und herum auf weiß gedeckten Tischen lagen eine 
Unmenge Sachen, alle für uns bestimmt. V or dem 
Christbaum hatte eine Kinderschar Platz genommen und 
stimmte das ewig schöne W eihnachtslied „S tille  Nacht, 
heilige Nacht“ an. W ie viele der fremden Soldaten  
sahen zum erstenmale einen W eihnachtsbaum und er­
freuten sich an  dieser schönen deutschen S itte . Und w äh­
rend aus aller Augen frohe E rw artung  leuchtete, lag 
mein K am erad m it festgeschlossenen Lippen in  seinem 
B ette und blickte, wehmütig lächelnd, unablässig nach 
dem Christbaum.

A ls sich die T üren  wieder geschlossen und jeder die 
erhaltenen Geschenke bewunderte und über die gesehene 
P racht freudigen Ausdruck gab, blieb mein K am erad 
ruhig. D ann  zog er die Decke über den Kopf und ta t 
a ls  läge er im tiefsten Schlaf. Ab und zu aber zog ein 
leichtes Z itte rn  durch seinen K örper, das m ir verriet, 
daß er mach sei und ich konntg^nir dieses sonderbare B e­
nehmen nicht anders erklären, a ls  daß die W eihnachts­
feier in  ihm schmerzliche E rinnerungen wachgerufen hat, 
die er m ir bisher verschwiegen hat. M eine Freude an 
all den schönen Geschenken w ar verschwunden. W as kann 
er wohl haben, so fragte ich mich zu w iederholtenm alen. 
Die A nw ort mußte ich m ir schuldig bleiben. So  bat ich 
„Pfeffer, F ranzl, so sag m ir doch endlich w as d ir feh lt?" 
Ich zog ihm bei dieser Frage die Decke vom Gesicht. A uf 
seinem Antlitz m alte sich tiefster Seelenschmerz und 
T rän en  glänzten in seinen Augen. E r ergriff meine 
Rechte und sagte: „Komm, guter F reund, ich w ill d ir 
heute eine Weihnachtsgeschichte erzählen.“ Und a ls  er 
seine innerliche Erregung niedergekämpft hatte, begann 
er: „Zwölf J a h re  sind es her. M ein  V ater hat jene 
Weihnachten nicht mehr erlebt. M eine M u tte r h a t ob­
wohl sie feit dem Tode des V aters schwer leidend w ar, 
in  einem großen Eutshofe w eit von hier, inm itten  ho­
her Berge, die ich meine H eim at nenne, Dienst nebmen 
müssen, um ih r und mein Leben zu fristen. D a kam der 
erste W eihnachtsabend, an dem mein V ater nicht mehr
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beim „goldenen Hirschen", Festabend. Die Liste w eiterer 
Preise w ird in der nächsten Folge veröffentlicht.

Lassing. Lichtbildervortrag „Von S tey r zum Hoch­
schwab". S onn tag  den 26. Dezember um 15 Uhr durch 
D r. S tepan  und W ahl des Ortsausschusses fü r die 
O rtsgruppe Köstling.

Vahnangelegenheiten. L au t M itte ilung  der Grazer 
W aggonfabrik w ird die Diesel elektrische Lokomotive 
Ende M ärz 1927 geliefert. Der nächste Som m erfahr­
plan  der d b b sta lb ah n  w ird dem letzten gleich sein, nu r 
an  einem S onn tag  w ird der Vorm ittagzug von Kienberg 
etw as später abfahren, da er an diesem Tage Anschluß 
an einen von W ien um % 6 Uhr abgehenden Zug haben 
wird. __________

Arbeitsgemeinschaft der Ver­
kehrsverbände der Eisenwurzen.

Bildschau Eisenwurzen. Diese in  den A usstellungs­
räum en des Kaufhauses A. Herzmansky in  W ien, 7., 
M ariahilferstraße, untergebrachte Ausstellung erfreu ! 
sich nach wie vor eines sehr großen Besuches, un ter denen 
in  der letzten Zeit der Vizepräsident D r. W aber, Abg. 
Zarboch, V ertreter des Stadtschulrates zu sehen waren. 
Besonders stark ist jetzt auch der Besuch durch Schulen. 
Am Goldenen S onn tag  w ar der Besuch ein beängstigen­
der. D ie Ausstellung bleibt b is Ende J ä n n e r  bei freiem 
E in tr i t t  geöffnet, da am 7. Feber die Ausstellung Hei­
matschau W aldviertel und Wachau eröffnet w ird, in der 
aber auch w eiter Prospekte unseres Gebietes verte ilt w er­
den und Auskunft e rte ilt w ird, da unser Vorsitzender 
D r. S tepan  auch Vorsitzender in dieser Heimatschau a ls 
Herausgeber des W aldv iertle r Heimatwerkes ist.

Deutschland-Vorträge: „Von Steyr zum Hochschwab". 
Dieser V ortrag  des H errn D r. S tep an  fand im Reiche 
den größten B eifall. I n  Hamburg fand derselbe in  bei­
den Sektionen des D. u. Oe. A lpenvereines vor je 600 
Personen, ferner an drei Mittelschulen s ta tt; V orträge, 
die in liebensw ürdiger Weise unser Konsulat eingeleitet 
hatte. F erner fanden V orträge in  Leipzig, Halle a. d. 
S aa le  und im  V erein für das Deutschtum im A uslande 
in  Kulmbach (Oberfranken) statt, wo der V ortrag  sol­
chen B eifall fand, daß die E in ladung  erging, densel­
ben in  den G ruppen des G aues im Feber zu halten. 
Folge, daß viele Interessenten für den nächsten S om ­
mer sich fanden und auch geplant ist, mehrere Reisege­
sellschaften durch das Gebiet zu führen.

Fernsprechleitungen. Die Anlage neuer Fernsprech­
leitungen von Gußwerk über Weichselboden—W ild ­
alpen— P a lfa u  und Göstling— P a lfa u — H ieflau ist schon 
längst ein Wunsch der Bevölkerung, aber auch ein un ­
bedingtes E rfo rdern is des Verkehres. D ie Eeneralpost- 
direktion ist nun zu weitgehendstem Entgegenkommen 
bereit. Wunsch der Touristenkreise und auch der bäuer­
lichen Bevölkerung, die ih r Vieh auf die Almen auf­
treib t, w äre nun auch der Anschluß des Hochkarschutz­
hauses an dieses Retz. Am S tefan itage, 26. d. M ., fin ­
det um 14 U hr in  Lasting eine Versam m lung der I n ­
teressenten an der Errichtung dieser L inien statt, wozu 
hiem it auch an dieser S telle  die E in ladung  der A rbeits­
gemeinschaft erfolgt.

Vahnangelegenheiten. Die G eneraldirektion der 
B undesbahnen hat die Einstellung eines Z ugspaares zu­
gesagt auf der Strecke H ieflau— Eisenerz, so daß der 
M ittagsschnellzug von W ien um 12.10 und der Post­
kraftwagen von Göstling sofort Anschluß nach Eisenerz

w ar. F ü r  mich gab es keinen C hristbaum ; doch ich durfte 
ihn wenigstens schauen und fremde Pracht besehen. Vor 
m ir stand ein prächtiger W eihnachtsbaum  in seinem 
Lichterglanze und taufende Sternchen funkelten auf ihm ; 
rund herum lagen alle erdenklichen Sachen und S p ie l­
zeugen ein R eitpferd, ein K üraß, Helm und S äbel, ich 
w ar ganz befangen und voller Freude. E tw as abseits 
stand meine M u tte r, ab und zu tupfte sie m it der 
Schürze gegen ihre Augen und ich bemerkte, daß sie 
w einte. Voll kindlicher Freude sprang ich auf sie zu und 
wollte fragen. D a zog sie mich an  sich, strich m ir durchs 
H aar und sagte: „F ü r dich hat das Christkindl nichts 
mehr übrig gehabt, aber w art' n u r, B ub, aufs J a h r  
w irds auch besser sein." —  Und au f's  J a h r ? --------

M eterhoher Schnee lag auf den Hängen, in  den B er­
gen raste ein Schneesturm, da trugen die Leute mein 
M u tte rl zum Friedhof und legten sie in  die kalte Erde. 
— E s w ar am W eihnachtsabend. Verwaist und allein  
stand ich nun un ter fremden Menschen. M üde und tra u ­
rig  tr a t  ich den Heimweg an. D ort aber w ies m an mich 
vom Hause — hartherzige Menschen, sie verweigerten 
m ir das V erbleiben am W eihnachtsabend.

Finstere Nacht m ors schon, da hab ich den Hof ver­
laden. M eine wenigen Habseligkeiten trug  ich in  einem 
B endel bei m ir, w ußte nicht wo ich für diese Nacht U n­
terstand finden werde. Noch einm al lehnte ich mich an 
Me M auer des Hauses und blickte h inauf zu den hell­
erleuchteten Fenstern, h in ter welchen ein glückliches Kind 
sich der glänzenden Gaben freute, dann zog ich fort.

Ohne Ziel irrte  ich w eiter b is mich die Glocken, die zur 
Ehristm ette läuteten , gemahnten, daß ich zur Kirche ge­
hen könnte. D ort w einte ich um mein M u tte rl und 
W ie s  ein. Am nächsten M orgen weckten mich Kirchen­
besucher aus dem Schlaf. V or K älte zitterte ich a ls  
mich ein M an n  m it sich nahm  und in  fein Häuschen 
brachte. Auf seine Fragen w er ich sei, w as ich wolle, 
erzählte ich ihm, daß ich eitern- und heim atlos gewor­
den bin. E r ließ mich bei sich und sorgte dann, daß ich 
bei einem B ergbauern  eine zweite H eim at fand."
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haben werden. W eiters wurde das A nhalten des M it- 
tagszuqes in  W interbach auf der M ariazellerbahn zuge­
sagt. I m  großen Ganzen bleibt der vorjährige Som ­
m erfahrplan auch 1927 in  K raft.

Wanderausstellungen. Die Arbeitsgemeinschaft sam­
melt nunm ehr erstklassiges B ilderm ateria l, um stets in 
der Lage zu sein, Ausstellungen beschicken zu können. 
Angekauft wurden sehr schöne B ilder von Scheibbs, N eu­
bruck, S t. Gallen, Höllenstein, Eisenerz, w eiters eine 
große, bereits ausgestellte Verkehrskarte.

Subventionen der Gemeinden. Eine Reihe von Ge­
meinden hat der Arbeitsgemeinschaft Subventionen in  
Aussicht gestellt, dam it dieselbe ihren Aufgaben gerecht 
werden kann. I n  den nächsten T agen geht an alle Ge­
meinden des Arbeitsgebietes ein diesbezügliches Gesuch 
und b itte t die Arbeitsgemeinschaft, auch hier um eheste 
günstige Erledigung, unbeschadet der Subventionen, die 
den einzelnen V erbandsm itgliedern gegeben wird.

Heimatschau W aldviertel und Wachau. Nach Schluß 
der Vildschau Eisenwurzen in den Ausstellungsräum en 
der F a . A. Herzymnsky in  W ien, 7., M ariahilferstraße 
26, w ird die Ausstellung Heimatschau W aldviertel und 
Wachau am 7. Feber eröffnet. Die Landesregie­
rung hat in  den Ausschuß den Frem denverkehrsreferen­
ten D r. Z iegler entsendet und eine Subvention  von 500 
Schilling bew illigt. E ine größere B eteiligung ist durch 
den Frem denverkehrsverband Wachau, K am ptal, T haya­
ta l, die S täd te  Langenlois, W aidhofen a. d. T haya, 
R aabs bereits zugesichert. Von der In d u strie  beteiligen 
sich die G lasfabrik Stölzle, die Uhrenindustrie K arl­
stein, die Kremser Keramik von M ayer; die M öbel­
firm a Eehal in  Spitz w ird ein reizendes Wachauer- 
stllbchen zur Ausstellung bringen, ein W eber w ird in 
seiner W aldviertler Weberstube die W ebarbeit veran­
schaulichen. Selbst aus B erlin  sind Anmeldungen ein­
gelangt. Besonders stark w ird die K ünstlerw elt vertre­
ten sein. Leider haben von rund 500 Gemeinden, an die 
der A ufruf zur B eteiligung erging, bisher kaum ein 
Dutzend geantw ortet. A n alle jene, die m itarbeiten  wol­
len, ergeht die B itte  um Anmeldung für den Ausschuß. 
A nfragen und Anmeldungen Geschäftsstelle W ien, 7., 
W estbahnstraße 5, F ern ru f 39.614, auch in  den Ausstel­
lungsräum en des Kaufhauses Herzmansky w ird täglich 
Auskunft erte ilt. __________

Ernstesten und Umgebung.
— Deutscher Turnverein. ( O r d e n t l i c h e  J a h ­

r e s h a u p t v e r s a m m l u n g . )  Am S onn tag  den 16. 
E i s m o n d s  um 2 Uhr nachmittags findet im V er­
einsheim , Eroßgasthof J u l iu s  Hofmann (Bahnhof- 
Hotel), die ordentliche Jahreshauptversam m lung statt 
m it nachstehender T agesordnung: 1. Verlesung und Ge­
nehmigung der Verhandlungsschrift über die letzte o r­
dentliche Jahreshauptversam m lung., 2. Rechenschafts­
berichte der A m tsw alter. 3. N euwahlen. 4. Voranschlag 
und Festsetzung des M itgliedsbetrages für das kom­
mende V ereinsjahr. 5. A nträge. 6. A llfälliges. Sollte 
die H auptversam m lung zum angesetzten B eginn nicht 
beschlußfähig sein, so findet ebenda eine halbe S tunde 
später eine neuerliche H auptversam m lung statt, welche 
ohne Rücksicht auf die Anzahl der anwesenden M itg lie ­
der beschlußfähig ist. E s werden m it Rücksicht auf die 
W ürde des V ereines sämtliche V ereinsm itglieder einge­
laden, zuverlässig und rechtzeitig sich zur Ja h re sh a u p t­
versammlung em p fin d en .

A ls er geendet, da w ar uns beiden leichter um s Herz. 
Fester drückten w ir uns die Hände zum Zeichen, daß 
w ir einander nicht verlassen wollten.

*

W e i h n a c h t e n  1 9 1 6 !  Schmerzliche E rin n e ru n ­
gen werden dabei in  m ir wachgerufen. I m  Traum e seh 
ich den grünen Jsonzo und unsere Felsenstellungen am 
M . Gabriele.

S e it vielen S tunden  schlugen die feindlichen G ran a ­
ten in die G räben, m it unheimlicher Wucht sprangen 
M ienen auf, alles m it sich in  Stücke reißend. G as und 
Rauch erfüllte die L uft in  den K avernen und raubte den 
dort eng aneinander liegenden V erteidigern des heiß­
um strittenen Berges den Atem. Ununterbrochen häm ­
m ern Hunderte Geschütze auf diesen Frontabschnitt, wel­
cher von S te ire rn , K ram ern , Bosniaken, letztere m it 
wenigen Niederösterreichern vermischt, besetzt w ar. 
A lles Leben schien auf diesem kleinen Fleckchen Erde 
erstorben zu sein und dennoch klopften dort die Herzen 
stahlharter M änner, die da h in ter Felsen und splittern­
dem Gestein sprungbereit lagen, den verhaßten Gegner 
an  der Kehle zu packen, wenn er den S tu rm  auf sie 
wagen sollte. Neben m ir in  einer Felsenmulde lag mein 
guter K am erad Pfeffer, zwischen un s das Maschinen­
gewehr.

C s mochte in  den ersten Nachmittagsstunden gewesen 
sein, da stockte die feindliche Feuerwoge m it einem 
Schlag. J e y t w ar s  Zeit. Schon gellten die „E viva-“ 
uni) „A va'iti"-R ufe, eine Trikolore begrüßten die S tü r ­
menden m it brausendem „ S a lu ti in I t a l i c “ und ein 
schneidiger T räger Hai sie seinen e ' - :.teraben voraus 
auf den Kamm des Berges getragn.r. D a sprang mein 
K am erad Pfeffer m it ein paar bosnischen Jä g e rn  vor, 
hebt m it furchtbarer K raft den T räger samt Fahne 
empor und schleudert ihn den S te ilhang  zurück. Ich 
greife nach der Druckplatte, kram pfhaft um spannt die 
Rechte das H andrad der W affe und im nächsten A ugen­
blicke mischt sich ein w ahnsinniges Tak-tak-tak in das 
Wutgeschrei der Feinde. V or dem Gewehre tauchten
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— Lehreroersammlung. Am 19. ds. fand im  Turn­
saale der Bürgerschule Amstetten eine äußerst gut be­
suchte Versammlung der Eesamtlehrerschaft des Bezirkes 
Amstetten ohne Unterschied der gewerkschaftlichen E in ­
stellung statt. D er einzige Punkt der Tagesordnung 
w ar: Die Berechtigung der Eehaltsforderungen der n.-ö. 
Lehrerschaft. Alle Abgeordneten des Bezirkes w aren 
hiezu eingeladen. Erschienen w aren die Abgeordneten 
F ra u  G raf und die Herren Höller und In g . Scherbaum. 
Entschuldigungsschreiben hatten  eingesandt die Herren 
J a x  und M eyerhofer. D a s ' R eferat erstattete Lehrer 
W ilhelm  Eeitl-W aidhofen a. d. P bbs, dessen treffende 
A usführungen m it stürmischem B eifall aufgenommen 
wurden. H ierauf sprachen die Abgeordneten In g . Scher- 
bäum , Höller und F ra u  G raf, die die Forderungen der 
Lehrerschaft a ls  selbstverständlich und gerecht anerkann­
ten und versprachen, für dieselben einzutreten. A n der 
hierauf folgenden Wechselrede beteiligten sich Oberleh­
rer Friedrich Schlager-Haag, Lehrer A. Herbst-Amstet- 
ten, Lehrer K arl W eißengruber-Böhlerwerk, O berlehrer 
Ludwig D ehm al-Seitenstetten, Lehrer Th. Lang-Amstet- 
ten und O berlehrer Bürgerm eister Ludwig Resch-Am- 
stetten, welch letzterer nam ens der Altpensionisten sprach. 
L angandauernder B eifall lohnte die R edner, deren 
Schilderungen die in  der Lehrerschaft herrschende V er­
bitterung zum Ausdruck brachte. Zum Schlüsse der w ür­
dig verlaufenen Versammlung dankte der Vorsitzende 
Bürgerschuldirektor W alter Unterberger-Amstetten allen 
für ihr Erscheinen und brachte folgende Entschließung 
zur Verlesung, die einstimmig angenommen wuöde: 
E n t s c h l i e ß u n g .  D ie am 19. Dezember 1926 ver, 
sammelte Gesamtlehrerschaft der Schulbezirke Amstet­
ten und W aidhofen a. d. Pbbs verlangt die W iederein­
führung der seit 1. M a i 1919 bestandenen vollständigen 
Gleichstellung der Volksschullehrerbezüge m it jenen der 
n.-ö. Landes-Rechnungsbeamten, ferner die Aufhebung 
der Gruppe der Altpensionisten, ausgiebige Besserstel­
lung der Jnnglehrerschaft, endlich die Beseitigung de? 
Ortsklassenunrechtes. S ie  erw arte t vom L andtag und der 
Landesregierung, daß sie anläßlich der Beschlußfassung 
über den Landesvoranschlag für 1927 die hiefllr no t­
wendigen B eträge bewillige.

—  Nationalsozialistische Arbeiterpartei-Jugendokts» 
gruppe — Jnlfeier. Unsere wackere Jugendortsgruppe 
veranstaltete am S am stag  den 18. d. M . im  S aa le  des 
Eroßgasthofes Reu eine Ju lfe ie r , welche sich des größten 
Zuspruches erfreute. E ingeleitet wurde die Feier mit 
einem K laviervortrag  unseres Parteigenossen H o f -  
B a u e r ,  welcher in liebensw ürdiger Weise die Musik 
besorgte. Herr K o b a l b ,  O bm ann der Jugendgruppe, 
begrüßte die Erschienenen auf das herzlichste. W ährend 
die Lichter des Ju lb au m es entzündet! wurden, hielt

Gestalten auf, sprangen näher, griffen, wie nach einem 
H alt suchend, in  die Luft und brachen nieder. Fester 
umspannte die Faust das Griffstück, Garbe um G arbe 
m ähte den Hang hinunter, b is keine „E viva"-R ufe mehr 
ertön ten ...........

Reben m ir mein K am erad, der m it einem H äuflein 
Jä g e r  Flanke und Rücken des Gewehres deckte, wohin 
die Feinde, über einen Felsen steigend, zu kommen trach­
teten. Doch vergebens, Pfeffer und seine J ä g e r  schmet­
terten  sie n ie d e r .--------

D er S tu rm  w ar abgeschlagen. Ich hob mich vom Ge­
wehre, um nach F ranzl, meinem K am eraden, zu sehen. 
S ium m  standen einige Jä g e r  h in ter m ir und auf meine 
F rage, wo er sei, zeigten sie m ir hinter eine Felsw and. 
B ange wurde m ir um 's Herz, a ls  ich in  ihre verstörten 
Gesichter blickte. — H at sich feine Ahnung erfü llt?  Ich 
konnte es nicht glauben. D ort lag mein lieber, guter, 
mein bester Kam erad. R ot sickerte es durch seine Bluse, 
um seinen M und ein unendlich friedlicher Zug. E ine 
Kugel hat sein Herz durchbohrt, ein Herz, das nu r für 
T reue schlug. Lange kniete ich vor ihm und daneben 
standen die bosnischen Jäg e r , harte  Gesellen, gleich m ir 
m it T ränen  in den Augen, um ihren braven U nterjäger 
trauernd. Am W eihnachtsabend ging er zu seinem 
M utte rl, sein M u tte rl, von dem er noch zu m ir gespro­
chen, a ls  w ir neben einander lagen und an den Abend 
von 1914 dachten.

F rüh  am andern M orgen haben w ir ihn m it vielen 
anderen B raven  zur R uhe gebettet. A n seinem G rabe 
aber da schwuren seine braven bosnischen Jä g e r  blutige 
Rache für ihn am Feinde zu nehmen und sie nah ­
men sie.

E in  leichtes Frösteln ließ mich erwachen. Hab' ich ge­
träu m t?  W as sah ich vor m ir und w as w ar das?  V or 
m ir das aufgeschlagene Buch m it dem W eihnachtsbilde 
au s 1870/71 hat ein E rin n e rn  wachgerufen, ein E r in ­
nern  an  zwei W eihnachtsabende im Kriege. L. L.
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Gastwirt S o f c f  9 t c i l  Steinmetzmrister
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mä l e r n ,  M o n u m e n t e n ,  K r i e g e r d e n k m ä l e r n  nach eigenen oder 
gegebenen Entwürfen, sowie für B a u a r b e i t e n  in Stein. Lager in 
f e r t i g e n  Brabmonumenten usw. aus den eigenen G ranit-, Syenit« 
und M armorbrüchen. Gü n s t i g e  Z a h l u n g s b e d i n g u n g e n !  Eiserne 
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Parteigenosse P r i n t z  eine eindrucksvolle Ju lrcde , 
welche von allen Anwesenden m it lebhaftem B eifall auf­
genommen wurde. S odann  kam der E inakter „Die 
P rüfung" zur A ufführung, bei welcher A ufführung die 
gelungenen F iguren  des „K rapferbauer" und „sei’ V ua" 
lebhafteste Heiterkeit erregten. Auch w ar der „H err D i­
rektor" gut dargestellt, desgleichen der diensteifrige D ie­
ner. O bm ann Kobald gab m it viel Humor gewürzte 
V orträge zum Vesten. Nach V erteilung der Julgeschenke 
wurde eine sogenannte amerikanische Versteigerung des 
Zulbaum es veranstaltet, welche bei allen Anwesenden 
starken Anklang fand und öfters zu heiteren Szenen A n­
laß bot. D ie Feier, welche einen sehr gemütlichen V er­
lauf nahm , endete in  später Nachtstunde. Dank den 
edlen Spendern der mannigfachen Julgeschenke!

— M usikunterricht. W ie w ir erfahren, erte ilt Herr 
Hans S t e i n e r ,  Amstetten, W ienerstraße 47, 1. Stock, 
Einzel-M usikunterricht in  V ioline und V iola und m a­
chen w ir alle Musikliebenden auf die Tüchtigkeit des ge­
nannten  H errn aufmerksam.

—  Ecmeindcratssitzung vom 9. Dezember. Nach Ab­
wicklung der E röffnungsform alitä ten  te ilt Herr B ürger­
meister m it, daß die heutige Sitzung vornehmlich zu dem 
Zwecke einberufen worden sei, um die gesamte Ge­
m eindevertretung in  einem Berichte, welchen Herr In g . 
S ta f  und der V ertreter der B au firm a Herr In g . R otier 
zu erstatten haben werden, über den S tan d  der A rbei­
ten am E re in sfu rte r W ehr eingehend aufzuklären. Hie­
ran  anschließend w ird dem H errn In g .  S ta f  das W ort 
erte ilt. I n  seiner Berichterstattung gibt der Redner 
vorerst ein chronologisch aufgebautes B ild  des bishe­
rigen V erlaufes der A rbeiten. D ie gleich nach A rbeits­
beginn in  A ngriff genommenen und in  kurzer Zeit e r­
heblich vorgeschrittenen V orbereitungsarbeiten, wie Ee- 
rüstherstellung, A bdäm m ung usw. wurden durch die 
Hochwässer des Som m ers beinahe vollständig wieder 
zerstört. W ährend der Hochwasserperiode w ar eine 
nachhaltige Fortführung  der A rbeiten nicht möglich. 
Selbst nach E in tr i t t  des norm alen Wasserstandes er­
forderte die Beseitigung der mehr oder weniger zer­
störten Larßenw ände, Gerüstungen usw. noch einen er­
heblichen Z eitaufw and. Erst nach Behebung dieser 
Schwierigkeiten konnten die A rbeiten wieder planm äßig 
aufgenom men werden. Diese teilen sich in  die Herstel­
lung des kolksicheren S turzbodens, welche die Trocken­
legung der B augruben im Unterwasser, und in  die A n­
bringung des umlegbaren Dachwehr-Aufsatzes, welche 
Abdämmungen im Oberwasser erfordert. U nerw artete 
Schwierigkeiten tra ten  im Unterwasser dadurch auf, daß 
das E inram m en der Larßenpfähle durch auf dem F luß ­
grunde liegende G ranit-Bruchsteine, Eisenbahnschienen 
und selbst umgerissene Larßenpfähle schwer behindert 
wurde. G egenw ärtig ist das linksseitige D ritte l des 
S turzbodens und des Aufsatzes fertiggestellt und ist der­
zeit das A uspum pen der zweiten B augrube im U nter­
wasser im Gange. An diesen Bericht schloß sich 
eine längere Wechselrede und zwar! H err G.-R. 
Falk ersucht, auf G rund des erstatteten Berichtes auf 
die Bevölkerung aufklärend, bezw. beruhigend einzuw ir­
ken. Ferner stellt Redner eine Anfrage wegen erhobe­
ner Schwierigkeiten bei den V etriebsrahsw ahlen am 
B au . Herr G .-R. Osterauer weist auf die Unzukömm- 
lichkett hin, daß zu dem B aue ausw ärtige A rbeitskräfte 
herangezogen und hiedurch die einheimischen A rbeits­
losen geschüoigt werden. I m  gleichen S in n e  äußern sich 
die Herren G.-R. Gollonitsch und Zemanek. Herr 
E .-R . Scholz ersucht um Bekanntgabe der Höhe sowohl 
der bereits aufgelaufenen wie auch der noch aufzuwen­
denden Kosten. Herr G.-R. Prin tz weist auf die seiner­
zeit geäußerten Bem ängelungen dev unrichtigen A r­
beitse in te ilung  hin und ersucht um Bekanntgabe der 
noch zu gew ärtiaenden D auer der A rbeiten. Diesem 
Ersuchen schließt sich auch Herr G .-R. K orner an , ins- 
besonders um auf die Bevölkerung beruhigend einw ir­
ken zu können. Sow ohl während der Wechselrede, wie 
auch zusammenfassend am Schlüsse gab Herr In g . S ta f  
Auskunft, bezw. A ufklärung über alle zur Sprache ge­
brachten F ragen  und Angelegenheiten. Bezüglich der 
Kostenfrage verweist der Redner auf das Recht der Ee- 
m eiudevertreter, jederzeit in  die Ausgabenbelege, bezw. 
in  die gesamte Geldgebarung Einsicht zu nehmen. I n  
gleichem S in n e  beantw ortet Redner einen von H errn 
G.-R. Scholz geäußerten Wunsch bezüglich der ursprüng­
lichen Kostenzusammenstellung und des B auvertrages. 
Herr G .-R. Falk hebt hervor, daß eine allenfalls kom­
mende S trom preiserhöhung nicht nu r durch diesen B au , 
sondern auch durch eine Schaltungsanlage sich a ls  no t­
wendig ergeben w ird. H err E .-R . S ieder wünscht für 
diesen F a ll vertrauliche Vorbesprechungen innerhalb  des 
Gem einderates. H err B ürgerm eister betont im Schluß­
worte, daß die lebhafte A nteilnahm e der Herren Ee- 
meindevertreter an der B auangelegenheit zu begrüßen 
sei, daß aber die bauführenden O rgane gegen ungerecht­
fertigte A nw ürfe geschützt werden müssen. Der Bericht 
wird hierauf zur K enn tn is genommen. H err B ürger­
meister berichtet über die V orarbeiten  wegen E in füh­
rung der Kehrrichtabfuhr. D ie ursprünglich vorgesehene 
A rt erfordert zu hohe Kosten, es find noch Erhebungen

nötig. H err E .-R . P rintz bemängelt die ungeregelte 
Kehrrichtabladuna am Schmidlteich. Herr B ürgerm ei­
ster berichtet über die Angelegenheit der Erstellung eines 
V erbauungsplanes für die Dampfsägewiese. Dem in  der 
letzten Sitzung beschlossenen Vorgänge stellen sich 
schwerste Hindernisse, besonders finanzieller N atu r, ent­
gegen. E s käme allenfalls die B etrauung  eines einzel­
nen Architekten in  Betracht. Nach einiger Wechselrede 
w ird beschlossen, der V erbauung einen P la n  zu Grunde 
zu legen, den das städt. B auam t zu verfassen haben 
wird, und w ird die Bausektion m it der w eiteren B e­
ratung  betraut. Gemäß dem Berichte des H errn G.-R. 
Hofmann w ird die Einhebung der Hundesteuer in  glei­
cher Höhe wie im abgelaufenen Ja h re  beschlossen. Herr 
Bürgerm eister bring t den E rlaß  der n.-ö. Landesregie­
rung betreffend die Beschaffung eines gekörten S tie res  
und das diesbezügliche Angebot des Wirtschaftsbesitzers 
Mich. M ayrhofer zur Verlesung. E s w ird beschlossen, 
dem letzteren zuzustimmen und dem Anbotsteller einen 
25% igen Kostenbeitrag zur Anschaffung zu bewilligen. 
Herr Bürgerm eister bringt die Angelegenheit des zu 
einem Wohnhause umgebauten Schimek'schen Kalkofens 
zur Sprache und ersucht auf Grund des Gutachtens des 
unparteiischen Sachverständigen um Beschlußfassung 
über die Uebernahme des Objektes, wobei berücksichtigt 
werden müsse, daß das Gebäude bereits m it P a rte ien  
besetzt sei. M it 7 S tim m en bei S tim m enthaltung  der 
übrigen Eem einderäte w ird beschlossen, das Objekt zu 
übernehmen und Herrn Schimek eine zehnjährige Haf­
tung aufzuerlegen. E s bringen noch vor: Herr G.-R. 
D aniser eine Zurückweisung einer unzutreffenden Aeuße­
rung gegen einen Eemeindebeamten. Herr G.-R. S ie ­
der eine Angelegenheit betreffend M ontierung eines 
Strom zählers. Herr G.-R. Eifel eine grobe sanitäre 
Unzukömmlichkeit seitens der Hutfabrik J t a .  H ierauf 
Schluß der Sitzung.

— Polizeibericht. Am 19. d. M. wurde im hiesigen 
Stadtgebiete der H ilfsarbeiter Thom as Fabianek, 1862 
in  Z darna, Bez. Boskoswitz, C SR ., geboren und zustän­
dig, welcher lau t einer Kurrende im oberösterr. Landes- 
F ahndungsb latt vom M agistrat (Polizeiabteilung) in 
Linz für im mer aus Oesterreich abgeschafft ist, ausge­
forscht und wegen verbotener Rückkehr dem Bezirksge­
richt eingeliefert. B ei seiner E invernabm e bei der P o ­
lizei stellte Fabianek die unglaubliche B ehauptung auf, 
daß er gänzlich unbelcholten ist und n u r wegen A us-
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31. Dezember 1926 findet im S aa le  der Fabriksgastw irt- 
fchaft Kuß in  H ausm ening die S i l v e s t e r f e i e r  des 
M ännergesangvereines statt. V ortragsfolge: 1. Mufik- 
vortrag. 2. „S te irerbuam ", M ännerchor von R udolf 
W agner. 3. „Die Rächt“ , Frauenchor von F ranz  Schu­
bert; „W anderers Nachtlied“, Frauenchor von R ubin- 
stein. 4. M usikvortrag. 5. „Eine ruhige P a r te i“ , Posse 
von j .  W im m er. 6. „M ärchenbilder“, gemischter Chor 
von M . B auer. 7. M usikvortrag. 8. „B lä tte r und B lü ­
ten", Frauenchor von A nt. Schumann. 9. „Am fröh­
lichen R hein“, gemischter Chor von I .  Lohm ar; „M ein 
eigen sollst du sein“, gemischter Chor. 10. „E in  Schnitzel 
m it Hindernissen“, Posse von Erik Neßl. 11, Musikvor­
trag. 12. „W aldkönig“, M ännerchor von Georg K ör­
ner. 13. M usikvortrag. E in tr i t t  Sch. — .80. Beginn 
8 Uhr abends. Aenderung der V ortragsordnung vor­
behalten.

A us (BL M ter  i. £», Au und Umgebung.
M arkt Aschbach. ( S  i l v e st e r f  e i e r.) W ie a lljäh r­

lich hält der M ännergesangverein Aschbach auch heuer 
in N agls S a a l am 31. Dezember 1926, 8 Uhr abends, 
seine Silvesterfeier ab. Z u r Aufführung gelangt die 
lustige Operette „H auni geht tanzen", Musik von E d­
mund E ysler; Musik- und Gesangvorträge u. a. Nachdem 
ein gemütlicher Abend bevorsteht, sind Freunde und 
Gönner des V ereines herzlichst eingeladen. D ie Ope­
rette „H anni geht anzen“ w ird am 2., 6., 9. und 16. 
J ä n n e r  1927 um 3 Uhr nachmittags wiederholt.

weislosigkeit aus G ründen der öffentlichen Sicherheit 
für im mer aus Oesterreich abgeschafft wurde. E r sei 
wieder nach Oesterreich zurückgekehrt, um sich zu seiner 
U nfallsrente die Alterszulage zu erwirken, doch fei ihm 
dies trotz eines mehrwöchentlichen A ufenthaltes bisher 
nicht gelungen. Fabianek wird nach seiner S tra fv e r­
büßung im Schubwege über die österreichische B undes­
grenze ab transpo rtiert werden.

— Tätigkeitsbericht des Wach- und Schliehinstitutes. 
Durch die O rgane des Wach- und Schließinstitutes Am- 
stetten wurden seit 24. August l. I .  nachstehend ange­
führte Uebelstände wahrgenommen und zwar: 132 
offene, bezw, unversperrte Haus- und Hoftore und Ge- 
fchäflstüren, bezw. Kanzlei-, Keller- und M agazins­
türen, 28 Rollbalken, 4 Borhängschlösfer, 5 A uslagen 
und 41 Fenster. I n  den dringendsten Fällen  wurde 
gleich zur Nachtzeit die S perrung  veranlaßt, in den ü b ri­
gen Fällen  ein erhöhtes Augenmerk beobachtet und die 
P a rte ien  am nächsten Tag verständigt.

— Zeiners Weltpanorama, Burgfriedstraße 14. „B er­
liner Leben“ , so heißt die sehenswerte Folge, die vom 
29. ds. b is 2. J ä n n e r  1927 ausgestellt w ird. D as Leben 
und Treiben des heutigen B erlin  w ird in  gelungenen, 
farbenprächtigen B ildern  vorgeführt, deren Besichtigung 
jederm ann bestens anempfohlen wird.

Euratsfeld. ( L e i c h e n b e g ä n g n i s s e . )  Am 15. d. 
M . wurde Herr A nton L i c h t e n s c h o p f ,  Heimkehrer, 
M itglied der Feuerwehr, unter zahlreicher B eteiligung 
zur ewigen Ruhe getragen. D er Feldkurat Hochw. Herr 
F ranz  Eder hielt dem Verblichenen eine tiefempfundene 
Grabrede. — Am 16. ds. wurde Herr Jo h a n n  P r u c k  - 
n e r, gewesener Schmiedmeister und Wirtschaftsbesitzer, 
E hrenbürger der Gemeinde E uratsfeld , langjähriger 
Kassier der Feuerwehr, Ehrenvorstand des M ännerge­
sangvereines und M itglied  vieler anderer Vereine, un ­
ter ganz besonders zahlreicher B eteiligung seitens der 
Bevölkerung, aller O rtsvcreine, G emeindevertretung, 
der Nachbarfeuerwehren usw. zu Grabe getragen. Hoch­
würden Herr P fa rre r  Jo h a n n  S p ita le r  würdigte die 
vielen Verdienste des Dahingeschiedenen in  einer zu 
Herzen gehenden Ansprache. —  Am 18. d. M . wurde der 
Wirtschaftsbesitzer Herr F ranz  S  t i x, im 79. Lebens­
jahre beerdigt. R. I. P.

UlmerfelÄ. ( U n s e r  n e u e r  O b e r l e h r e r . )  '„\i 
n.-ö. Landeslehrer-Ernennungskommission hat unseren 
seit vielen Ja h re n  verdienstvoll wirkenden Lehrer H errn 
A nton R  u s e g g e r zum O berlehrer und Leiter der hie­
sigen sechsklahig'en Volksschule ernannt. Unsere herzlich­
sten Glückwünsche!

Ulmerseld-Hausmening. (S  i l v e st e r f e i e r  d e s  
M ä n n e r g e s a n g v e r e i n e s . )  Am F re itag  den

A us A sag unß ^teßebung.
Strengberg. ( G e s a n g v e r e i n . )  W ie alljährlich 

so hä lt auch dieses J a h r  unsere Sängerrunde in ihrem 
V ereinslokale(EasthofLeim er)eine S i l v e s t e r f e i e r  
ab. D as P rogram m  ist b a t.' 'rer Bemühungen des der­
zeitigen O bm annes H errn O: rer W alter Kneifel ein 
besonders gediegenes, das die Devise „W er lachen will, 
der komme" bestimmt rechtfertigen w ird.

—  ( F e u e r w e h r . )  Die freiw illige Feuerw ehr 
S trengberg hielt S onn tag  den 12. d. M . in H errn S än ­
gers Gasthaus ihre ordentliche G eneralversam m lung ab. 
A ls Spitzen des V ereines wurden gew ählt: Josef 
B a u m g a r t n e r ,  Wirtschaftsbesitzer in Strengberg 3, 
zum H aup tm ann ; zum S te llvertre ter ad honorem der 
Schmiedemeister A nton P f e f f e r ;  zum wirklichen 
S te llvertre ter der K aufm ann Leopold F  r  i t  s ch e r ;  a ls  
Schriftführer Lehrer W alte r K n e i f e l, der dieses A m t 
schon durch dreizehn J a h re  versieht, und a ls Kassier 
Jo h an n  S  t e i n k e l l n e r, Wirtschaftsbesitzer in  M u ­
sterhaftes. — Der F e u e r w e h r b a l l  wurde fiit) 
den 9. J ä n n e r  1927 festgesetzt und kommt a ls Gastlokal 
in  der Reihe für diesm al das „weiße R ößl" der F ra u  
Therese Pam balk in  Betracht. D er gemütliche T e il ver­
einte in  ungebundener Weise die M itglieder noch bis 
tief in  die Nacht. G ut Heil!

—  (H e ß b u n d.) Am 12. d. M . hielt die hiesige 
O rtsgruppe eine Versam mlung ab, um die W ahl sei­
ner Delegierten zur Delegiertenversamm lung vorzuneh­
men. G ewählt wurden die H erren: Josef Bachinger, 
Rayonsinspektor, A lois Eroißböck, S tadtm aurerm eister, 
und K arl Leeb, Landesproduktenhändler, sämtliche in 
S trengberg wohnhaft.

Ein seltenes Andenken an den 
Weltkrieg.

D er L andw irt au s Oberleiten-Ferschnitz F ranz  L u - 
m e t z b e r g e r  wurde am 16. Oktober 1917 am M onte 
S an to , a ls  er m it seinen Kriegskameraden F ranz  Hu­
ber aus W urm södt, S t. Georgen am Pbbsfeld, und 
einem Polaken, an  dessen N am en er sich nicht mehr er­
innert, auf Wachtposten stand, schwer verwundet. E in  
Schrapnell krepierte zwischen den dreien und riß sie zu 
Boden. A ls Lumetzberger, der im Gesichte und am 
Kopfe Abschürfungen erhalten hatte, und dem ein 
Schrapnellstück im Rücken neben der W irbelsäule in  die 
B rust gedrungen w ar, sich von der B etäubung erholt 
hatte, griff er nach dem neben ihm liegenden S ta h l­
helm, den er für seinen hielt. D er Helm schien ihm zu 
schwer und a ls  er ihn besah, bemerkte er, daß in  dem­
selben der Kopf seines polnischen K am eraden steckte, 
dem der Schuß den Kopf und H als vom Rum pfe g la tt 
weggerissen hatte. Neben ihm lag auch sein zweiter 
K am erad Huber, dem das Schrapnell das rechte B ein  in 
der M itte  des Oberschenkels ebenfalls g la tt weggerissen 
hatte. D er V erwundete starb nach zwei Tagen, w ährend 
Lumetzberger ins S p ita l nach Heiligenkreuz gebracht 
wurde. Nach 14 Tagen wurde er in s  H interland  ab­
gegeben. I n  W ien wurde er durchstrahlt und es zeigte 
sich, daß der ziemlich große S p litte r  b is in  die N ähe des 
Herzens gedrungen w ar, weshalb von einer O peration  
Abstand genommen werden mußte. D er S p litte r  heilte 
gut ein, so daß Lumetzberger nach m ehreren M onaten  
wieder zum K ader einrückte. D as Sprengstllck machte 
ihm seither n u r selten Beschwerden. Nach m ehr a ls  9 
Jah ren , heuer am 24. November, sprang Lumetzberger 
von einer Fuhre S tre u  ab und verspürte sofort einen 
heftigen Stich in  der W undnarbe und in  der Nähe des 
Herzens. S e ither hatte  er andauernd heftige Schmer­
zen und bald tr a t  auch eine große, starke und sehr harte 
Schwellung auf, die rasch den Rücken von der Hüfte b is 
zu den Schultern in der ganzen B reite  einnahm . Erst
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nach mehreren T agen zeigte die Riesengeschwulst in  der 
Tiefe eine weiche S telle. D er Eem eindearzt aus B lin - 
denmarkt, D r. 31., machte nun an drei S tellen  lange 
und tiefe Einschnitte, au s denen sich Unmengen von 
E iter und Eewebefetzen entleerten. Nach mehrtägiger 
gründlicher Durchspülung fand sich endlich am 15. De­
zember, wieder in  Eewebefetzen eingehüllt, ein iy2 Zen­
tim eter langer, 1 Zentim eter breiter und fast 1 Z en ti­
m eter dicker S p litte r , der eine scharfe Spitze, eine glatte, 
etw as gerillte Außenseite und an der Innenseite  sieben 
Schraubenw indungen aufweist. E s ist offenbar ein 
Sprengstück der Zünderschraube. H errn Lumetzberger 
geht es schon sehr gut, die W unden reinigen und schließen 
sich. Lumetzberger ist einer der seltenen Elücksvögel, die 
m it einer so schweren V erw undung davonkommen. Den 
S p litte r  w ill er weihen, in  einen E lasw ürfel Einschmel­
zen und dem Kriegerdenkmal in  Ferschnitz einfügen las­
sen. Heil dem braven und glücklichen Heimkehrer 
Lumetzberger!

„Es geistert!"
Höchst mysteriöse und bisher unaufgeklärte Vorgänge 

halten die Bewohnerschaft der S täd te  S te in , K rem s und 
M autern  in  nachhaltiger Erregung. Die S ta d t S te in  
liegt langgestreckt an den sogenannten Schloßberg h in­
geschmiegt, der von einer R uine aus den K uenringer- 
Zeiten gekrönt wird. E tw a eine Woche ist es her, seit 
zum erstenmal, und zwar in  stiller Nachtstunde, aus 
dem In n e rn  des Berges ein dumpfes D röhnen kam, Ge­
polter und Schläge hörbar w urden, die die Bewohner 
aus den B etten scheuchten. W ie ein Lauffeuer verbrei­
tete sich die Kunde von den geheimnisvollen Vorgängen 
im In n e rn  des Berges, die erschreckten unm ittelbaren  
Anwohner wagten nicht mehr, die Nächte in  ihren H äu­
sern zu verbringen, sie suchten bei Bekannten und in 
Gasthäusern Unterschlupf oder verbrachten die Nacht im 
Freien . Zu ihnen gesellten sich Hunderte und Hunderte 
Neugieriger, die b is in  die M orgenstunden in  dem ver­
dächtigen Gelände aushielten  und alle wollten die selt­
samen Schläge aus dem In n e rn  des Bergees gehört 
haben. D ie Polizei der S ta d t S te in , die Feuerw ehr, 
die G arnison der S ta d t Krems wurden a la rm iert und 
durchforschten den Schloßberg nach allen Richtungen. E in  
Ergebnis hatten ihre Nachforschungen bisher nicht. 
Selbstverständlich ist die P han tasie  der Bewohnerschaft 
b is zum äußersten gespannt und die wildesten Gerüchte 
sind im Umlauf. M an  rechnet m it der Möglichkeit eines 
Bergsturzes, der fü r die S ta d t S te in  von katastrophalen 
Folgen begleitet sein müßte, da der Schloßberg u n m itte l­
bar h in ter der S ta d t wie eine M auer aufragt. Andere 
Versionen gehen dahin, eine Falschmünzerbande habe 
in  einer Höhle des B erges ihre Werkstätte aufgeschla­
gen und die geheimnisvollen Schläge seien das S ta m p ­
fen von Maschinen. Auch von Schatzgräbern w ill m an 
wissen, die in  den Schluchten des B erges nach vergra­
benen Schätzen au s der Zeit der Völkerwanderung und 
später suchen. Naturwissenschaftliche Kreise führen das 
Phänom en auf abbröckelndes Gestein zurück, das in  den 
H ohlräum en des B erges niederstürzt. E s ist aber auch 
nicht ausgeschlossen, daß irgend jemand einen gröblichen 
Unfug tre ib t, wie beispielsweise vor einiger Zeit ein 
Klopfphänom en in  M ödling kürzlich eine höchst einfache 
Erklärung fand.

Pasitsch' Flucht nach Österreich.
Eine E rinnerung  au s dem J a h re  1883.

Von Edm und D a n i e l .

D er verstorbene serbische M inisterpräsident Nikola 
P a s i t s c h  hatte eine sehr bewegte Jugendzeit. Um den 
Fürsten-, bezw. K önigsthron des jungen serbischen S ta a ­
tes stritten sich die beiden Dynastien Obrenowitsch und 
Karageorgewitsch. D ie ganze P o litik  des Landes w ar 
deshalb auf den ewigen T hronstreit eingestellt und m an 
konnte die P o litiker des Landes einteilen in A nhänger 
des jew eils regierenden Fürsten und des im A uslande 
weilenden T hronprätendenten. A ls Nikola Pasitsch ge­
boren wurde, regierte Fürst Milosch Obrenowitsch, der 
aber samt seinem Sohne Michael vertrieben wurde und 
nach Oesterreich flüchtete, wo er eine Asylstätte fand. 
Den serbischen T hron bestieg Fürst A lexander K a ra ­
georgewitsch. W ährend der junge Pasitsch die M itte l­
schule besuchte, erfolgte in  S erb ien  aberm als ein Um­
sturz. D as serbische Volk vertrieb den Fürsten A lexan­
der Karageorgewitsch, holte den fast 80-jährigen Milosch 
Obrenowitsch heim und übertrug ihm und später dann 
auch seinem Neffen Michael die Krone Serbiens. Der 
junge Pasitsch zählte dam als bereits zu den eifrigsten 
A nhängern der Dynastie Karageorgewitsch. E r w ar 
einer der tätigsten Propagandisten der K arageorge­
witsch im A uslande. I m  Ja h re  1868 wurde Fürst M i­
chael Obrenowitsch in den Topschider G ärten  ermordet 
und es kam zutage, daß die Fäden der Verschwörung 
und des M ordplanes zum vertriebenen Fürsten A le­
xander Karageorgewitsch führen, der dam als in U ngarn 
w eilte. D ie öffentliche M einung  E uropas forderte stür­
misch, daß gegen den Beschuldigten Prozeß geführt 
werde. D ies geschah auch und Alexander K arageorge­
witsch wurde vom Budapester Gericht zu fünf Ja h re n  
Kerker verurte ilt, im späterenV erufungsverfahren jedoch 
freigesprochen. E ine große Rolle in  diesem Prozesse, um 
den angeklagten Fürsten zu entlasten und um die poli­
tischen Kreise S erb iens zugunsten A lexanders zu be­
einflussen, spielte Nikola Pasitsch. U nter der Regierung

M ilan  Obrenowitsch erlangte Pasitsch ein Abgeordne­
tenm andat. E r gehörte den Reihen der Opposition an 
und bekämpfte unausgesetzt und m it aller taktischen 
K lugheit die P o litik  des dam aligen Königs M ilan . 
Ende 188'.’ w ar es Pasitsch, der im Einverständnisse 
m it den dam als in der Schweiz lebenden M itgliedern 
der F am ilie  Karageorgewitsch im oberen Teile Serbiens 
einen B auernaufstand entfachte, der den Zweck verfolgen 
sollte, die Dynastie Obrenooitsch zu entthronen und den 
Karageorgewitsch zum Throne zu verhelfen. D er Auf­
stand wurde von den Regierungstruppen b lu tig  nieder­
geworfen und Pasitsch wegen Hochverrates zum Tode 
verurte ilt. Pasitsch hielt sich in  den W äldern Serb iens 
auf, schlug sich un ter großen Entbehrungen die D onau 
aufw ärt durch und suchte das rettende andere Ufer, 
österreichisch-ungarisches Gebiet, zu erreichen. D am als 
wurde gerade die große Eisenbahnbrücke Sem lin- 
B elgrad gebaut. D ie Brückenköpfe w aren bereits fertig­
gestellt, doch die Verbindung des m ittleren Vrllcken- 
teiles bestand nur aus einer einzigen Traverse, die sich 
hoch über dem reißenden S trom  hinzog.

D a erschienen einer stürmischen Jännernach t des 
J a h re s  1883 beim Brückenkopf am serbischen Ufer ein 
abgehetzt aussehender M ann  und bat den ungarischen 
S taa tsb ah n -Jn g en ieu r, der dam als Wachtdienst in der 
B auhütte  hatte, Herrn von Horvath, flehentlich, daß er 
ihn über die Brücke schreiten lasse. „Unmöglich", er­
klärte der In g en ieu r. „Erstens verbietet m ir dies mein 
Diensteid und dann —  wie wollen S ie  ans der einzigen 
schmalen Traverse über die Brücke kommen?" Der 
Flüchtling fiel vor dem In g en ieu r auf die Knie. „M ein 
Name ist Nikola Pasitsch, ich bin zum Tode verurteilt. 
W enn mich die Polizisten erreichen, bin ich morgen be­
re its  hingerichtet. Haben S ie  E rbarm en, Herr I n ­
genieur." H err von Horvath ließ sich erweichen und er­
laubte Pasitüb. die Brücke zu passieren. Pasitsch kroch 
auf allen V ieren auf der Traverse vo rw ärts und er­
reichte glücklich österreichisch-ungarisches Gebiet und kam
so in  Sicherheit  Pasitsch verdankte dam als sein
Leben nur dem M itle id  eines österreichisch-ungarischen 
S taa tsbahn ingen ieu rs . W er weiß, wie sich die serbi­
sche Politik  im Laufe der späteren J a h re  und J a h r ­
zehnte gestaltet hätte, wenn der In g en ieu r Pasitsch zu­
rückgewiesen hä tte .........

I Verschiedene N a c h r i c h t e n ,  r

D ie Weihnachtspost zum Polarkreis.
I n  diesem J a h re  werden zum ersten M ale auch die 

Bewohner des Polarkreises im hohen Norden von K a­
nada zu W eihnachten ihre Post erhalten, denn dieses 
öde und unwegsame Land ist das neueste Postgebiet in 
der W elt. Schon Anfang Dezember ist die kanadische 
Weihnachtspost von Edmonton in A lberta aufgebrochen, 
um noch vor dem Fest Aklavik am D elta des Mackenzie- 
Flusses zu erreichen. D ie Reise, die über eine Strecke 
von 2750 K ilom eter geht, w ird auf den langen, schmalen 
Schlitten zurückgelegt, die m it Pelzen zum Schutz gegen 
die K älte bedeckt sind und von sechs oder noch mehr H un­
den gezogen werden. Durch riesige Schneemassen, hem­
mende E ism auern  und wilde S tü rm e bahnen sich die 
T iere  den Weg, der an den W indungen des A thabasoa-, 
Skave- und Mackenzie-Flusses entlang geht und tagelang 
werden die Postboten auf keine Menschenseele stoben. 
S ie  führen außer der Post keine Zelte oder andere B e­
quemlichkeiten m it, sondern müssen die Nächte auf ihren 
Decken hin ter einer Schutzwand verbringen, die aus den 
wasserdichten Postsäcken aufgebaut w ird, während die 
Hunde sich rings um das Biwack zusammendrängen, um 
sich zu w ärm en. Zwischen F o rt Mc. M urray  und Akla­
vik sind fünf S ta tio n en  m it frischen Hundegespannen 
eingerichtet. Von Aklavik aus unternim m t der Leiter 
des Postzuges, der Postmeister des Polargebietes, Cal- 
kins, noch eine weitere F a h rt von dreihundert K ilo­
meter nach der Herschel-Jnsel, um auch den dort W oh­
nenden einen W eihnachtsgruß zu bringen. Obwohl in  
diesen eisigen W üsteneien der Tod in  vielen Form en 
droht, fehlt es doch nicht an F reiw illigen, die sich für 
diese gefährliche Reise gemeldet haben.

D as vertauschte Kind.
B ei der Polizei in  Warschau ist die Anzeige einer ge­

wissen F ra u  Szaniaw ska gegen das städtische Wöchne­
rinnenspital eingelaufen. D ie von der Anzeigerin ange­
führten Tatsachen könnten ganz gut aus einem K olpor­
tagerom an stammen, entsprechen jedoch der W ahrheit, 
wie sich bei einer angestellten Untersuchung herausge­
stellt hat. A ls Szaniaw ska vor vier Ja h re n  in dem 
angezeigten W öchnerinnenspital aus dem D äm m er­
schlaf erwachte, machte ih r die W ärte rin  die M itte ilung , 
sie habe ein totes K ind geboren. Dieser Tage nun er­
hielt die Szaniaw ska einen anonymen B rief, in  welchem 
ih r die Absenderin schreibt, sie habe vor vier Ja h re n  
zusammen m it der Szaniaw ska in  dem gleichen S p ita l 
gelegen. S ie  habe nun  ein totes K ind zur W elt gebracht. 
I n  der Verzweiflung darüber habe sie die W ärte rin  
bestochen, die nun die beiden Kinder, das lebende und 
das tote, vertauschte, indem sie der Szaniaw ska das tote 
Kind unterschob. N un sei die Absenderin selber M u tte r 
geworden und wolle die Adressatin nicht der M u tte r­
freuden berauben, daher werde sie das K ind in einer 
Warschauer F indelanstalt unterbringen, wo es die S za ­
niaw ska holen könne. Tatsächlich hat nun  die F ra u  
das K ind an dem angegebenen O rte  gefunden.

Ein Kristallbett.
Eines der merkwürdigsten Geschenke, die Fürsten aus­

tauschen, empfing 1895 der Schah von Persien vom 
Kaiser Alexander von R ußland. E r erhielt nämlich ein 
P runkbett aus massivem, reichgeschliffenem Kristall. Die 
K anten dieses B ettes sind m it massivem S ilber einge­
faßt. D as Ganze ist von einem kostbaren kristallenen 
Baldachin überdeckt, der von vier K ristallsäulen wunder­
vollen Schliffs getragen wird. M ehrere Trittstufen aus 
blauem  G las ermöglichen das Besteigen dieses gläsernen 
Himmelbettes. Zu beiden Seiten  dieser S tu fen  spritzen 
aus zwei kristallenen Löwenköpfen wohlriechende Was­
ser in  geschliffene kleine Vrunncnbecken. Der hauchzarte 
D uft und das sanfte Plätschern dieser Springbrunnen 
sollen den Herrscher der Perser in  süßen Schlaf wiegen. 
Zu Häupten dieses B ettes stehen an beiden S eiten  zwei 
mächtige S tandkandelaber aus Kristall. I m  zuckenden 
Lichtschein der zahlreichen Kerzen dieser Leuchter er­
strahlt das B ett wie in tausendfachem D iam antglanz. 
E in  märchenhafter Anblick, der eher zum unaufhörlichen 
Schauen a ls zum Schlafen anregt. Dieses K ristallbett 
bildet noch heute die hervorragendste Sehensw ürdig­
keit des P alastes in  Teheran.

Rockeseller neuestes Rezept des langen Lebens.

D er alte Jo h n  D. Rockefeller, dem höchstens Ford den 
Namen des reichsten M annes der W elt streitig machen 
kann, ist jetzt 87 J a h re  a lt und erfreut sich noch guter 
Gesundheit. M an  möchte glauben, daß ein M ann  m it 
so unbegrenzten M itte ln  sich von den berühmtesten 
Aerzten der W elt die neuesten M itte l der Lebensver- 
lüngerung verordnen lassen könnte. Aber der schlaue 
„ Jo h n  D ." gibt nicht sehr viel auf Aerzte, sondern be­
gnügt sich m it einer Lebensregel, die er seit langem be­
folgt. W ie er kürzlich m itteilte, sind die hygienischen 
Gebote, denen er sich un terw irft, die folgenden: „Aerqere 
dich nicht; nim m  nicht zu; trinke täglich drei L iter W as­
ser; mache regelmäßige körperliche Uebungen und sorge 
beim Schlafen für frische Luft." Der W ert dieser Le­
bensregeln w ird übrigens von hervorragenden M edi­
zinern anerkannt; denn m an glaubt, daß die Z ufüh­
rung von Wasser die Gewebe des K örpers reinigt, daß 
frische Luft das Wichtigste für die Lungen ist und nichts 
die T ätigkeit der M uskeln so anregt, wie körperliche 
Uebungen.

Die zehn Vereinsgebote.
E in  V erein in P a r is ,  der einen sehr langen N am en 

hat —  Association des atreten eleves de l'Ecole des 
travaux puplics, du batim ent et de l ’nrdustrie — ist m it 
dem Benehmen seiner M itg lieder unzufrieden. E r h a t 
deshalb zehn Vereinsgebote aufgestellt und sie seinen 
M itgliedern  zugeschickt, dam it sie sich einm al m it Hilfe 
dieser Regeln kennen lernen. Die Gebote sind von so ge­
lungenem Sarkasm us, daß sie w ert sind, auch außerhalb 
des Kreises der Vereinsangehörigen gelesen zu werden. 
S ie  lau ten : 1. Geh nie in  die V ereinsversam mlungen.
2. W enn du aber hingehst, dann komme zu spät. 3. 
W enn das W etter d ir nicht gefällt, dann komme doch 
nicht. 4. W enn du in  der Vereinsversam mlung bist, so 
entdecke alle möglichen Fehler und M ängel in der A rbeit 
der Leitung. 5. N imm nie selbst die eine oder anders 
Funktion an, denn es ist viel bequemer, zu kritisieren, 
a ls  selbst m itzuarbeiten. 6. S ei aber dennoch ungehal­
ten, wenn du nicht in  die Leitung gewählt w irst; wirst 
du aber doch gewählt, dann zeig absolut kein Interesse 
für die Vorstandssitzungen. 7. W enn der P räsiden t sich 
um dein U rteil über die eine oder andere wichtige A n­
gelegenheit fragt, dann antw orte, daß du nichts zu sagen 
hast. Aber geh nach der Versammlung oder Sitzung so­
fort zu jedem und erzähle ihm, wie nach deiner M ei­
nung die Sachen hätten  gemacht werden müssen. 8. T ue 
selbst nicht mehr a ls  das absolut Notwendige, aber wenn 
andere M itglieder ganz selbstlos ihre K räfte und F ä ­
higkeiten widmen, um die Vereinsgeschäfte gut zu er­
ledigen, so schrei herum, daß der V erein von einer Clique 
geleitet w ird. 9. Entrichte deinen B eitrag  so spät a ls  
möglich oder überhaupt nicht. 10. Mach d ir keine M ühe, 
neue M itg lieder zu gewinnen; überlaß das dem V or­
stand.

Die Heimat der Bluse.

Die H eim at der Bluse ist der O rient. S ie  ist w ie 
viele andere Erzeugnisse durch die K reuzfahrer nach 
E uropa gelangt. I n  Unterägypten, nicht weit von der 
S telle, wo sich jetzt die S ta d t P o r t S a id  erhebt, stand 
früher Pelusium , ein blühender O rt. E s scheint, daß 
Pelusium  durch die Herstellung eines leichten blauen 
S toffes im A ltertum  berühm t w ar. Dieser S toff wurde 
hem dartig über der K leidung getragen und hat seinen 
Namen von der S ta d t erhalten , wo er verfertigt wurde. 
D ie Kreuzfahrer fanden das Tragen des „Pelusium " 
vorteilhaft und legten es im Lager an, wenn sie sich der 
schweren Rüstung entledigt hatten. A ls gute Ehem än­
ner brachten sie davon P roben  in die Heimat m it. I n  
Frankreich erkannte m an zuerst die Nützlichkeit des Ge­
wandes und verlegte sich bald auf seine Nachahmung. 
D er N am e wurde französiert und in „Blouse" verw an­
delt. A us dieser Bauernbluse, die nach und nach die 
übrigen Länder eroberte, hat sich später die D am en­
bluse b is zu ihrer jetzigen Form  entwickelt.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.
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früh in  die „ewigen Jagdgründe" abberufene .W aidm än­
ner zu ehren; es sind dies H err D irektor In g .  H a n a -  
b e i g e r  und H err Gutsbesitzer M ilo  W e i t  m a n n .  
Bon jedem dieser Herren wurde ein größeres B r ld an ­
gefertigt und beim Jägertisch im Easthofe MelzeO an ­
gebracht. D ie vorzüglich gelungenen B ilder starmmen 
von H errn P rof. Rob. L e t t n e r .  Herr K o t t e r  f i e l t  
eine markige, sehr zutreffende anspräche, wobei er de r 
Borzüge dieser zwei echten Jü n g e r H ubertis c-edacbte. 
Bei den entsprechenden W orten enthüllte Herr Koll- 
mann die B ilder, -uie F eier fand durch das Erheben 
von den Sitzen aller anwesenden J ä g e r  einen w ür­
digen Abschluß. W aiom annsbeil!

* Konzert im  Gasthause Aschenbrenner am S am stag  
den 25. Dezember (C hristtag). M usik' Salonkapelle. B e­
ginn ab 5 Uhr abends. E in tr i t t  frei.

* E isiaufun terrich t e rte ilt am städt. Eislaufplatz 
Herr W ilhelm  H a a s .  Erwachsene zahlen Sch. 10.— , 
Kinder Sch. 6.— für die ganze Saison. Anmeldungen 
übernim m t aus Gefälligkeit H err Friseur W aas. 2896

* E rm äßigte Touristenrückfahrkarten 1927. W ie aus 
den verschiedenen T agesb lä ttern  bekannt, beabsichtigte 
die G eneraldirektion der B undesbahnen wegen angeb­
lich vorgekommener Mißbräuche die Ausgabe und B e­
nützung dieser so beliebten K arten  wesentlich einzu­
schränken und auch das A usm aß der Begünstigung nicht 
unbeträchtlich herabzusetzen. Dem Verbände zur W ah­
rung allgemeiner touristischer Interessen in  W ien, dem 
alle großen alp inen  Vereine angehören, ist es nun ge­
lungen, wenigstens insoweit Verbesserungen zu erzielen, 
daß nur eine Anzahl weniger benützter K arten  nicht 
mehr aufgelegt wurde und daß das A usm aß der B e­
günstigung, das bisher fast 40 b is 45 Prozent betrug, 
im Allgemeinen auf 33 P rozent reduziert wurde. I m  
Uebrigen bleiben die bisherigen Bestimmungen auf­
recht; es w ird neuerlich darau f aufmerksam gemacht, 
daß diese K arten  ausschließlich für touristische W inter- 
fportzwecke benützt werden dürfen und daß ein M iß­
brauch derselben etwa zu Geschäftsreisen den Verlust 
der Begünstigung und den Ausschluß au s dem Vereine 
zur Folge haben müßte. W as nun  die in W aidhofen 
aufliegenden K arten  anbelangt, so werden die b isheri­
gen R elationen  W aidhofen 1 b is Selztal, bezw. A rdning 
oder Prebichl, W aidhofen 2 b is S t. Michael, Hallstatt, 
Schladming und D irnbach-Stoder beibehalten; die 
K arte  N r. 1 ist auch n u r unwesentlich verteuert (Schil­
ling 6.80 statt b isher Sch. 6.30); etw as ärger wurde 
die K arte  W aidhofen 2 mitgenommen, die künftighin 
statt Sch. 8.80 Sch. 10.50 .kosten w ird. Doch ist in  A us­
sicht, daß die K arte  2 b is K laus verlängert w ird. Auch 
die G iltigkeitsdauer der K arten  wurde auf die im  Ja h re  
1925 bestandene Z eit von 5, bezw. 11 Tage herabgesetzt. 
Bedauerlicherweise wurden auch die S elztaler K arten  
vorläufig nicht wieder aufgelegt, da dieselben nicht in 
der erforderlichen Mindestzahl (100 Stück) abgesetzt 
wurden. D ie Ursache dieses geringen Absatzes dürfte da­
rin gelegen sein, daß statt e i n e r  für die meisten U r­
laubswünsche genügenden K arte drei verschiedene au f­
gelegt w urden, die einzeln dann natürlich nicht den er­
forderlichen Absatz hatten. Vielleicht entschließt sich aber 
die Generaldirektion, doch etw a eine einheitliche K arte 
aufzulegen; das letzte W ort in  dieser Sache ist noch nicht 
gesprochen. D ie bisher gütigen erm äßigten Touristen- 
le iten  können noch zur H infahrt am 31. Dezember 1926, 
zur Rückfahrt innerhalb  der G ültigkeitsdauer derselben 
auch noch im  Anfange des J ä n n e r  1927 benützt werden; 
wird aber die F a h rt erst am 1. J ä n n e r  1927 angetreten, 
dann müssen die neuen K arten , die auf rosa K arten  
gedruckt sind, verwendet werden. Die Erkennungsm ar­
ken 1925 in  grüner Farbe gelten noch b is 31. J ä n n e r  
1927; von da ab gelten n u r die neuen E rkennungsm ar­
ken m it schwarzem Aufdruck auf braunem  Grunde, die 
bereits seit 1. Dezember G iltigkeit haben. Dieselben 
sind bereits eingelangt und gelangen in  nächster Z eit 
bei den betreffenden V ereinsfunktionären zur Ausgabe. 
Jene, welche den D oppelfeiertag zu N eujahr benützen 
wollen, werden darau f aufmerksam gemacht, daß sie die 
K arten spätestens am 31. Dezember b is 12 Uhr m ittags 
besorgen wollen, da dann wegen Abrechnung m it der 
Zentrale die alten  K arten  abgeführt werden müssen. 
Schließlich sei noch darau f hingewiesen, daß eine W ei­
terfahrt über die aufgedruckte Endstation der K arte ge­
gen Nachzahlung im  Zuge unzulässig ist; es muß viel­
mehr in  der Endstation oder in  der letzten größeren S ta ­
tion bei der K a s s e  die Fortsetzungskarte gelöst werden.

* Hauswurst-Schmaus ant Stephanitag ab M ittag  
im neueröffneten W e i n  st ü b e r !  G a s t  Ho f  K i e  - 
m a y e r .

* Weihnachtsfeier' im Lehrlingsheim. Diese fand 
Sonntag den 19. ds. im Hortlokale, Schöffelstraße 4, statt 
und gestaltete sich zu einer schönen, würdevollen Feier. 
Eingeleitet wurde sie durch einen M usikvortrag des 
Streichquartettes des Lehrlingshortes, „A bendleuten" 
von R . Kühnel. D ann  hielt H ortleiter Herr M . E rb eine 
kurze Ansprache, begrüßte alle erschienenen Festgäste, 
Damen und Herren, insbesonders H errn Bürgerm eister 
A. Lindenhofer, H errn Professor Schendl, Herrn P ro ­
fessor W eißm ann, H errn I .  Dobrofsky, O bm ann des 
Eewerbebundes, H errn F . Blam oser, Vorsteher der H an­
delsgenossenschaft. N un ertönten au s dem Nebenraume 
Zitherklänge und das unvergänglich schöne Lied „S tille  
Nacht". H ierauf hielt Herr Professor W eißm ann die 
Festrede. E r schilderte die schöne, sinnreiche Bedeutung 
des Christbaum es, richtete wohlgemeinte W ort an die 
Lehrlinge, erm ahnte sie, Lust und Freude zum H and­
werk zu haben und zu trachten, tüchtige Handwerksmei­
ster zu werden, denn noch im mer hat der a lte  Spruch: 
-Handwerk hat goldenen Boden" seine G eltung. M it
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großem Beifalle wurden die warm fühlenden W orte auf­
genommen. N un folgten Z ithervorträge der Herren 
P itzei und Zeller, Lieder, gesungen von F rl. E rn a  Lü­
ben, L ehrling  H ans Puchberger trug  die mundartliche 
Dichtung ,,D ' heilt Nocht" sehr gut vor. A us dem Ne­
benraum  hörte m an schönen Gesang, zweistimmige Lie­
der, gesungen von H errn K. B randstetter und H errn 
Eberhard B ernhofer. Alle V orträge fanden großen B ei­
fall. U nter dem strahlenden schönen Christbaum lagen 
die Geschenke fü r 27 Lehrlinge, die nun zur V erteilung 
gelangten. Zum  Schlüsse richtete H ortleiter H err M . 
E rb noch einige herzliche W orte und Erm ahnungen an 
die Lehrlinge. Gewiß wird diese schlichte aber w ürde­
volle Christbaum feier allen Teilnehm ern, besonders 
aber den Lehrlingen in  schöner E rinnerung  bleiben.

1 W e r r m s t M u n g e m :  I
I M e r e i  M ö o f e n  nn t e  W z ,  W e W M  m . 6 . Z.
e m p f i e h l t  s i ch z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  P l a k a t e n ,  
E i n l a d u n g s b r i e s e n  u n d  -Ka r t e n ,  E i n t r i t t s k a r t e n  
für alle Herbst- und W inter-Veranstaltungen von Vereinen, K orporatio­
nen, Gesellschaften und P rivaten . Rascheste Lieferung, billigste Preise. 
K osten lose  V e r la u tb a r u n g  im  „ B o t e  v o n  d e r  2 ) d b ö "  in  der s tä n d ig e n  
B u b r if  „ V  e  r a  n  st a  l t u  n  g  e n "  vorn  T a g e  der B e s te l lu n g  b i s  zu r  A b h a l t u n g

W a i d h o f e n :

S o nn tag  den 26. Dezember: Ju lfe ie r der Ferialverb .
d. H. „Ostgau" bei Melzer.

F re itag  den 31. Dezember, 8 Uhr abends: Sylvesterfeier 
des M.-G.-V. W aidhofen bei Jn führ-K reu l.

F re itag  den 31. Dezember, 8 Uhr abends: Silvester- 
Rum m el des A.-G.-V. „Fortschritt" bei Stepanek. 

S am stag  den 1. J ä n n e r  1927, 8 Uhr abends: B a ll des 
Kameradschaftsvereines ehem. K rieger im Groß- 
gasthof K reul (Jn fü h r).

S am stag  den 8. J ä n n e r  1927, 8 Uhr abends: B a ll der 
B ahn-, Post-, Telegraphen- und öffentlichen A n­
gestellten im Großgasthof K reul (Jn fü h r). 

S am s tag  den 8. J ä n n e r  1927, 8 U hr abends: Kutscher­
und Chauffenrball bei Stepanek.

S am stag  den 8. Jä n n e r , 8 Uhr abends: Kutscher- und 
H ausdiener-B all in Schinagls (G aßners) S aa l. 

S am stag  den 15. J ä n n e r  1927, 8 Uhr abends: B all der 
freiw. Feuerw ehr W aidhofen a. d. Pbbs im  Groß- 
gasthof „zum goldenen Löwen".

S onn tag  den 16. J ä n n e r  1927, y23 Uhr nachmittags: 
Schauturnen des A rb.-Turn- und Sportvereines 
W aidhofen, stävt. T urnhalle.

S am stag  den 22. J ä n n e r  1927, 8 Uhr abends: T u rn e r­
ball des A rb.-Turn- und S portvereines bei S te ­
panek.

D ienstag  den 1. Feber 1927: Kränzchen der Ferialverb.
d. H. „Ostgau" bei Jn fü h r.

S am stag  den 5. Feber, 8 Uhr abends: Sängerkränzchen 
des M ännergesangvereines Zell a. d. Pbbs bei 
aö g i.

U m g e b u n g :

F re itag  den 31. Dezember, % 8 Uhr abends: Silvester- 
feier (O perettenabend) des Gesangvereines Böh- 
lerwerk im W erksheim Böhlerwerke.

F re itag  den 31. Dezember, 8 Uhr abends: Silvester- 
feier des Ärb.-Ges.- und M usikvereines „B rüder­
lichkeit" in  R a id ls  Gasthaus, Bruckbach.

F re itag  den 31. Dezember. 1/28 Uhr abends: Silvester- 
feier der freiw. Feuerw ehr Pbbfitz im Gasthof Heigl. 

F re itag  den 31. Dezember, 8 U hr abends: Silvester- 
feier des M.-G.-V. U lm crfeld-Hausm ening in  der 
Fabriksgastwirtschaft Kuß.

S am stag  den 8. J ä n n e r  1927, 8 Uhr abends: Feuer- 
m ehr-Ball der freiw. Feuerw ehr U lmerfeld-Haus- 
mening, H interdorfers S a a l, Ulmerfeld.

S o nn tag  den 9. J ä n n e r  1927: B auernball in  den S a a l­
lokalitäten des H errn Büsser in Gaflenz.

S onn tag  den 16. J ä n n e r  1927, 4 Uhr nachm ittags: R ad ­
fahrer-Kränzchen bei F ra u  Kuß in  Hausm ening.

* Weihnachten im Krankenhaus. H err und F ra u  
Podhrasnik 4 große K artons Hülsen, 1 großer K arton  
A badie-Papier, 1 Paket Schreibpapier, 62 Stück A n­
sichtskarten; H err und F ra u  Jos. W eiß 6 F rauenhem ­
den, 6 P a a r  Wintersocken; Herr August H ausm ann 4 
K artons Christbaumbäckerei; F irm a  J u l iu s  M ein l 1 
K arton  Bäckerei; H err Josef Popper 16 M eter Klek- 
derbarchent; Herr M . E rb  Sch. 10.— . Herzlichen Dank!

* Weihnachten im Säuglingsheim . F ü r den Christ­
baum im Säuglingsheim  sind von edlen K inderfreun­
den an Spenden eingelangt: Von F ra u  Gutsbesitzer 
W eitm ann 30 Sch., H errn Apotheker P rie th  5 Sch., 
H errn J u l iu s  J a x  10 Sch., ferner durch die Gemeinde 
von H errn Alexander W eiß 5 Sch., F irm a  Muche, Geyer, 
10 Sch., H errn F ranz K otter 15 Sch., H errn Ig n a z  J n ­
führ 5 Sch. M it dem herzlichsten Danke verbindet das 
Heim die höfliche B itte  um w eitere Spenden.

* Weihnachtsfpende. Herr P ia ty  spendete dem hiesi­
gen A rm enhaus um 50 Sch. Kletzenbrot; F irm a  B ran d ­
stetter 10 Sch. bar. Herzlichen Dank!

* Christbaumfeier-Spendenausweis der Kriegsbeschä­
digten. ( I n  Schilling). Uebertrag 104. B e trieb sra t Fa: 
B randstetter 6, Angestellte F a . W eny 5, O rtsgem einde 
Haselgraben 10, O rtsgemeinde W indhag 15, Fa. E it- 
ner, Eerstlwerk, 10, A rbeiterbetriebsrat Vöhlerwerk 10, 
F ra u  Oberst Schlögl 2, F a . Gebr. B öhler-W ien 20, K on­
sum- und Spargenossenschaft W aidhofen 50, O rtsgruppe 
des B undes der Jndustrieangestellten 20, Angestellten- 
B e trieb sra t Bruckbach 15, Ig n az  Jn fü h r , B ierdepot, 10, 
M ath ilde H anaberger 3, J u l iu s  Untersmeyer 2, M arie  
T ro jan  2, B e trieb sra t der F a . W eny 10, Landgemeinde 
W aidhofen 100, F ranz  Podhrasnik 5, U ngenannt 2, Frz. 
Pöchhacker, Prodnktenhändler 10, I .  W eigend 1, F erd i­
nand W in tere t 2, M . E rb 3, H. Hörm ann 3, I .  Dlouhy 
5, I .  G rün 5, H. Blaschko 2, Pokerschnigg & Kröller 7, 
O tto Falkenburger Wintersachen, K ienbauer Waschstoff, 
Radmoser W irkwaren, Josef M elzer 5, Felix  Spitz 2, 
F ranz  Edelm aier 5, Hedwia Bitcheder 3, Josef Teuber 
N atu ra lien , S tah rm ü ller 2 W intersperger 2, H. 
Teufl 2, H. E uger 2, M arie  O .runz 1, M arie  Pöchhacker 
1, Josef W eiß W irkw aren, N. Hirschmann W irkwaren, 
A. Buchbauer 4, H. G erhart 2, H. Schönhacker 1, I .  
B aum aarten  2, Alex. Weisz 5, F r. Zekl 5, L. Schönheinz 
5, H. Zeilinger 2, Fritz W aas 2, F . Huber 1, R . Tom a- 
schek 1, H. P rie th , Apotheker, 5, I .  Hierham mer 2, R. 
Dietrich 2, A. Lindenhofer 10, Ersedic 2 K ilogram m  
Aepfel, Lenz 2 K ilogram m  Aepfel, B odinabauer — .50, 
D urst 2 Kränze Feigen, Friedrich W eitm ann 20, O rts- 
gemeinde Zell-Arzberg 5, Silvester D reyer Kipfel und 
Bäckerei. Zusammen Sch. 538.50. Herzlichen Dank!

* Spendenansw eis. B e i m  O b e r k a m m e r a m t e  
w e i t e r s  e i n g e l a n g t  (in  Schilling): C h r i s t -  
v a u m  K r a n k e n h a u s :  G rün Josef 20, Sparkasse 
50, Loos A ndreas 10, W in tere t F . 20, S te in inger Frz. 
10, Druckerei W aidhofen 10, M elzer Josef 20, Leo P au - 
litsch 5, Langer K arl 3, Herr und F ra u  P ause t 10, W ol- 
kerstorfer F . 5, Kirchweger S t. 5, „W enig, aber 
vom Herzen" 2, Lentner Rud. 10, P ia ty  K arl 10, Patz 
I .  5, N agl F ranz  25, Pöchhacker A lois 10, Pokerschnigg 
& Kröller 10, Konsum- und Spargenossenschaft 10, 
Claucig Ed. 10, Pich E duard 5, R udolf Pöchhacker 5, 
B ran d l Heinr. 3, Em m a Prasch 10, Weisz Alex. 5, Dok­
tor R . Medwenitsch 15, U ngenannte Spender 16, Allg. 
Arb.-Kranken- und Unterstützungskasse 20, Hable H ans 
50, E bner Viktor 10, Schönhacker K arl 5, B a a r  Ludwig 
5, Hochegger F ranz 5, Seistil K arl 5, S te iner B a rb a ra  
3, Herr und F ra u  Kerschbaumer 10, Q uarzlam pen-Ees. 
m. b. H. Linz 10, Wüchse Josef 10, G raf & W inkler 20, 
Vischur Adolf 3, Blaschko H ans 5, P fa u  Ferd. 5, Ach­
leitner A nton 20, Pöchhacker M arie  5, Herr und F ra u  
B randstetter 20, Rothschildsche Forstdirektion 50, Edl- 
m aier F ranz  10, J a x  F ranz 20, Schlag & M arx  10, 
Scherber M . 10. S  ch u l ch r i st b a u m: Prasch Jo h . 20, 
W eitm ann F r. 50, G roßauer M arie  2, Patz Josefine 3, 
K erbler H erm ann 1, Schlag & M arx  5. W e i h n a c h  - 
t e n i m  B ü r g e r s p i t a l :  K otter F ranz 10, G raf & 
W inkler 30. A r b e i t s l o s e :  Weisz Alexander 5. 
S ä u g l i n g s h e i m :  Weisz A lexander 5. A r m e n -  
H a u s :  G raf & W inkler 20. T u b e r k u l o s e n - F ü r -  
s o r g e a n s t a l t :  G raf & W inkler 30. F r a u e  n- und 
M ä d c h e n - W o h l t ä t i g k e i t s v e r e i n :  G raf & 
W inkler 30. I n v a l i d e n  v e r b a n d :  G raf & W ink­
ler 30, B randstetter Josef 20. K l o s t e r k i n d e r -  
g a r t e n :  G raf & W inkler 30. K r i e g s b e s c h ä ­
d i g t e :  G raf & W inkler 30. R o t e s  K r e u z :  S par- 
gesellschaft Hotel K reul 30. K l e i n r e n t n e r :  S p a r­
kasse 200. W e i h n a c h t e n  B ü r g e r s c h u l e :  Ge­
meinde Zell 10.

* Zell a. d. P . (B  o l z e n s ch i e ß e n.) B ei dem 
am 19. Dezember stattgefundenen Bolzenschießen in  
H errn K ornm üllers Gasthaus wurden folgende Resul­
tate erzielt: 1. Tiefschußbest, 1 T eiler, H err Jo h an n
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H raby; 2. Tiefschußbest, 9 T eiler, H err Josef Reitm eier.
1. Kreisbest, 22, 22 Kreise, H err K arl Leim er; 2. K reis­
best, 21, 20 Kreise, Herr Fritz T auer. D as nächste 
Schießen findet am S onn tag  den 6. Dezember von 1 
b is 7 U hr abends statt und werden die Herren Schützen 
ersucht, zahlreich zu erscheinen. Schützenheil!

* Zell a. d. Sjbbs. ( E e m e i n d e r a t s s i t z u n g  
v o m  13.  D e z e m b e r  1926.) Anwesend: Herr B ü r­
germeister E duard  Teufl a ls  Vorsitzender, Herr Vize- 
bürgermeister O tto F lo rian , die Herren Eem einderäte 
Höllersperger, Wieser, R iegler, W enninger, A nnerl, 
S tah rm ü lle r, Schm idt,Strunz, Euger, Wickcnhauser. E n t­
schuldigt die Herren Eem einderäte E ttinger und W urm . 
Tagesordnung: 1. Verlesung der Verhandlungsschrift 
vom 23. Oktober und 16. November 1926. 2. Gemeinde- 
voranschlag für das J a h r  1927. 3. Eemeindeumlage 
1927. 4. Hundetaxe 1927. 5. Gesuche um Zusicherung 
der Aufnahme in den H eim atsverband zwecks O ption 
des W allner Moritz und Pichler F ranz. 6. Kassen­
kontrolle. 7. A llfälliges. Herr Bürgerm eister begrüßt 
die Anwesenden und eröffnet die Sitzung. B evor in 
die Tagesordnung eingegangen wird, erklärt H err B ü r­
germeister Teufl, daß der Punkt 6 irrtüm lich in  die T a ­
gesordnung aufgenommen wurde und daher entfällt. 
Zu Punkt 1: D ie Protokolle vom ^ 3 . Oktober und 16. 
November 1926 werden verlesen und genehmigt. Zu 
Punkt 2: Der Eemeindevoranschlag fü r das J a h r  1927 
w ird einstimmig angenommen. Zu Punkt 3: Die Ge­
meindeumlage für das J a h r  1927 w ird wie im V or­
jahre m it 30 P rozen t festgesetzt. Zu P unk t 4: D ie Hunde­
taxe für das J a h r  1927 w ird gleich dem V orjahre be­
schlossen. Zu P unk t 5: Dem H errn Moritz W ollner und 
dem H errn F ranz  Pichler w ird über Ansuchen die A uf­
nahme in  den H eim atsverband zwecks E inbürgerung 
zugesichert. Zu P unk t 7: 1. D as Ansuchen des Herrn 
T rax le r um E ntfernung der Kögl-Eiche w ird vertagt.
2. Dem Ansuchen der Gemeinde K ilb entsprechend, w ird 
die F am ilie  des H errn E duard T eufl auf G rund der E r­
sitzung in den H eim atsverband Zell a/P . aufgenommen.
3. D ie Angaben des F ranz  U rban, zwecks Erm äßigung 
der Arcalsteuer 1926 werden a ls  richtig bestätigt und so­
m it einer 50% igen Erm äßigung der Arealsteuer 1926 
beigestimmt. 4. D as Ansuchen der P a r te i Schnederle 
w ird zur Einsendung an die Mietkommission zurückge­
stellt. 5. D as E rgebnis in  der Herbstfcuerbeschau w ird 
zur K enn tn is genommen und sind die in  Betracht kom­
menden Hausbesitzer zu verhalten, die angetroffenen 
Uebelstände abzustellen, worüber seinerzeit kontrolliert 
w ird. 6. Die W eihnachtsbeteilung der O rtsarm en  w ird 
m it 6 Schilling pro Person bewilligt. 7. Dem Ansuchen 
des S ta d tra te s  W aidhofen a. d. P bbs w ird dahin statt­
gegeben, daß die B eträge, welche die hierortszuständi­
gen, in W aidhofen a. d. Pbbs wohnhaften Arbeitslosen 
a ls W eihnachtsbeitrag erhalten, zurückersetzt werden. 8. 
Ueber Ansuchen des Arbeitslosenkomitees W aidhofen 
und Umgebung w ird beschlossen, daß an  die in  Zell o. 
d. Pbbs wohnhaften A rbeitslosen W eihnachtsgaben wie 
folgt ausgegeben werden und zwar: für Ledige 4 Sch., 
V erheiratete 5 Sch., kinderreiche F am ilien  6 Sch. 9. 
D as Ansuchen des B undes der später E rblindeten  wurde 
abgelehnt. 10. Ueber Ansuchen der Kriegsbeschädigten- 
O rtsgruppe W aidhofen a. d. P b b s  w ird ein W eihnachts­
beitrag  von 10 Schilling bewilligt. 11. Dem Landes- 
Jugendam ts (Berufsvorm undschaft W aidhofen a. d. 2)0 
w ird zur W eihnachtsbeteilung arm er Zeller K inder ein 
B eitrag  von 20 Schilling aus dem Bestände der Pfingst- 
sammlung bewilligt. 12. Ueber Ansuchen des S ta d t­
ra tes  W aidhofen a. d. Pbbs werden a ls  B e itrag  zur 
W eihnachtsbeteilung der Bürgerschule fü r Zeller K inder 
10 Schilling bewilligt. 13. Dem Deutschen Schulverein 
Südm ark w ird über Ansuchen ein B eitrag  von 10 Sch. 
bew illigt. 14. D as Ansuchen des F ranz  B artenstein  zur 
E rrichtung einer P fand le ihansta lt w ird befürwortet. 15. 
Z u r W eihnachtsbeteilung der Schule Zell a. d. Pbbs 
w ird  ein B eitrag  von 150 Sch. bewilligt. 16. Herr B ü r­
germeister dankt allen Herren Eem eindevertretern für 
die getreue M ita rb e it im abgelaufenen J a h re  und 
wünscht allen frohe W eihnachten und ein gutes N eu­
jahr. Schluß der Sitzung um 21.15 Uhr.

* Böhlerwerk. ( K i r c h e n b a u v e r e i n . )  D er 
K irchenbauverein erhielt von nachstehenden G önnern 
folgende Spenden: V on hochw. H err Propst A nton 
W agner in W aidhofen a. d. P bbs Sch. 200.— , bochw. 
H errn P fa r re r  Josef P in fa s , M ariab ru n n , Sch. 3 — , 
F am ilie  Pachter in Ach Sch. 10.— , kath. F rauenverein  
W ien, 7., Sch. 5.— , U ngenannt in  H ohenwarth Sch. 1.— , 
Sam m elergebnis in  den Gemeinden Biberbach Schilling 
135.90, Seitenstetten Sch. 198.— , S t. Georgen i. d. Kl. 
Sch. 42.— , S t. Michael Sch. 32.— , E r tl Sch. 86.— , Sankt 
P e te r i. d. A u Sch. 92.— , K rennstetten Sch. 57.—  und 
durch Josef P flüg ! in  Vöhlerwerk Sch. 47.— . Die V er­
einsleitung e rlaub t sich hiem it allen S pendern  den in ­
nigsten Dank auszusprechen.

* Bruckbach. ( S i l v e s t e r f e i e r  d e s  A r b e i t e r -  
G e s a n g -  u n d  M u s i k v e r e i n e s . )  Am F re itag  
den 31. Dezember findet in  R a id ls  G asthaus die S ilv e ­
sterfeier des V ereines statt, verbunden m it Gesang, M u ­
sik, Tbeateraufführungen, V orträgen usw. B eginn 8 
U hr abends. E in tr i t t  80 Groschen.

* Rosenau a. 6 .  ( I u l f e i e r  d e r  K i n d e r -  
r  i e g e.) Am 12. d. M . beging die K inderriege des dv. 
T urnvereines „ Ja h n "  in  Rosenau zum erstenmale ihre 
Ju lfe ie r . D er Sprecher des V ereines begrüßte die so 
zahlreich erschienenen Gäste, die der S a a l beinahe nicht 
zu fassen vermochte. D as Orchester des M ännergesang­
vereines Rosenau-Bruckbach füllte die Pausen m it gut 
vorgetragenen Musikstücken au s und erntete reichen B ei­
fall. A llgem eines Lob fanden die M elker F re i­
übungen der Knaben. D arau f kamen die M äd ­

chen, die ihre Freiübungen glänzend vorführten. Nach 
kurzer Pause stellten die K naben unter Musikbegleitung 
drei Pferdpyram iden auf. Unsere Kleinsten m it dem 
Reigen „Schwesterchen, komm' tanz' m it m ir" , den sie 
recht herzig aufführten, ernteten stürmischen B eifall. 
D as Weihnachtsspiel „Zwergkönigs Heimkehr", das von 
den K indern sehr gut gespielt wurde, beendigte die V or­
führungen. Am Schlüsse des Stückes brachte ein M äd­
chen der Turnschwester F ra u  A nna Schiller, die die 
L eiterin  der Mädchcnriege ist und sich m it den K indern 
so viel M ühe gab, eine kleine Ju lgabe  m it herzlichen 
W orten des Dankes dar. D ie tw art T br. Maresch hielt 
nun eine Ju lrede , in  der er den Grundgedanken des 
Julfestes erklärte und nach längeren A usführungen zur 
E intracht aufforderte. M it einem schneidigen Marsch 
endete die schön und w ürdig verlaufene Iu lfe ie r. G ut 
Heil!

* dbbsitz. ( S i l v e s t e r f e i e r  d e r  f r e i w i l l i ­
g e n  F e u e r w e h r . )  Am F reitag  den 31. Dezember 
findet um V28 Uhr abends im Gasthofe des H errn E n ­
gelbert Hsigl die 'S ilvesterfeier der freiw illigen Feuer­
wehr statt, bei der Theaterstücke, M usikvorträge und 
Pbbsitzer Gstanzln den Besuchern zum Jahresabschluß 
ein paar recht angenehme S tunden  bereiten werden. 
E in tr i t t  für eine Person 1 Schilling.

* Eroß-Hollenstein. ( C h r i s t  b a u m f e i e r  d e r  
S c h u le . )  Am S onn tag  den 19. Dezember wurde im 
B randstettersaale zum erstenmale eine Christbaum feier 
in größerem S tile  zur B eteilung arm er Schulkinder 
m it sehr gutem Erfolge und beispiellos zahlreichem B e­
suche abgehalten. Die V ortragsordnung w ar folgende:
1. „Schneewittchens Erwachen bei den Zwergen". E in  
Märchenspiel, von Kindern des 1. Schuljahres gespielt. 
Schneewittchen gut dargestellt von M arie  Ober (7. Kl.).
2. „Christkind aus goldenem H im m elsraum ", Gedicht, 
reizend vorgetragen von Christi P e te r (1. K l.). 3. „Vom 
Christkind", Gedicht, schön aufgesagt von E dith  Topo- 
lansky (2. K l.). 4. „W ie der Tannenbaum  zum W eih­
nachtsbaum w urde", ein Weihnachtsspiel, sehr nett ge­
spielt von K indern der 5. Kl. A ltes W eib: B erta  J a ­
gersberger und Engel: Louisl Rangger. 5. „S ei ge­
grüßt, T annenbaum ", Lied. 6. „Der schönste B aum ", 
Gedicht, gut vorgetragen von Alfred S onn le itner (2. 
Klasse). 7. „Deutsche Weihnachten", Gedicht, lebhaft 
und sicher vorgetragen von Mizzi P ürgy . 8. „W eih­
nacht", Gedicht, sehr gut vorgetragen von F ranz  Kefer 
(8. K l.). 9. „E s flogen drei Engel", Gedicht, schön ge­
bracht von Rosa Schneider (8. Kl.). 10. „Hirtenszene". 
S eh r gut und würdevoll dargestellt, die heilige F am ilie  
durch M arie  Streicher und Heigl m it den H irten: Hasel­
steiner, W olfinger und M aderthaner. 11. „S tille  Nacht", 
W eihnachtslied und Engelreigen, vorzüglich aufgeführt 
von Mädchen der 6. und 7. Klasse. 12. „Fröhliche W eih­
nacht", Lied, gesungen von allen K indern. Zum  Schlüsse 
h ielt Herr O berlehrer K arl P eter die te ils  heiter, te ils 
e r - 't  gehaltene Festrede, in  welcher auch der Dank den 
zahlreichen Spendern zum Ausdruck gebracht wurde. 
I n g .  Blaschek sprach im Namen des O rtsschulrates und 
der E lte rn  den Dank aus dem gesamten Lehrkörper m it 
H errn O berlehrer an der Spitze für die verdienstvolle 
M ühew altung und auch den Dank an die mitwirkenden 
K inder. H ierauf folgte die V erteilung an  arme Schul­
kinder vor dem lichterreichen Wekhnachtsbaum: 26 P a a r  
Schuhe, 15 Kleider, 15 Hemden, 4 Blusen, 4 Röcke, 4 
P a a r  S trüm pfe, 3 Häubchen, 2 Hosen, 2 Jacken, 2 P a a r  
Patschen, 2 P a a r  S andalen , 1 Unterrock usw. Bäckereien 
für alle K inder wurden beigestellt von den F rauen : 
Schölnhammer, M . und R . Steinbacher und Brockl. 
Stoffe und Schuhe spendeten: K. Hengstier, Nöbauer, 
Hel. Dietrich, Glöckler, Jnsp . Knöbl, R . B runsteiner, 
Wolfschwenger. Kleider und B lusen nähten: M ar. Kon­
gregation, F r. R . Steinbacher, F rl. A rndorfer, F r. 
Hengstler, E ruber, P . Niemetz, Pichler, Ruff, F rl. Vobl, 
F r. Sandhofer, F rl. Waschenegger. Die Eeldsammlung 
ergab: 667 Schilling. D avon Rothschild 200, Rothschild- 
sche A rbeiter 70, Lettner u. B ruder 50, A rbeiter Kl.- 
Hollenstein 25, christl. A rbeiterverein 15, Königsberger 
B äuerinnen  14 Schilling und 2%  Kilogr. B u tte r, M oll 
zisch 10 Kilogr. M ehl, Blaimschein 30 Kilogr. M arg a ­
rine. A lles in allem ein schönes Weihnachtsfest, ein er­
hebendes Werk der Nächstenliebe.

Eöstling a ,  d. 9 .  ( V e r s c h ö n e r u n g s v e r e i n . )  
I m  Ja h re  1927 feiert der Verschönerungsverein sein 40- 
jähriges Bestandfest Die Festversammlung findet am 
Dreikönigtag, das ist am 6. J ä n n e r  statt. D er V erein 
zählt derm alen genau 100 M itglieder. I m  Ju b e ljah re  
sind geplant ein großer B auernba ll am Lichtmeßtage 
und ein großes Sommerfest wie im heurigen Ja h re , 
„K irtag  in  a lte r Z eit", der so viel Anklang fand. Die 
Jahresversam m lung findet um  5 U hr nachm ittags beim 
„goldenen Hirschen" statt.

A us Weyer «mb Amaebung.
Weyer a. d. Enns. ( I u l f e i e r . )  D er hiesige dv. 

T urnverein  h ielt am 18. d. M . in  I .  Bachbauers T hea­
tersaal seine d iesjährige Iu lfe ie r  ab, die sich eines guten 
Besuches erfreuen konnte und allgemeine Befriedigung 
der Besucher auslöste. D as Hausorchester des M än n er­
gesangvereines „Liedertafel" W eyer, das sich un ter der 
Leitung seines D irigenten O skar K linger in  den Dienst 
der völkischen Sache stellte, eröffnete den Abend m it 
dem Marsch „Auf rauhem  P fad  zu den S te rnen" von 
E. Urbach. Nach Begrüßung durch den ersten Sprech­
w art Haselmayer tra ten  un ter Leitung des T u rn w artes  
M ay r die T u rnerinnen  zu B arrenllbungen an, denen 
H altungsübungen (m it R ing) der T u rn er un ter Lei­
tung des V o rtu rners  Hanufch folgten. Nachdem die 
O uvertüre „D ie lustigen W eiber von W indsor" von N i-

M a i  verklungen, hielt Bürgerm eister Georg T rauner 
in  gewohnt tem peram entvoller Weise die markige Jul- 
rede. I m  Tanzspiel „Eroßmütterchen" führten die T u r­
nerinnen F ra u  M ayr und Helga Dolleisch in Bieder- 
ineierrracht einen reizenden Reigen auf, der m it Gesang 
und G uitarre  begleitet wurde. S tram m  führten die 
Zöglinge Reckübungen unter Leitung des V orturners 
Dörschmid durch, denen a ls M usikvortrag Richard W ag­
ners „W alters P re is lied "  folgte. Dey W alzerreigen 
der kostümierten T urnerinnen  führte uns m it viel A n­
m ut rhythmische Bewegungen vor Augen, wie auch die 
Uebungen der T u rner am P ferd  zeigten, daß selbe die­
ses schwierige G erät voll beherrschen. D as P o tp o u rri 
P a u l  Linke „Die große K anone" wurde flo tt gespielt. 
E in  guter Gedanke w ar es, den Zuschauern heimische 
Tänze vor Augen zu führen. D er steirische F iguren­
tanz, von den T urnerinnen  Anny Dolleschal, F an n i 
G ruber und den T u rnern  A uer und Tuhm  m it großem 
Ausdruck getanzt, zeigten, wie hoch diese Tänze, die 
deutsches Volksgut sind, über den modernen N egertän­
zen stehen, wie sich die jeder M elodie baren Jazz- 
Band-M usik m it den trau ten  Klängen unserer Z ither, 
die zum Tanze aufspielte, nicht messen kann. M it dem 
Marsch „M ir sän die K aiserjaga" von H. M ühlberger, 
schloß die V ortragsordnung und haben sich T urnerinnen  
und T urner, die ih r Bestes geleistet, den reichen B eifall 
redlich verdient, wie auch alle V orführungen strammes 
A rbeiten am Turnboden bezeugten. Heil J u l !

— ( L i e b h a b e r b ü h n e . )  Unser rühriges L ieb­
haber-Theater brachte uns > diesm al das Volksschauspiel 
von P . K. Rosegger „Am Tage des Gerichtes" und w ar 
der Thcatersaal bei I .  Bachbauer am 19. d. M . gut be­
sucht. Herr Leo Lindenbauer a ls  „K reuzjäger" bot eine 
schöne Leistung und verstand es F rl. A nnerl K am leit- 
ner a ls  dessen F ra u  M arth a  eine lebenswahre Gestalt 
zu schaffen. Diesen ebenbürtig w ar Herr Sepp Gratzer 
a ls  „S traß ! T on i" und F rl. Roserl K am leitner a ls  
dessen W eib Jessel wie auch Mizzi M erkinger a ls  deren 
Kind ein herziges Everl w ar. D ie Herren F ranz R ad l- 
mllllcr son. a ls  Schorfcherfiauer, Gustav T urn- 
hofer a ls  R a t Berger, H ans H arrer a ls  Doktor 
Scharf, A nt. Jakontschitsch a ls  Doktor Scheurer hatten  
wenig Gelegenheit besonders hervorzutreten, doch bote r 
sie gute Leistungen. Die Herren ug. Soukoup, V or­
arbeiter der Holzknechte, Josef T hum  (Loderl), R ul l 
Dittrich (Ameisengräber), F rl. Resi Vuchta (W urz- 
nerin) und Theo K am leitner a ls  H irtenjunge „Harpfer 
H ansl" stellten echte Volkstypen auf die B ühne und 
nahm en redlich A nteil am guten Gelingen des Werkes. 
E in  Kabinettstück w ar die Szene im  Arrest, die von den 
Herren Ernst E ishold (Kadeirer), H ans M ayerhofer 
(© reiffei), H ans Katzensteiner (B lüm lein) vorzüglich 
gemimt wurde. Herr Ludwig Dolleschal a ls  Kerker­
meister, eine gelungene F igur, uns an  die „schöne" Z eit 
gemahnend, in der die Kerkermeister ein beschauliches 
Leben führten und zu solch großen Körperum fang ge­
langten. H err S tan g l a ls  a ltes M änn le in  sowie die 
im ponierend wirkenden „Herren Geschworenen" ergänz­
ten angenehm die hübschen B ühnenbilder, die S p ie l­
leiter Gustav Turnhofer geschaffen, wie auch F ra u  D itt­
rich a ls  Souffleuse diskret ihres mühevollen Amtes w al­
tete. D ie Zwischenaktsmusik besorgte das Hausorchester 
der hiesigen Liedertafel un ter Leitung des D irigenten 
H errn Oskar K linger in  bester Weise.

A us I b b s  isuÖ Umgebung.
"">bs. t A u f l a s s u n g e i n e r R e c h t s a n w a l t s -  

k a n z l e i.) I m  Ja h re  1920 errichtete der pensionierte 
H ofrat K arl R oth in  2)bbs a. d. D. eine R echtsanw alts­
kanzlei und betraute m it seiner V ertretung einen Rechts- 
anw altsanw ärte r, welcher a ls  D r. jur. Gustav Zedek 
au ftra t. Zedek, welcher vor seiner Uebersiedlung nach 
2)61)5 der deutschradikalen P a r te i angehörte, schloß sich 
daselbst, wahrscheinlich au s Eeschäftsrücksichten der christ­
lichsozialen P a r te i an, wurde von derselben sofort auf 
den Schild gehoben, zum O bm ann der O rtsgruppe ge­
w ählt und m it Am t und W ürden überhäuft. S o  wurde 
er zum Beispiel im  Ja h re  1924 zum zweitenmale in  die 
Gem eindevertretung und auf G rund des Proporzver­
hältnisses zum zweiten Vizebürgermeister gewählt. F e r­
ner wurde er in  den O rts- und Bezirksschulrat sowie in 
das K urato rium  der Sparkasse und des K reditvereines 
entsendet. Heute nach etwa sechs Ja h re n  ist das von Ze­
dek durch Anmaßung und Herrschsucht künstlich aufge­
baute Ansehen über Nacht in  ein Nichts zusammenge­
stürzt und hat denselben sämtlicher A em ter und W ürden 
entkleidet. Schon vor Wochen, a ls  es bekannt wurde, 
daß die Kanzlei Roth-Zedek aufgelassen und verkauft 
worden sei und dies von Zedek dam it begründet w urde, 
daß er eine S telle in  der Landesregierung erhalten  
werde, durchliefen allerhand Gerüchte die S ta d t, welche 
von Tag zu T ag greifbarere Form en annahm en, daß 
da ganz andere G ründe dah in ter sein müssen. Und die 
so dachten haben recht behalten. Heute weiß es die ganze 
S tad t, daß Zedek nie berechtigt w ar, den T ite l Doktor 
zu führen und daß gegen ihn eine S trafanzeige wegen 
B etruges beim Kreisgerichte in S t. P ö lten  anhängig 
sei. Und trotzdem geht Zedek hocherhobenen H auptes 
durch die S ta d t a ls  ob nichts geschehen wäre. Ob sich da 
wohl ein anderer Charakter nicht in  ein Mausloch ver­
kriechen würde. Der christlichsozialen P a r te i  jedoch kann 
der V orw urf nicht erspart bleiben, daß sie Zedek, n u r 
um einen O rganisator und rücksichtslosen A gita to r zu 
gewinnen, sofort ihr volles, uneingeschränktes P e rtrau en  
entgegengebracht hat und heute dafür erntet, w as sie 
gesät.
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Bücher und Schriften.
M ars, das Rätsel auherirdischen Lebens, zieht augen­

blicklich wieder das allgemeine Interesse auf sich. I n  
dem Aufsatz Erich D olezals im 4. Hefte der H albm onats­
schrift „D er getreue Eckart" w ird einm al alles zusam­
mengefaßt, w as sich über dieses spannende Them a berich­
ten läßt. D as schöne Heft bringt eine m it sehr Ju ten  
B ildern  ausgestattete W ürdigung des bekannten B ild ­
hauers Adolf W agner oon' der M ühl. Der „ Ju n g  
Eckart" ist diesm al vorwiegend heiter. — D er Bezugs­
preis beträgt vierteljährlich Sch. 5.— , halb jährig  Sch. 
10 — und ganzjährig Sch. 20.— . Die Zeitschrift ist zu 
beziehen durch den Eckart-Verlag, W ien, 5., Spenger- 
gasse 21.

Schach
A l le  Z u sch riften , d ie  d iese S p u l t e  b etreffen , 
f in d  zu  richten a n  Z . N a u f a  ju n .. W a id -  
h o sen  a .  b . 2 )b b 6 , p lenkerstratze N r .  21.

a a  h a

P a r t ie  a u s  dem  D e r e in sw e ttk a m p fe
des „Deutschen Schachvereines W aidhofen a. b. 7)bbs”. 

j j  Gespielt am 16. Dezember 1926.
Truppe 1.

Eröffnung: R dti -  guckertort.
. .g  Weisz: I .  Nausa jun. Schwarz i K arl Sieger.

1, S g 1 -  
2.1 c 2 -
3. g 2 —
4. L 11 -
5. 0 —
«. b  2 —
7. L e i  -  
£. d 2  —
8. e 2 —

10. T U  —
11. h 2 —
12. d 3 — 
1 3 .S I 3 X  
14: e 4 -  
15 L g 2 X  
1 6 > S b l -  
1 7 ; L a 8  — 
18. S a 3  —

13 S g 8 — f 6 
c 4  c 7 — e 5 
g 3  b 7 - b 6  
g 2 ,  L c  8 — b 7  
0 e 7 — e 6 
b 3 g 7 — g 6 
b 2 L f  8 — g 7 
d 3 0 — 0 1)
e 4 2) ' d 7 — d 6 
e  1 e  6 — e 5 
h 4 ! n) L b 7 — c 8 ? 4) 
d 4 ! 5) c 5 X  c 4 
d 4 c 5 X  d 4 
e 5 ! d 6 X  e 5 I s) 
a  8 D d8  — c 7 
a 3 7) a 7 — a  6 
g 2 S b 8 - c 6  
c 2 S f 6 — e 8

T a l  -  
L b 2 — 
S c 2 -  
S e 3  — 
L g 2 X  
T b l  -  
I, d 5 — 
D d l  — 

1 2 -  
L a  3 —

T e l  -  
D d 2 X  
L b 2 X  
T ) e 3 X  
K g l X  
T d l X  
K g 2 -

b l ? 8) 1 7 - 1 5  
a 3  S e 8 — d 6 
e 3 ! = ) S c 6 - e 7 !  
d 5 S e 7 X  d 5 
d5  +  Kg  8 — h  8 
c 1 De  7 — d 8 
g 2 ?  D d 8  -  1 6 
d  210) T 1 8 — d 8 
1 4 !?  e 5  — e 4  
b 2  S d 6 — 17 
c5  L c 8 — b 7 
d l  e 4 — e 3 
e 3!u )L b 7  X  g 2 
d 4 D f 6 X  d 4 ! 12 
d 4 L g 7 X d 4  +  
g 2 L d 4  X  c 5 
d 8  +  S f  6 X d 8  
1 3 13 Remis

')  Dis „moderne" Eröffnung, mit der Röt! in N ew -Pork 1924 
[eine größten Erfolge erzielte.

2) Zu stürmisch. Weiß versuchte aus der Eröffnung etw as heraus­
zuschlagen während sich der Nachziehende nur auf Position beschränkt. 
Besser w ar wohl 9) e 3 nebst lu) S b d 2.

3) Eine kleine Falle, in die Schwarz prompt hineinfällt.
4) Die kleine Schwäche am Königsflügel will nun Schwarz sofort 

ausnützen, kommt aber dadurch in Nachteil.
9  Ein feines Bauernopfer, das angenommen werden muß, da nach 

13) d 4 — d 5 Weiß die wichtigen P p  kte c 6 und e 6 beherrscht. — 
Nun ist die Q ualitä t nicht mehr zu retten.

6) Schwarz läß t sich nicht beirren und baut ein kraftvolles Zentrum 
au s, sodaß W eiß seinen Vorteil nicht verwerten kann.

1) D roht 17) S b 5 und Schwarz steht nicht gut.
8) Tempoverlust, wie sich im 24. Zuge herausstellt. L s mußte sofort 

T e l  geschehen.
8) Dieses Springeropfer darf, wie leicht ersichtlich, nicht angenom­

men werden, da nach 2l) . . . . d X  e, L X  d e X  1 +> a ) K X f ,  
Schwarz die Q ualitä t und damit die P a rtie  verlieren würde. Durch 
leichtsinniges Spiel in den nächsten 4 Zügen verdirbt sich Weiß seine 
Stellung vollends.

1») Der letzte Zug von Schwarz drohte 15 — 14 und eine aus­
reichende Verteidigung ist für Weiß nicht leicht zu finden.

U) Zwang. Schwarz steht ausgezeichnet und droht mit den Zentrums- 
bauern seinen Gegner zu erdrücken.

12) Natürlich nicht * » ) . . .  T X d 4, wegen 33) D e 8  +  L18, %) 
D X 18 matt.

13) Nach diesem Zuge wurde das Spiel auf Antrag oon Schwarz Remis 
gegeben. Die P a rtie  ist trotz ihrer Fehler lehrreich und dem Studium 
jedes Schachspielers zu empfehlen.

A u flösu n g der Schachaufgabe N r. 1.

1. D d 2  — e l
.....................  K a 8  — a 7

2. L e i  — f4  beliebig
3. D e l  — a l  m att

oder . . . . K a 8  — b8
2. L e i  — f 4 —f— K b 8 — c 8
3. D e l  — e 8  matt

Schachaufgabe N r. 2.
H ans Schöllnhammer 

(Urdruck.) 

a  b c d e k

m m

//////////.

a b c d e f g h  
W eih zieht und seht in 4 Zügen matt.

Hervorragend bewährt znr 
Bekämpfung rhenmattscher, 

gichttscher, nervöser Schmerle« 
sowie gegen Äopfschmerzen. •

r i s »  s
MllsikaUschs Gebmtenbestimmnng.

Zwei Freundinnen hatten  Musiker geehlicht, die in 
demselben Orchester spielten. Die eine w ar bereits an ­
derthalb J a h re  verheiratet und schob a ls glückliche M u t­
ter einen Kinderwagen, in  dem drei hübsche Mädchen, 
D rillinge, lagen, a ls  sic die F reundin  traf, die erst vor 
wenigen Wochen Hochzeit gefeiert hatte. „W as du für 
reizende K inder hast", beglückwünschte die Ju n g v e r­
m ählte die glückliche M utte r. „ J a " , erwiderte diese m it 
berechtigtem Stolz, „und bei der Gelegenheit mutz ich 
dir eine Geschichte erzählen. Bei unserer Hochzeit wurde 
meinem M an n  von seinen Orchesterkollegen ein Ständchen 
gebracht. S ie  spielten dabei „Drei kleine Mädchen" aus 
dem „M ikado". I s t  es nicht drollig, wie diese musika­
lische Prophezeihung eingetroffen ist?" Die F reundin  
w ar bei diesen W orten erblatzt und stotterte: „Himm­
lischer V ater! Auch bei unserer Hochzeit haben Tom s 
Kollegen ihm ein Ständchen gebracht: sie spielten aber 
das Sextett aus der „Lucia"!

Dr e i e c k .  „Lassen S ie  mich", flüchtet Chemisette, 
„w enn mein M an n  kommt." — „Der sagt nichts." — 
„Doch. M einem  Freunde Georg."

M o d e r n e  F r a u e n .  Die M u tte r kommt um 2 
Uhr morgens nach Hause und findet ihre Tochter lesend 
auf dem Sofa. „K ind", sagt sie, „du hättest nicht zu 
w arten  brauchen. Ich habe doch einen Hausschlüssel." 
—  „Weitz ich", entgegnete die Tochter, „aber es mutz doch 
jemand auf die Großm utter w arten, die hat keinen."

G a ttin : „Die Köchin hat gekündigt. D u hast sie ge­
stern durch das Telephon besiegelt, und das, sagt sie, 
braucht sie sich nicht gefallen zu lassen." G atte: „Großer 
G ott! Ich habe geglaubt, ich spreche m it d ir!"

(„Pelc-M ele".)
E in  Bauerxiknecht w ar auf der Kirchweih erschlagen 

worden. Der'Bnrsche, der ihm m it einem Bierkrug den 
Schädel eingeschlagen hatte, kam vor die Geschworenen. 
V or Gericht wurde der Obduktionsbefund verlesen, der 
erw ähnte, daß der Erschlagene eine ungewöhnlich dünn­
wandige Hirnschale gehabt habe. D ie Geschworenen 
sprachen nach einer bloß zwei M inuten  währenden B e­
ra tung  den Angeklagten frei. E in  M ann  m it einer der­
artigen  Hirnschale, erklärten sie, habe auf einer Kirch­
weih nichts zu suchen gehabt. („ T it -V it s '.)

R a c h e d u r s t .  „Puppt, w as ist dein größter 
Wunsch?" — „M am m i auch m al die O hren zu waschen!"

M i t l e i d .  Der junge Ehem ann konnte beim besten 
W ulen nicht mehr von dem Kuchen essen, den ihm sein 
Frauchen stolz vorgesetzt hatte. „D as ist schade", sagt 
sie. „W enn du nicht mehr kannst, mutz ich alles dem 
Hund geben." „ J a ,  das ist wirklich schade", seufzte er. 
„E s ist so ein netter Hund!"

U n e r w a r t e t .  Buchhalter: „Heute sind es fünf­
undzwanzig Ja h re , daß ich bei Ih n e n  arbeite." Chef: 
„Also, da sehen S ie , w as S ie  für Glück haben! Nicht 
jede F irm a besteht so lange."

(„O rell F ü ß lis  J l l .  Wochenschau".)
P ech . „Heut' hab' ich in  an Stadtg'schäft bettelt, 

hat mi der Besitzer so lang an lam entiert, b is i ihm a 
paar Hosenträger abkauft hab!" („M uskete".)

I n d i z i e n b e w e i s .  „Jetzt telephoniert der Chef 
m it seiner F rau ."  — „W oher weißt du das?  E r sagt 
doch gar nichts." — „N a siehst du nicht? E r macht doch 
immerzu den M und auf, um w as zu sagen."

E 475/25—30.

Versteigerungsedikt.
Am 10. J ä n n e r  1927, vorm ittags y49 Uhr, findet in  

W i e s e l b u r g ,  Gasthaus L i n d w u r m ,  die

der Liegenschaft H aus, derzeit ohne Konskr.-Nr., in  W ie­
selburg a. d. E rlaf, Grundbuch W ieselburg, E inl.-Z . 523, 
statt.

Schätzwert 8 8.500.— , geringstes Gebot S 4.250.— . >
Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 

w ürden, sind spätestens beim V ersteigerungsterm ine vor 
B eginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, wid- 
rigens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erstehers 
in  Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

I m  übrigen w ird auf das Versteigerungsedikt an  der 
A m tstafel des Gerichtes verwiesen. 2890

Bezirksgericht Scheibbs, Abt. II, am 30. 11. 1926.

Briefkasten der Schriftleitung.
Dr. A., V. Die Anschrift lau te t: W ien, 8., P iaristen- 

gasse 2. —  Abzüge an  genannte B lä tte r  abgegangen. 
Heil J u l !

S w o A e m m m i .

M itte ls  Flugzeug w urde vcn London eine halbe M il­
lion P fu n d  S te rlin g  in  Gold int Gewichte von drei T on­
nen nach Köln gesandt. E s ist dies bisher die größte 
Geldsendung, die auf dem Luftwege befördert wurde.

D er W iener Dichter und Schriftsteller Dr. Wolfgang 
Madjera ist im 59. Lebensjahre gestorben.

I n  W ien wurde eine von der G eneraldirektion der 
B undesbahnen errichtete Auswandererhalle, die etwa 
800 Personen Unterkunft bietet, eröffnet.

Die persische Regierung h a t einen Gesetzentwurf ein­
gebracht, demzufolge jeder S taa tsbeam te , der noch un­
verheiratet ist, baldmöglichst heiraten muß oder er w ird 
aus dem Amte entlassen.

Nach dem bisherigen Jnfkriptionsergebnis studieren 
derzeit an  der W iener U niversität fast 10.000 Hörer.

E ine ungewöhnliche E hrung wurde dem Schauspieler 
Dr. Rudolf Tyrolt aus A nlaß seines Scheidens von der 
Bühne zuteil. D er B undespräsident hat dem gefeier­
ten Künstler den T ite l eines „Professors" verliehen.

D er bekannte W iener Komiker Fritz Werner wurde 
von einem Schlage gestreift. E r  hat die Sprache ver­
loren. D er Künstler steht im  54. Lebensjahre.

In fo lge  des B randes in  dem römischen Varietethea- 
ter Apollo in  Rom, bei dem vier Tänzerinnen um s Le­
ben gekommen sind, h a t die städt. Behörde eine strenge 
Untersuchung aller T heater R om s vornehmen lassen.

E ine Wasserhose hat auf den zwischen Afrika und 
Amerika gelegenen Azoreninseln zahlreiche Fischer­
häuser fortgespült. E tw a 70 Menschen werden verm ißt.

D er französische Dichter und Schriftsteller' Jean  
Richepin ist in  P a r i s  im A lter von 78 Jah ren  an einem 
E rippeanfall gestorben.

E in  D am pfer der indochinesischen Schiffahrtsgesell­
schaft fuhr 10 K ilom eter von Schanghai entfernt auf 
K lippen und sank. W ährend die ausländischen Passa­
giere und Schiffsoffiziere gerettet werden konnten, sind 
von 150 chinesischen Reisenden etw a 40 ertrunken.

Besitzveränderungen
in der Zeit vom 17. Oktober b is 18. Dezember 1926 .

Bezeichnung der R ealität Dorbesttzer Erwerber Rechtsgeschäft
P re is  (W ert) 
in Schilling

Hälfte der Liegenschaften H aus 
Nr. 48, Ratte Hauslehen, 

Opponitz und Gründe in Garnberg
Anton Stockreiter Karoline Stockreiter Erbschaft 4.43195

Noth Nr. 1 in Prolling, 
(Hülste) Benedikt Aigner Leop. und B arbara 

Hosmocher Erbschaft 2.740 —

Hälfte des Hauses Menten Nr. 12, 
und Gründe in Oberkirchen 

Höllenstein
Anton Pichler Ambros Pichler Erbschaft 9.250'—

H aus Nr. 44 in Höllenstein Anton Pichler Jo h an n  Pichler Erbschaft 7.300 —

G . P .  364/2, 364/3, Garten 
Höllenstein Anton Pichler A lois und Zäziiia 

Pickler Erbschaft 6 .000 '—

Obergesendorf Nr. 35, 
S t. Georgen i. d. K laus Zäzilie Pfaffenbichler Leop. Pfaffenbichler Erbschaft 7.400 —

Bauparzelle 378/2 Schupfe, 
Waidhosen a. d. 9)bbs Josef M ayr Alois Schmid Kauf 300 -

Wiesenparzelle 241/4 —  515m2, 
Rotte Kronhobl, W indhag Io h . M arte Ecker K arl Kreszentia Hager Kauf 200 —



I m  Zuge der Ausgrabungen ist m an in  der Gemeinde 
P a lfa lv a  (U ngarn) auf einen Urnenfriedhof aus der 
Bronzezeit, etwa 3200 J a h re  alt, gestoßen. B isher w ur­
den 40 G räber bloßgelegt und einige wertvolle Funde 
gemacht.

I m  östlichen Teil der japanischen In se l Sachalin w ur­
den Petroleum quellen entdeckt. Ih r e  A usbeutung werde 
etw a in  drei Ja h re n  die japanische M arine  in  ihrem 
Petro leum bedarf vom A usland unabhängig machen. Der 
T agesertrag  soll in  einiger Zeit auf 300 Tonnen ge­
steigert werden.

Eine aufsehenerregende Erfindung auf dem Gebiete 
der Schiffahrt soll in S panien  gemacht worden sein. 
Diese E rfindung soll den Schiffen ermöglichen, die gleiche 
Geschwindigkeit wie ein Flugzeug zu erreichen. D ie b is­
her veranstalteten Versuche sollen sehr befriedigend au s­
gefallen sein.

Die Schweizer vereinigte Bundesversam m lung hat 
den bisherigen Vizepräsidenten M otta zum V undesprä- 
sidenten gewählt. M o tta  w ar schon in den Ja h re n  1915 
und 1920 Bundespräsident.

Der bekannte F ührer der englischen B ergarbeiter, 
Cook, der zurzeit in  R ußland weilt, ist in  M oskau schwer 
erkrankt. E r mußte eiligst in ein K rankenhaus gebracht 
werden, wo er von zwei hervorragenden russischen Aerz­
ten behandelt wird.

Auf Anregung des Naturschußoereines ist in R uß­
land der Verkauf von W eihnachtsbäum en verboten.

Eine A usgabe von D antes „Göttliche Komödie", die 
in  Venedig 1491 erschien und von dem M ailänder M i­
n ia tu rm ale r P ie re  da F ighino m it 350 B ildern  ge­
schmückt w ar, wurde dieser Tage in P a r i s  versteigert 
und erzielte den sehr hohen B etrag  von 106.000 F rancs.

Die Leitung der P arise r Großen Oper hat Direktor 
Schalk eingeladen, in  der zweiten Hälfte Februar die 
M ozart-A ufführungen der Großen Oper zu dirigieren. 
Schalk hat diesen A ntrag  angenommen.

E in  junger Engländer nam ens L aird hat einen un­
sichtbaren Lichtstrahl entdeckt, m it dessen Hilfe m an in 
tiefes Dunkel gehen kann. Geheimversuche sind bereits 
von den englischen M ilitärbehörden angestellt worden 
und haben sich erfolgreich erwiesen. E s handelt sich um 
sogenannte infrarote S trah len .

Auf dem in Kapstadt eingetroffenen Hamburger 
Dam pfer „Adolph Wocrmann" spielte sich ein D ram a 
ab. Eine Ham burger Dame sprang m it ihrem Kinde 
über Bord und konnte, obwohl sofort mehrere R ettungs­
boote ausgesetzt wurden, nicht mehr gefunden werden. 
Der G atte, der a ls  V ertreter einer deutschen F irm a in 
Kapstadt w eilt, e rlitt, a ls  er beim E intreffen des D am p­
fers von der T a t seiner F rau  hörte, einen Schlaganfall.

D er P räsiden t der Jngersoll B and Compagnie, S aun - 
ders, hat einen P re is  von 100.000 D ollar für die E n t­
deckung einer Krpbsvorbeugungs- und Heilmethode au s­
gesetzt.

D er Kaiser von Japan liegt in Agonie. M ehrere P e r­
sonen haben aus T rauer über das bevorstehende H in­
scheiden des K aisers Selbstmordversuch verübt. D aru n ­
ter eine der Krankenpflegerinnen des Kaisers. Die mei­
sten V ergnügungsstätten der Hauptstadt sind geschlossen, 
die Tempel sind von Andächtigen erfüllt, die Gebete 
für die W iederherstellung des Kaisers verrichten.

E ine Rewyorker B aufirm a hat P län e  für die Errich­
tung eines neuen Wolkenkratzers im Z entrum  Newyorks 
entworfen, der 1208 Fuß hoch sein, 110 Stockwerke be­
sitzen und 22,500.000 D ollar kosten soll.

D er deutsche Reichsanßcnminister Dr. Stresemann
untern im m t eine mehrwöchentliche Erholungsreise nach 
Aegypten.

I r  Tcmesvar, dem geistigen M ittelpunkt des vor- 
nehmlich schwäbischen B an a ts , fand dieser Tage die fei­
erliche G ründung eines deutschen K ulturverem es statt, 
zu dessen O bm ann D r. Josef G abriel, der Sohn des- 
schwäbischen Volksdichters Josef G abriel in  M ercydorf, 
gewählt wurde.

Der Patriarch der Newyorkcr Wallstreet, der B an­
kier Jo h n  Aikman S tew art, ist im A lter von 104 Jah ­
ren gestorben. B is  zu seinem 99. Geburtstag pflegte er 
dreim al wöchentlich im Auto nach Rewyork zu kommen, 
um seinen Pflichten a ls  Vorsitzender der U.S.-Trnst- 
Eompany zu genügen.

I m  W iener R athauspark  wurde ein Denkmal für 
den Sozialphllosophen Popper-Lynkeus von Hugo Tag- 
lang enthüllt.

Der rosa D iam an t von Chentilly, der sogenannte 
„G rand Conde", ist wieder gefunden worden. Die Diebe 
sind zwei Elsässer. D ie T ä te r erklärten, sie hätten den 
D iam anten, der völlig unverkäuflich sei, dem Besitzer 
wieder zurückerstatten wollen.

I n  verschiedenen Gegenden der Mandschurei und der 
M ongolei ist die Pest ausgebrochen und hat viele Todes­
opfer gefordert.

300 K uli, die von den Truppen der chinesischen Rord- 
armee gefangengesetzt worden w aren, sind auf dem 
T ransporte  nach Ping-Tschuen w ährend der F ah rt in 
offenen Eisenbahnwaggons vor K älte und Hunger er­
froren.

aisü . mm m 18 » ü .  i. it. Mi im  281 mm #  U um m W W W  M W  o
R i n b m i l ü e n
O b e r e  S ta d t .

10 G M ing
A u s k u n ft  erteilt g e g e n  CRütfporto A l. L ettn er , bei 
Stöcker, Stössen, T ir o l .  2887

M e r W r i m  D saerbroiiaoien
„ A u to m a t  N r .  1 0 " , l  K o n z e r tg r a m m o p h o n  m it 
2 0  d o p p e lse it ig e n  S p a n p l a t t e n  u n d  1 S c h w a r z -  
w ä ld e r  Kuckucksuhr sin d  p r e isw e r t  zu  verk au fen . 
B e s ic h t ig u n g  u n d  A u s k u n ft  in  Z e ll  N r .  117 2893
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Herrschafts-Möbel
n e u , noch  nicht benützt, e in g e tre ten er  V erh ä ltn isse  
h a lb e r  m it  b ed eu ten d em  N a c h la ß  so fo rt a b z u g e b e n : 

Echtes Palisander- 
Speisezirnmov, Vollbau, mit Vücherrasten 
g ed ieg en ste , m o d ern ste  A u s f ü h r u n g ,  überkom plett 

e in gerich tet 2877
RundbartrEchlafzirnrner, letztm od ern e F a sso n ,  
g a n z  b e so n d e r s  a p a r t , eb en f. kom plett a u sg e sta tte t  

Herserizirnmer- 
G a r n itu r ,  best, a u s  2  L e d e r fa u te u ils ,  K lubtisch  rc. 
(S ä m tlich e  I n t e r ie u r s  inst. D e k o r a tio n e n , S c h e ib e n ­

v o r h ä n g e  rc.
A lle s  zusammen 1695 Schilling. 

E v e n t u e l l  a u c h  e i n z e l n  z u  h a b e n !

W ien Ul., G u n A M r s e r s t t t A  93
G a n z e n  T a g  zu  sehen  b e i M a r s o ,M e z z a n in ,T ü r  7.

s o f o r t  b ietet  der V e r k a u f  bei  
ü b e r a u s  bel iebten  2889

O esM reich iscM n  B i w M
H aupttreffer drei M illia rd en
schon a m  2 . J ä n n e r  u. ! 5 .F e b e r1 9 2 7
Rührige Vertreter, auch Anfänger sucht zu 
günstigsten Bedingungen B ankhaus Otto 
Spitz, W ien 1 .,Schottenring 26 ((Begr. 1888)

SINGER mit M otor u .N ählicht-
Wein sehnlichster Welhnaditsrounsch 

S IN G E R  N ÄH M ASCH INEN  AKTIENGESELLSCHAFT

SCarl Ä tsch  r e i f e r
W aid h o len  a Y .,Z elinkagasse11.
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S t a t t  j e d e r  b e s o n d e r e n  A n z e i g e !  Z

®ilo K ü P I tf  f l M N k  W W W
geb. W ieser

2894 3 ) e r m ö ( ) M e .

W a i d h o f e n  a. d. 2 ) b b s .  18. D ezem ber 1926
O C K X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X )

Drucksorten
feinster Ausführung billigst

Irukkerer SBnibbofen on Der W b s .

Fröhliche i i i i i i l i  
und mglückliciies neues S i r

wünschen ihren verehrten Gästen und Kunden

Viktor uns M  Ebner, t o h o f  u.Flei$chhauerei
Uloidhofen ß. d. ybbs. ybbsitzersfrnße 26-28 .

S e i lästigem Husten i
taten wir Ihnen  S agi E ta -B on bo ns  zu nehmen. Lösen den Schleim, 
lindern die Schmerzen. I n  allen Apotheken erhältlich. S tets vorrätig: 
Alte Stodtapotheke A. Prieth , Wvidholen o. 9)., Apotheke Scheibbs, 

Apotheke in Päggstall. V ertretung: Alte r.L .H of-A potheke, Salzburg.

RKfifKtn f f ie i i ie i l
«tpebenfte Einladung machen RQTl MfiD ANNÜ ^E M Ö £L  G h W ltt .

Danksagung.
F ür die innige Anteilnahme anläßlich des Ab'ebens 

unserer lieben M utter, der F rau

g i i i i a i i t i  © e r f l n e t
und für die zahlreiche Beteiligung an dem Leichenbegäng­
nis sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Familie Gerttuer.2886

2
K a i s e r s  B r u s h -C a r a m e lle n

m il den„3TannerV

helfen hier. Wie lästig, wie quälend 
ist der Husten, wie gefährlich der 
Keuchhusten, wie schlimm das krat­
zende Gefühl im Hals bei Ver­

schleimung, bei Heiserkeit. 
H ier  h e lfe n  n u r  die berühmten,, 
seit 35 Jahren  bew ährten K a is e r  s  

B ru st-C a r  a m e lle n .
Paket 50 Groschen, Dose 1 Schilling 
Zu haben in allen Apotheken, Droge­
rien, Geschäften, wo Plakate sichtbar

»
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A l le n  unseren sehr geehrten K unden, F r eu n d en  und B e k a n n te n

Waidhofen a. ö. 2)bbs Familie Ignaz Inführ.
V
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